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Zwischen Vernunft un Offenbarung
Quellen- und Methoden{frage in der Moraltheologie

Von Josef eorg ‚4  b [!l S Mainz

Wissenschaftstheoretische Überlegungen Be- SGtreit darüber, welche Rolle den rationalen, empirischen, iırratio-
Wwinnen ın der Theologie zunehmend Bedeutung.* mın nalen, neuerdings auch technologischen Faktoren hinsichtlich derki® bietet ıne Übersicht über die Vielfalt der Ansichten. Der Genese un Bewertung wissenschaftlichen Arbeitens zukommt,

kann ob der kontingenten und perspektivischen Kapazität mensch-A Oepen, Martin Sittenlehre un! Offenbarung ın der Moraltheologie des
1 Jahrhunderts. Methodologische Auseinandersetzungen Kasuistik

licher Wirklichkeitserfassung keiner endgültigen Lösung geführtwerden.und Probabilismus mıiıft besonderer Berücksichtigung des Franziskaners Aufschlußreich für die moraltheologische Fragestellung dr  N dasKorbinian UYV' (T Werl/ Wegstf. Dietrich-Coelde-Verlag 1973
150 (Franziskanische Forschungen eft 25) br. breite Spektrum, das Kaminski, Methodologe der Katholischen

Lay, Grundzüge einer komplexen Wissenschaftslehre, Bde, Universitaäat Lublin (Polen), 1n seinem Auf{fsatz „Methodologische
Frankfurt/M. 1971/73; Sauter (Hg.), Wissenschaftstheoretische ypen VO  >; Ethik“3 aufzeigt. Die nüchterne Darlegung besticht. Sie
Kritik der Theologie, München 1973; 5 ı Wissen- geht VO.  - der d UuS, die darin bestehe,schaftstheorie und Theologie. Frankfurt/M. 1973; Köpf, Die An- praktische GE durch theoretische atze begründen bzw.fänge der theologischen Wissenschaftstheorie 1m Jahrhundert. Tuü-
bingen 1974

rechtfertigen. Theologische Ethik unterscheidet sich danach VOo  »
anderen Ethiksystemen dadurch, daß sS1e neben den rationalenKaminski, Rational JFEI’<—t\'01';;H R der modernen Wissenschaft

503 ThuGl (1974) 46—58und Theologie: ThuPh z O 4
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Faktoren Offenbarungsinhalte als Erkenntnisquelle heranzieht‚ —- der das Verhalten gemäß der Wertvorzugsregel ausgerichtet WeTI-
ben dem Vernunftsargument das Autoritätsargument. den kann, wird nicht vorgestellt. Zwar wird die Personwürde des

Die Verbindlichkeit biblischer der kirchlicher Aussagen kann Menschen als Maßstab iür die Intention anerkannt!4, Ihre d“

auftf verschiedene Weise berücksichtigt werden. Man kann das tive Funktion scheint sich indes bei der Bewertung der Folgen
Hauptgewicht auft die Interpretation des Offenbarungszeugnisses eines Verhaltens verlieren. (;anz abgesehen VO der Problema-

tik des theologischen Einstieges un! der philosophischen Reduk-verlegen un sich den verschiedenen hermeneutischen der sprach-
analytischen Vorgehen anschließen. FEın hoher Stellenwert wird tiıon auf 1Ne teleologische Ethik stellt sich die Tage, ob ine
dabei den Bemühungen eingeräumt, die dem Proprium, P  e 5 Handlung schlecht 1st, weil sS1e böse Folgen zelitigt DZw. efürchten
zılischen Eigenart e1]ıner biblischen Ethik nach- 1äßt, der ob S1e böse Folgen nach sich zieht, weil S1€e schlecht ist.
gehen. Eine material-inhaltliche Besonderheit lehnen zusehends Daraufi verweiıst y15
icht 1Ur evangelische Autoren ab Das Eigentümliche christlicher Daß die verschiedenen onzepte oftmals 1ın Mischform auiftre-
Ethik wird auftf die Motivation eingeschränkt. Die Ausführungen, ten, sSe1l angemerkt. In diesem Zusammenhang braucht 90058  - ja 11ULI

Cdie f der vorlegen, demonstrieren die drei fontes moralıtatıs denken, der komplexen Struk-
indes e1n nicht übersehendes Eigengut urchristlicher OTrMVOT- Iur jedes ethischen Problems ansichtig werden. Als die drei
stellungen 1 Vergleich zeitgenössischen Verhaltensregeln. nicht Trennenden Kriterien für die sittliche Qualifizierung eines

Neben dem mehr exegetisch Orientierten Vorgehen kann ein Verhaltens Iungieren das Verhalten sich, die subjektive Absicht
mehr anthropologisch ausgerichteter Ansatzpunkt, die Rezeption un die Umstände. Neuerdings werden Absicht un Umstände
der VOo  e} den verschiedenen Humandisziplinen erarbeiteten Thesen, tärker berücksichtigt. Wer erinnert SiCch nicht die Diskussion
gewählt werden. Dann wird den Offenbarungsaussagen eine inte- die Situationsethik, deren begründete Anliegen als Existential-
grierende, kritisierende und stimulierende Funktion zugewlesen. ethik in die Moraltheologie übernommen worden ind
Diese Tendenz zeigen z. B die Pastoralkonstitution „Gaudium et Schrey!® schlüsselt anhand der jeweils bestimmenden {rans-
Spes  D U.  - 1n Art 1 $ un: die einschlägigen Veröffentlichungen zendentalen, subjektiven der objektiven Motivatıon die verschie-

5 VOT allem „Autonome Moral und christlicher Glaube“®, denen Ethikentwürfe auft. Sind jüngst angestellte Versuche, (GJrenz-
Indes kann 1m Geliolge der Unterscheidung VO  - Weltethos un fälle sittlichen Verhaltens 1mM Bereich der Wahrhaftigkeit/Lüge,

Heilsethos Moralität und Religiosität SsSOoOwelılt auseinanderrücken, der Unau{flöslichkeit der he, der Unantastbarkeit menschlichen
daß die Interdependenz der drei GTAERATE1IATIıOS Lebens nach einer universal-gültigen Verhaltensregel objektivie-
Nn e des Menschen Gott, ZUTLX personalen Mıt- un materialen rend ın den T1 bekommen, realistisch? der handelt sich
Umwelt wI1e sich selber übersehen un die personale ntegrie- ıne erkenntnistheoretische Utopie” Kann Ma  - 1mMm sittlichen
u11lg VO  - Geschöpf-, Mit- un: GSelbstsein durch die Verschränkung Bereich alles 1mM vornehinein ın ine endgültige Regel fassen? Ist
der drei Formen der Liebe, nämlich Gottes-, Selbst- un: Nächsten- nicht die Konkretisierung 1m Einzelfall dem individuellen (GGEeWIS-
liebe (Mt 22.3718; nicht mehr als Signum christlicher Sittlichkeit sensentscheid innerhalb der Rahmenordnung ethischer Prinzipien
genügend ernst wird. „Moralischer Wert“ un „reli- überantwortet?
g10ser Sinnwert“ können nach dem Zeugnis der HI Schrift Die Fragen kreisen nicht 1Ur die Evidenz un Exigenz

Kor un!: gemäß dem Inkarnationsprinzip wWar begrifflich, ethischer Prinzipien. Es geht gleicherweise das ralp rın.-
ber nicht real geschieden werden.? Die Eigenart christlicher Ethik 1D 17 resumıilert recht „Die moraltheologische
verdeutlicht e1n Vergleich miıt dem beeindruckenden rationalen Arbeit ist heute keineswegs eindeutig Testgelegt, weder durch ine

wirksame Tradition noch durch e1n vorbildliches Modell.“ SicherlichVorgehen 1n Frankena, Analytische Ethik. Eine Einfüh-
rung®, Als 1ıne Zusammenschau traditioneller biblischer un ratio- wird iıne l 4 die alle Aspekte zusammenfaßt, imMmMmer
naler Elemente legt GT e  e 9 Das Aufbauprinzip der Moral- eın Desiderat bleiben.
theologie®, einen umsichtig unterbauten Vorschlag VOL. Es findet sich kein Finheiltsprinzıpa das allen Anliegen

Demgegenüber zeichnet sich 1n der gegenwärtigen Reflexion gleichmäßig gerecht werden könnte. Infolgedessen kann sich 1Ur
iıne Darstellungsform ab, 1ın der VO Autoritätsargument 1n Schrift, darum handeln, welche Akzente gesetzt werden sollen. Das (Ge-
Tradition un: kirchlichen Lehraussagen ‚.nicht ausdrücklich die spräch darüber ist n1ıe abgerissen un dari n1e abreißben. eht
ede ist“10 Ihr ist weniger ine generelle Ableitung morTal- doch den wissenschaftlichen Au{fweis der Verwirklichung der
theologischer Aufstellungen, selen kategorische Werturteile christlichen Wirklichkeit, den christlichen Existenzvollzug. „Die
(Axiologie) der Sollensurteile (Deontologie) Iun. S1e geht viel- Theorie der Praxis des Glaubens“, wI1e Fralıinen MorTal-
mehr VO Eifekt eilnes Verhaltens Q UuS,. Darum wählt S1€E theologie umschreibt, ist konstitutiv nicht HU: für die Lebens-
eın konditionales der unales Vorgehen nach dem Schema „Wenn gestaltung des einzelnen Getauiften, sondern auch der Kirche als der

annn  66 der y ZzZu  0 (Teleologie). In diesem Zusammenhang S11 Gemeinschaft der Gläubigen.
auftf die VO  =) angelsächischen S50oziologen angeregien UÜberlegungen TOTLZ der aufgezeigten Gegebenheiten wird nicht selten die
hingewiesen, die neuerdings, iniıtiiert durch Knauer!!, neben Meinung geäußert, daß TT das 11 die Moral-

Fuchs!? VOT allem Schüller vorträgt. theologie d u einer überkommenen Erstarrung aufgeschreckt und
Die VO  } Schüller vorgeschlagene Favorisierung der <b die viel beredete Krise der Moral olfengelegt habe Hatten sich

S SOoONs üblicherweise nne probabilioristische Fen:- doch die Konzilsväter 1M „Dekret über die Ausbildung der Prie-
denz unter den sogenannten partikulären reflexen Prinzipien ZUT ster  06 Art. nicht gescheut, ausdrücklich fordern, daß „der
Lösung eines Gewissenszweifels aufgeführt, wird generalisierend Vervollkommnung der Moraltheologie 1ne besondere Sorgfalt”
auf „UuUunNseTeE Handlungen un! Unterlassungen gegenüber uU1lNlseIfren zugewendet werden musse. Die Anstöße des Konzils seien dank-
Mitmenschen un der uns umgebenden Welt“13 eingeschränkt. Ver- bar vermerkt. Indes hätte eın kurzer Blick auf die Entwicklung der
haltensweisen, die sich auf ott der das Heil des Nächsten De- Moraltheologie in unNnseTen Jahrhundert genuügt, der vielfältigenziehen, werden ausgeklammert. Eine Rangskala der erte, nach Strömungen un Strudel 1n dieser VO ihrem Wesen un ihrer

Aufgabenstellung her unruhigen Disziplin ansichtig werden.4 W. chrage, Die konkreten Einzelgebote 1ın der paulinischen Parä- Ziegler” geht den verschlungenen Initiativen nach.Nnese. Eın Beitrag ZUT neutestamentlichen Ethik Gütersloh 1961 Bereits ıIn der ersten Hälfte des Jahrhunderts vollzog sich derd Fraling, Glaube un: Ethos Normfindung ın der Gemeins  aft
der Gläubigen: ThuGl 63 (1973) 81—10! Aufbruch des 37 e untier Sailer un!

6  Ö Düsseldorf 1971, 189—197
Vgl ber e  e D LThK. Das zweite Vat Konzil 1L, 384 Ders.,, Die egründung sittlicher Urteile 28f.
üUunchen 1972
Heidelberg 1972

Connervy, Morality of Consequences: critical appriasel:
Theological Studies (1973)10 - Die Begründung sittlicher Urteile. ypen ethischer e  e y , Einführung die Ethik armsta! 1972

Argumentation ın der Moraltheologie. Düsseldorf 1973, TTT im Moraltheologische Tkenntnis- und Methodenlehre.11 Knaue E La determination du jJen et du mal DPar le principe du üunchen 1963,double effet RTh (1965) 356—376, vgl ThuGl 57 (1967) 107—133 18 Fraling, Die Moraltheologie 1m Dienste der Erneuerung der
uc  ; Der Absolutheitscharakter sittlicher Handlungsnormen: Kirche Leb Zeugnis (1974) 52
Wolter (Hg.), Testimonium Veritati Frankfurt/M. 1971, 211—240 Ziegle D Moraltheologie, 5  ba Vorgrimler Vä.  - der ucht

&;  e ZuUur Problematik allgemein verbindlicher ethischer (Hg.), Bilanz der Theologie 1m Jahrhunderrt, 111 Freiburg 1970,Grundsätze: 45 (1970) 316—360
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Hirscher. Allerdings verhalf die Jahrhundertmitte die NEeU- die Hl Schrift. In den 1563 herausgegebenen Locı theologıcı des
scholastische Restauration dem mehr tatisch ausgerichteten „LO>= Dominikanersalmantizensers Melchior Cano fand diese fundamen-
manischen Typ  I offzieller Oomıinanz. Doch Wr diese ın den taltheologische Position iıne ersie un weitgehende Systematisie-
einzelnen Ländern unterschiedlich, sowohl hinsichtlich ihrer 7e1t- rung. Die Rangordnung der ehn [0C1, der Ausgangspunkte des
lichen wıe inhaltlichen Vorherrschaft Darauft verweisen Ha- theologischen Erkennens, wurde VO der Hl Schrift bis SC  ar Profan-
drossek“* und G.Ziegler®%, geschichte aufgefächert. Das bis heute übliche Vorgehen des dog-

Allzu selbstsicher vorgehende und weitverbreitete Moralhand- matischen bbewelses: Hl Schrift, äater, ratıo theologıca, Wäar BGr
bücher U, die weltweit als Standardwerk benützte Summa iunden. Contenson (T 1647), Besombes CDDG &s un: Con-
theologiae morTalis“ des Südtirolers Noldin? hatten aller- Cina letzterer 1n sSeiner „T’heologia dogmatica moralis“?29 eiz-
dings genügt, der gesamien Disziplin einem bestimmten ten immer wieder d diese Verfahrensweise auch 1n die Sittlich-
le S  S fr e  : Im verhelfen. Dieser Eindruck wurde keitslehre einzuführen. Doch kamen G1€e das Übergewicht der
noch durch die Meinung verstärkt, daß sich die Moraltheologie allbeherrschenden kasuistischen Methode nicht
schon se1it ihrer Loslösung AdUS der Dogmatik die Wende ZuUE Diese wurde der VO der 1m Anschluß das Beichtdekret

Jahrhundert als kasuistische Barockmoral einer legalistischen des Tridentinums 1599 endgültig beschlossenen ratıo studıiorum der
Sündenlehre deformiert habe Diıie mıit spitzer Feder VOoO V, esulten der Moraltheologie als ambivalente Mitgift 1ın die lege
Döllinger un FT Reusch veriabte „Geschichte der Moralstrei- gelegt. Theiner®® konnte aufzeigen, daß daran Kollegenneid einen
tigkeiten“*® hat ihren eil dazu beigetragen, das vorgefaßte Verdikt nicht geringen Anteil hatte Die „Scholastiker“ rten sich, die

verfestigen. Kommentierung des zweiıten Teils der Summa theol des Thomas
Zwar hat bereits ch 24 dargelegt, daß diese Fixierung den „Kasisten“ abzugeben. So fehlte dem neuinstallierten Fach der

unhaltbar ist Auch ch affn <>) r tellte umfassend die ın der dogmatische Unterbau, während der Überbau, die Tugendlehre,damaligen eit ausgleichende un aufgeschlossene Vermittlungs- der Aszetik vorbehalten blieb Angesichts dieses Torsos über-
funktion des Augustinerchorherrn MOr heraus. Nunmehr rascht der Slegeszug der kasuistischen Methode.
erschien QOepens Einzeluntersuchung dieser Thematik. Ange- Ausschlaggebend wWäarTr die Notwendigkeit, für die Verwaltung
regt VO  - seinem Lehrer Hofmann, ıst epen OF  Z daran- des Bußsakramentes e1in leicht handhabbares Hilfsmittel Z  Hd Ver-
EBaNSEN, der Methodendiskussion 1n den drei Jahr- fügung stellen. Deshalb wurden sofort eigene Handbücher VeTI-
Z E  e nachzugehen. Es gelang ihm e1n anschau- faßt. S1ie gaben der Moraltheologie bis 1n INisSere e1it das vorherr-
liches ild des N un bisweilen unversöhnlichen Fuür un oschende Gepräge Die VOoNn dem Westialen Busenbaum SJ 1660
Wider 1ın der damaligen Auseinandersetzung vermitteln herausgebrachte „Medulla theologiae moralis“ hat übDer die Bearbei-

Als Kronzeuge wurde der AdUS Augsburg gebürtige Franziskaner tung des Alfons VO Liguori bis ın Jahrhundert ihre Ableger.Korbinian Luydl gewählt, dessen Werk nach Bruch®*® „eine gul- ZWar lieben die Dominikaner bereits seit 157131 die Summa des
orientierende Zusammenfassung dessen darstellt, Wds VO Thomas VO  } wel Professoren kommentieren. Der „Moraltheologe“Standpunkt der Moralreformer des un Jahrhunderts bekam gesondert die Erklärung des zweıten Teils der Summa des
den Quellen der Moraltheologie gesagt wurde“, Das gegenseltige Aquınaten übertragen. Die Herausgabe eines eigenen Lehrbuches
Bedingungsverhältnis Zzwischen der h 1 -  C neben den Kommentaren Z Summa wurde deshalb als nicht
der der Quellen 1äßt sich chon dQus dem Tıtel der beiden dringlich empfunden. ährend die spekulative DarstellungsweiseVeröffentlichungen Luydls erschließen: „Institutiones theologiae der Dominikaner prinzipiellen Ausführungen verpflichtet Wr un
moralis christianae eit evangelicae S1VEe loci 3008888 fon- sich 1 Rahmen der spekulativen Theologie bewegte, zeichnete
tes, quibus christianorum doctrina, ad Evangelii leges sich die Kasuistik der esulten durch größere Lebensnähe aAdUuUSs
elformata, haurienda est“27 Ebenso auifschlußreich ist die VO  =) S@£e1- Die durch die beiden unterschiedlichen Darstellungsformen
Ne Mitbruder Schneidenbach posthum Ende geführte Nie- bedingte Kontroverse, 1eweit zeitlos Gültiges in zeitbedingt Gel-
derschrift der „Theologia moralis christiana ei evangelica, tendes adaptiert werden könne, wurde mit zunehmender Schärfe
purioribus SINCETISQqUE Scripturae Traditionum fontibus
hausta“28. eführt Der se1t 1749 VO Zaccarla 5 ] unternommene Versuch, Cie

ALOC1 theologici“ des Melchior Cano ın die Kasuistik integrierennier den Wwel Hauptquellen der christlichen Sittlichkeitslehre, Un als deren Rahmenordnung deklarieren, wurde VO Franzo]jaratıo et revelatıo, wird der 1m Glauben erfaßten Hl Schrift un (T einer vernichtenden Kritik unterzogen. Der VOIl ersterem
Tradition gegenüber der VO Wiıssen ergründenden Gegeben- gegenüber der Scholastik, Kasuistik, erhobene Vorwurtf der
heiten menschlichen Lebens einseltig der Vorrang eingeraumt. Es Neuerungssucht, des Laxismus, nutzloser Spiegelfechterei un VO  —
ist reizvoll verfolgen, wIı1e epen verste  y die otive ' allem des neclectus fontium Tfaßte die Einwände der Verfechter des
gründen, die diese exireme Parteinahme veranlaßten. Dabei holt Schriftprinzips un einer den Ursprüngen verpilichteten theologia1mM eil „ENntwicklungsgeschichtliche Perspek- pOosıtıua I1NINeN. Sie führte der geschichtlichen Grundein-
t1ıv — n  0 20—50 dankenswerter Weise weit aus stellung ZUr Einigelung in einen ungeschichtlich satzhaft behaup-Bereits oger Bacon (T hatte das mangelnde Interesse tenden Dogmatismus e1in innerer Widerspruch. Deshalb Dblieb
Bibelstudium sSelNer eit beklagt. Den Nominalisten ging auch den gleichzeitigen Bemühungen des erwähnten Eusebius
niger die Einsichtigkeit des Glaubens, als vielmehr den MOr un! des Benediktiner-Fürst-Abtes Gerbert VO GSt Bla-
Nachweis des GeoMHNenbartseins der einzelnen Glaubenssätze. Die sien, einen Ausgleich zwischen den Wwel Methoden der Moral-
Skepsis gegenüber der durch die Erbsünde beschränkten Verstan- theologie herzustellen un die Einheit unter den theologischendestätigkeit des Menschen veranlaßte (erson ( 1429 un seinen Disziplinen wahren, ein größerer Erfolg versagt. Der 188 eilSchüler Clemanges, sich ebenfalls auf die Autoritat des offenbaren- (51—78) geht den Vermittlungsinitiativen der beiden Autoren nachden Gottes tützen Die Humanisten wıe Erasmus VO KRotter- Als die gegenseitigen Beschuldigungen ihrem Höhepunktdam verlangten auch Q Uus historischem Interesse den Anschluß zustrebten, erteilte der Generalminister der Franziskaner UV'

1764 den Auftrag, die bisher benutzte, kasuistisch konzipierte20 S e k! Die Bedeutung des Systemgedankens TÜr die Moral- „Theologia moralis up Decalogum et Sacramenta“ des Or-theologie 1n Deutschland seit der Thomasrenaissance. München 1950
21]’ Ziegler, Zur Gestalt un! Gestaltung der Moraltheologie: densgenossen Sporer (T 1m Sınne des Probabilioris-

71 (1962) 46—55 INUuS überarbeiten. Gemäß seinem ature ging Luydl ufs
e2 Noldin, Summa theologiae moralis. Innsbruck 3831961 (Hg (anze und schrieb das Werk NEeLU. Verstand sich doch als

Heinzel) ınstaurator der theologıa hositiva gegenüber den nOVaAaltores der theo-
I1lin 5 h! Geschichte der Moralstreitig- logıa scholastıca. Bevor ans Werk g1ng, legte ın den „iInstitu-keiten ın der romisch-katholischen Kirche selt dem Jahrhundert mit tiones” sSein Vorgehen fest „Institutiones“ hat hier nicht den üb-Beiträgen ZUT Geschichte un! Charakteristik des Jesuitenordens. Öörd-

lingen 1889
lichen Sinn VO sittlichen Einzeldirektiven. Gemeint ind metho-

h, Die Ausbildung der Lehre VO  \ den Erkenntnisquellen der dische Richtlinien und Anweisungen TÜr das Lehrverfahren.
Moraltheologie 1mM un! Jahrhundert: ZKkTh 85 (1963)

5 C  6 Eusebius mMOr als Moraltheologe. aderborn 1963 Rom 1749
A.a.0 484 C e  e Die Entwicklung der Moraltheologie ZUFC eigenständigenKempten 1771 Disziplin. Regensburg 1970
Kempten 2—1' 31 Ebd 335
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„Nicht übertrieben ist © Luydls Werk die ausdrücklichste und üDer dem Jesuitenorden hineingeriet. Diese Anfeindungen fanden
ausführlichste moraltheologische Methodenlehre in der eıt des iın der Auflösung des Jesuitenordens durch Clemens S BRYA 1773

einen jähen Abschlußun Jahrhunderts nennen“ (120), lautet das Ergebnis des
1888 Teils „Die Behandlung der Methodenirage 1n den Institutiones Der Gegner Wäafr außerlich vernichtet. Dieser Umstand mMag e1n

theologiae morTalis“ (79—1 Eir befaßt ü  [ mıiıt dem eigentlichen Grund dafür BEWESDEN Se1IN, daß damals die methodologische Neu-
besinnung, die bei Luydl 1i1ne zusammenfassende, WEe1Nnn auchAnliegen der Untersuchung Theologie wird 1 Anschluß

Petavıus 5) (T als „Scıentia de revelatıs“ aufgefaßt. „Die exireme Darstellung gefunden hat, nicht richtig ZU. Tragen gekom-
sirenge Bindung die Ofienbarung erklärt, daß die historische INne  } ist I)as utoritatsargument Wr außerdem gegenüber dem

Vernunftsargument allzu überzogen. Dıie Schlußfolgerungen felenTheologie gerade auch 1mM Hinblick aut die christliche Sittenlehre
den Stoff durch die Hl Schrift un as, wWas unmittelbar miıt ihr r1g0or0s und lebensierne a US,. Die Polemik Wäar zeitbedingt.

tiun hat, durch ater, Konzilien, kirchliche Überlieferung, ergänzt Die eit 1780 1 deutschen Sprachraum erscheinenden morTal-
sieht, daß s1e den Kasuilsten diesbezüglich das Abirren 1ın eigene theologischen Werke etzten sich mi1t den Autoren der Aufklärung,
Erfindungen un! damit ine Hintanstellung der Grund{forderungen VOT allem ant un Fichte Mutschelle Geisshüttner
echter Theologie vorwirit.“ (114f) 1805, Stattler 1797, Sailer auseinander der

ehnten sich protestantische Lehrbücher Wanker 1824,Luydls apologetische Abwehrhaltung 1äDt das Pendel 1n die
entgegengesetzte Richtung ausschwingen. Die argumenta ab auctor1ı- A} Rosshirt Schwarzhueber Danzer t 1796).
Laltle majorisieren 1n unzulässiger Weise die argumentia ratıone. Dıe Lehranschauungen der genannten Autoren sind 1n Mono-
Erkenntnisquelle 1M materiellen Sinn ist allein die Offenbarung. graphien zugänglich. kınen UÜberblick enthält Ch; Das Ver-
Man kann VO  - einem Offenbarungspositivismus SPIG- hältnis zwischen der katholischen un protestantischen Moral-
chen. Galilei habe demzufolge ınrecht Der Wahrheitsgehalt theologie ZU.  H— eıt der Aufklärung.*“
einer Aussage bemesse sich demnach nach der Übereinstimmung ESs ist verdienstvoll, daß nunmehr neben MOr auch Luydl 1ne
bzw. zeitlichen ähe ZU.  — Hl Schrift. Die historische Dekadenztheo- wissenschaftliche Darstellung gefunden hat, die einen aufifschluß-
rie einen völlig ungeschichtlichen Wahrheitsbegriff OTaus reichen Einblick 1ın die vorausgehende Epoche gewährt. Leider fehlt
Was den Theologen auszeichne, @1 folglich „Ul abhorreat ab MM eın egister, das den Interessenten die sich bisweilen wieder-
specıe novuıtatıs“ Mit dem Kirchenrecht verbinde die Moral holenden, ber materialreichen Ausführungen erschlossen hätte
e1n „InUMuSs nNEXuUS“ (129), weil beide Disziplinen mit catzhaften Wer sich mit der Geschichte der Moraltheologie, insbesondere der
Formulierungen operierten. Da alle Gebote die gleiche Verbindlich- sogenannten Barockmoral beschäftigt, wird der gut informieren-
keit hätten, charakterisiere iıne rigoristische Frömmigkeit die AaNnBE- den Arbeit nicht vorbeigehen können.
strebte Beziehung einer verstandenen Sittlichkeitslehre ZU  — Der aktuelle ezug ist gegeben, weil epistemologische Tage-
Aszetik un Mystik. Die Zusammengehörigkeit mit der Dogmatik stellungen niemals einem Abschluß kommen. Die jeweilige

erkenntnistheoretische Position bestimmt Auswahl un Wertungsel darin begründet, daß die fide:z el praecepta gleicherweise
geoffenbarte Dogmen enthielten der Quellen. Daß ine einseitige und polemische Parteinahme für

Ausgangspunkt ist sichtlich 1ine Anthropologie, welche die ıne der beiden Hauptquellen der Moraltheologie, S@e1 die ratıo
pannung zwischen erbsündiger Schädigung un ognadenhafter EiT- der die revelatıo, den Zugang ZU  F Wirklichkeit verschließt, dafür
lösung 1m Sınne eines jansenistischen Pessimı1ısmus iefert das Konzept Luydls e1n eindringliches Beispiel. Die Polarität,
überzieht. omp D ist den verhängnisvollen Auseinander- das Grundgesetz jedweden Lebens, behält auch 1n der Wiıssen-
setzungen nachgegangen. Sie zeıigten sich mit MißBtrauen gegenüber schaft Gültigkeit. Immer NEeUu muß die pannungsmitte gesucht un
der Vernunit un! 1n der einseiltigen Abstützung aut deren remedia, durchgehalten werden zwischen den verschiedenen Polen des A
die Offenbarung un! die Gnade Die Gnadenlehre ist demzufolge gemeinen un Besonderen, der Identität un:! Diskontinuität, des
1n Luydls „Handbuch“ der längste Traktat Der eil „KOT- ogmatismus un! Skeptizismus, der Freiheit un! der Gnade, der
binian, Luydl als Moraltheologe“ 124—146), gibt einen kursorischen Kontemplation un! der Aktion, zwischen einem essentiellen, funk-
Einblick ın seine „Theologia morTalis“. tionalen Un existentiellen Wahrheitsbegriff ust.

Derzeit scheint sich iıne etablieren, dieViele innere un aubere Komponenten haben bei Lyudl -
sammengewirkt, den Rückzug auf die Offenbarung 1ın dieser mıit dem Argument einNes pastoralen Dienstes davon ausgeht, daß
Schärfe veranlassen. Die Reformatoren intensivilerten die Verhaltensregeln 1Ur auf innerweltlich begründbarer Einsichtigkeit

basieren dürften. Nur könnten S1€e als Orientierungshilfen f{ürtung VOT der Bibel, die französischen Mauriner das historische
Interesse. Der Einfluß der Ordensschulen zeitigte ebenso seine das eigene Gewissenurteil bedeutsam werden. Moraltheologie kann
Wirkung wI1e das politische Desaster des Jesuitenordens. 1759 ent- un darf der philosophischen Klärung nicht entraten. Da G1€e iıne
Z0$ Maria Theresia die Leitung der philosophischen un theologi- theologische Disziplin 1st, wird VO  - ihr ıne darüber hinausgehende
schen Studien den esulten, nachdem schon vorher vielen theo- theologische Aussage, und Wär mit Recht, erwartert. ons wel.:
logischen Fakultäten die Einführung geschichtlicher Vorlesungen und hat S1e nichts Eigenes n

Churchills Diktum „Wir können nicht 5SdpCN. das Vergangeneun der Locı theologici Canos vorgeschrieben worden
An faßte die „Studienreform“ des Benediktinerabtes GSt Rau- ist vorbei, hne damit die Zukunft aufzugeben“ macht hellhörig
tenstrauch die verschiedenen Bestrebungen ININeN. HOor- gegenüber jedwedem modischen Trend Sicherlich ist und bleibt

bietet ıne instruktive Information über die damaligen auch der Theologe e1in ind seiner Zeit, SONS könnte VO  ; ihm das
Reformvorstellungen bezüglich der Sittlichkeitslehre. Heilsangebot des Herrn nicht verständlich verkündigt werden. ben

Sicherlich boten manche Aufstellungen der Kasuistik Angriffs- darum mMu. immer wieder der Versuchung wehren, wWwWI1e damals
flächen. Doch genügen S1e nicht, die VOL allem den Pro- Luydl einen Standpunkt, seine Sichtweise un! Sichtweite selbst-
babilismus vorgeiragenen Angriffe erklären können. Die kagsuisti- gefällig und selbstsicher absolut seizen und das Gespräch mıit
sche Moraldarstellung wurde allem Anschein nach derart mıit den den Vertretern anderer entgegengesetzter Ansichten, die vielleicht
esuiten identifiziert, daß G1e iın den 50g der Anfeindungen Oa zufällig gerade die Minderheit bilden, für ıne unnötige, wel.

ineihziente Zeitverschwendung halten. Auch der Theologe ist
32 Klomps, Tradition un! Fortschritt ın der Moraltheologie. Die immer ZU.  —— Wahrheit unterwegs. Gerade darum hat ständig ine

grundsätzliche Bedeutung der Kontroverse zwischen Jansenismus und
Probabilismus. öln 1963

„Kurskorrektur“ nötig. Das Unzeitgemäße erweist sich 1m Nach-
hinein nicht selten als das Zeitgemäße.

e T Die Moraltheologie Laubers (1744—1810)
Zeitalter des Josephinismus. Wien 1973 Unio Christianorum. aderborn 1962, 278—292

Fuss, Werner: Die deuteronomistische Pentateuchredaktion iın Exodus dieserzählung. Aufbau, Herkunft un theologische Bedeutung. Güuü-
3—17 Berlin de Gruyter 1972 M 406 126) LwWw. tersloh 1968 om1 wird auch hier VO Belang se1in, wWwWas die
Dieses umfangreiche Werk stellt ine Fortsetzung der Nnier- Rezensenten letzterem Werk schrieben, wWwWI1Ie {i{wa Möller 1n

suchungen des Vi ZU.  F enesis dar, indem nach den gleichen HE (1969) 5771fi Oder Scharbert hRv 65 (1969) 543{£. Der Zuu-
Grundsätzen gearbeitet ist wı1ıe seine Schrift: Die sogenannte Para- sammenhang beider Bücher geht d weıt, daß in dem neuen
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manche Stileigentümlichkeiten 1L1LUTr aus (‚ en belegt werden (vgl bedenkt den mit vielen Satzen, Halbsätzen, Wortzusammen-
i{wa 3 3 7 U J00, 389) stellungen, daß das (‚ut des wesentlich umfangreicher 15%, als I1äd.  -

gemeinhin annımmt. Wo eiwa dem RJ—+-E „umfassendere AngabenDer Autfbau des Buches ist folgerichtig, indem unächst durch Au{fweis
Vonmn leicht erkennbaren „Leitfossilien“ 1in die Methode der Ntersuchung der BanzZe Satze  « zuweist 393), führt nicht weniger als 56 d.

eingeführt wird (VI) Als solche dienen eigentümlicher. bzw konkur- VON denen seltens der Literarkritiker meılstens HALT eine dem ZUSC-
wiesen Wird. LT cchafft e1in „Gewebe (VIII), wobei die ar desrierender Sprachgebrauch, ypische Formeln, besondere Vorstellungen fast en Stellen des endgültigen Gemäldes Änden ist. Vielfach

uUuSW. 1—20) Diese „Leitfossilien  I werden nicht VOoO  - vornherein bestimm-
ten Quellen der zugewlesen, vielmehr en sich 19{ gesunde hat ohl eine Art Mischfarbe d Uus un! ges  en, enn Fuss macht

u  x  Der die Maßen Gebrauch VO dem Zeichen der QuellenzusammensetzungGrundsätze, VON denen Teilich wünschen möchte, S1e wären 1mMm 1n demselben Vers, twa auf 389 VO  - angeführten Stellenfolgerichtig angewandt worden.
1Ur nicht mit einem Sternchen versehen Sind.

Den größten Raum niımmt die „Analyse“ eın (21—362), worin Ex 3—17
cehr ausführlich un: allseitig untersuch: werden. Die Einzelverse werden

Beruht ber die Abhebung des VO  } und nicht 1in vielen Fällen
darauf, daß VT wissen glaubt, WIe die Quellen VOT ihrer Verarbei-mit teilweiser Umordnung auf Erzählungszusammenhänge hin behandelt, Lung durch ausgesehen haben? Wie leicht pielen dabei heutige EiT-wobei gute Transkription un inhaltsbezeichnende Überschriften die

Lektüre erleichtern Letzteres gilt leider nicht VOoO  o vielen Fußnoten, die wartiungen den en Erzähler ine Rolle, wIl1e eich: 1äDt sich der
Exeget dabei durch psychologische krwagungen nicht 1Ur führen, sondernteilweise auf Parallelerscheinungen innerhalb der „Analyse  “  s cehr oft verführen! Da wird twa die Trage gestellt: „Was hatte Mose ursprung-ber auf die otivzusammenstellungen 1 Abschnitt verwelsen. Wo lich gesagt, als sich VOoO Jetro (E) bzw. VO  - eue (J) verabschiedete?“

Nal e1n fettgedrucktes usrutfizeichen findet, soll die Verweisstelle
beweisend se1inN, WOZUu der Leser ber manches Mal Fragezeichen seizen (80) Mose sich Dei der Begegnung mıiıt Aaron unächst danach EI-

WIT'!  d. kundigen muDbte, ob se1in ater noch lebt, ist doch I11LUT e1ın Postulat
gegenüber der en Quelle, wWwWI1e auch ine angebliche Abmachung „ÜberIn eil 111 des uches, der „Synthese  “  , wird 363—369 der Versuch

einer Nacherzählung des unternommen, WIe AT 888 4
den einstweiligen Verbleib der 5S1ıppora und ihrer Söhne bei Jetro“ (vgl.
ferner 23, 20, Ar 43, 45, 0J; 273}haben glaubt Dazu gehört 377—383 1ne Kennzeichensammlung der Auf äahnlichen Präamissen Deruht, WeNnnNn V{f glaubt, feststellen kön-jahwistischen Erzählung untier den Überschriften „Wortschatz un! Aus- NeEeN, daß Quellen ursprünglich etiwas anderes sagten, W d5 dan: „UDer-drucksweise“, „Szenische Gestaltung“ un: „T’heologische Impulse  “ tragen“ habe „Am laufenden Band hat der Redaktor Begriffe und Einzel-Ahnliches wird bezüglich 383—390 geboten, während eın ekon- angaben, die in seinen orlagen iand, ihres ursprünglichen Sinnes

struktionsversuch für 369—377 gemacht wird. Der Bedeutung 1, und Bezuges entkleidet un: s1ie e  C verausgabt für andere, VO  - ihm
die dem JTE zuerkennt, wird INa  - besonders auf die Kennzeichen selbst getätigte Bezüge und Sachzusammenhänge“ Wenn ann als
achten, die für den „deuteronomistischen Redaktor“ ammelt unter: „Beispiel“ hauptsächlich Einzelwörter un! Floskeln aufgeführt werden,„Wortschatz und Ausdrucksweise“, „Sonstige stilistische Eigentümlich- annn überschreitet das jedenfalls die Beweismöglichkeit, die bei Sinn-
keiten“, „Kompositionstechnik“, „Theologische Eigentümlichkeiten  “ änderung s5AaNzZzer atze immerhin noch bestünde. Übrigens ist der Ter-
390—406) mMINuUs „Übertragung“ hier nich:  an glücklich, da I118  - ih: WI1e bewußte un

Wer über iıne Erzählung unter Gliederung nach un un: gewollte Umbiegung verstehen geneigt ist, während ans  1eDben
wenigstens 1 Abschnitt „Synthese“ handelt, VO dem wird Ma  } (402) festgestellt wird, habe „offenbar cehr flüchtig“ gearbeitet, der

Iso her aQus Versehen 1n der Diktion Seiner Quellen geblieben ist.Diskussion mit der bisherigen literarkritischen Arbeit erwarten. V{T.
ber geht VO  e deren Ergebnissen zunächst 1Ur insofern ‚US, als Überhaupt wird wirklich nicht gelobt! „Pfuschwerk“ (VIIL), ‚„ohne

Konzept, gleich 1Ns Reine  66 (39f, 62), „primitive Neuauflage“ (44)die herkömmlichen als angesehenen Teile Se1INeEeTr extie außer lauten die Zensuren. soll zudem „den Mund voll nehmen“ (396), „Über-Betracht 1äßt. Was heißen soll, daß die „Primärliteratur“ be- treibungen lieben“ (397), „reichlich planlos“ arbeiten (40) Dieser ist
rücksichtigt haben will, ist bei Mangel eines Literaturverzeich- ber schwer begreifen. Wenn sich mi1it nhalten der Quellen schon
Nn1sses un! beim Fehlen VO  e Literaturbezügen ın den Fußnoten solche harmonisierende Mühe gab, weshalb hat ann nicht noch das
nicht recht verständlich. Er vermerkt, daß die „auf die Dauer uNeT- beseitigt, Was VT ihm vorhält?
lJäßliche Auseinandersetzung mit der bisherigen Forschung“ seine Bemüht eine möglichst vollständige Charakterisierung seines
Möglichkeiten bei weitem übersteige ( VILL), die allerdings —

J+tTE chreibt V{T. ihm theologische Fachausdrücke (392 ferner „All-
gemeinbegriffe“, auch „Allerweltswörter“ (393, 394) olchen Sprachge-scheinend nicht sehr VO  -} der Zuwelsung bestimmter exitie Tauch mag IN8  - ußer den behandelten Texten d u Dtn un! Jer be-Quellen versteht, als vielmehr „hinsichtlich der Methode der ext- egen, eine igenar des „deuteronomistischen Bearbeiters“ 8C-behandlung“ ( VILL) winnen. Wenn 199828  - daz Der auch d Uus Jos, Rı und Kön bDelegt, sSind

Es ist sicher 1iıne bisher 1LUFr celten 1n Angriff geENOMMEN AÄUHT- Erklärungen über die Aussagekraft dieser Parallelen noötig Ferner kann
gabe, den nach se1lNner Tendenz un! Arbeit näher kennenzu- 100828  - doch einen besonderen, eigenartigen Sprachgebrauch nicht 1Ur mift
lernen. Insoifern könnte V{T. 1ne wichtige Aufgabe erfüllen. Vor- e1n bis wel Stellen beweisen, Was häufiger vorkommt. Was die Quellen
ausgehen müßte rTeilich 1ne möglichst einwandttfreie Feststellung der 508 „Allerweltswörter“ (z. B hjh, ntn, dbr, dbr Pıi]) hätten gE-

brauchen sollen, sagt nicht. Endlich ist doch ohl Vorsicht gebotendes Jeweiligen Quellenanteils, den vorgefunden un! eingearbei- bei 1Nnem Urteil über die Hebräisch-Kenntnisse uUNSeTIes Redaktors, VOotet hat, un demgegenüber eın eigener Anteil literarisch For- dem VT meiınt: „Mitunter Ließ RJ+-E sich gravlerende Verstößemulierten. V{i. geht 1U  - keineswegs VO den Ergebnissen der Grundregeln der hebräischen Sprache uschulden kommen. Zum eil lagLiterarkritik aQuUS, w1e s1e {wa 1n Eißfeldts SVyNopse 111- dies wohl 1Ur daran, nicht sauber dachte, nicht sorgfältig kon-
mengestellt werden, sondern fällt immer wieder Urteile ganzZ zıplerte, doch auch Törmlichen Schnitzern nicht“ (398, vgl
anderer Zuweisung. Dabei ist sein nicht der mehr mechanisch auch 29, D52,; DE,
arbeitende, der möglichst vVv1ie un möglichst geireu VOo seinen ächs der Vorliebe, die schon nach dem Thema des Buches der RJ+tTE

findet, spielt das Bestreben 1ine große Rolle, den „Nordreicherzähler“Quellen erhalten wollte, sondern iıne bei weitem selbständigere
Schriftstellerpersönlichkeit. SO sehr bedauern 1st, daß VT (67 ZUTC Geltung bringen. Auch da wWwWAäre leicht,; durch

Gegenüberstellung mit der herkömmlichen Literarkritik VT.nicht in wissenschaftliche Diskussionen /ADE  — bisherigen Literarkritik, argumentieren. Dieser S1e. mit Wahrscheinlichkeit IUr elohi-die 1Ur diesen oder jenen Vers beisteuern 1äDßt, eintritt, stisch an, Aaron nach EX 3,14b dem Mose entgegenzieht, wolfürwenig darf INa  } ihn einfach dadurch abtun, daß INld.  - seine An- noch Parallelbeispiele bringt 921) Von all diesen Stellen weist INa  e}sichten durch Gegenüberstellung mi1t den literarkritischen Zuwel- ber meistens NUur 1ne dem 129 VT. Stellen mit Reden,
Sungen meıint widerlegen können. Immerhin darf darauf hin- annımmt, s1e aus Geschehnissen bei „übertragen“ selen.

Jle diese Stellen findet bei Eißfeldt unter Dzw. Ferner wirdgewlesen werden, daß ganz anderen Ergebnissen kommt als
die Literarkritiker, denn letztere haben doch auch gewissenhaft 384 für Anspruch 4A  9 dieser „hinter dem Eigennamennoch e1n verwandtschaftliches Verhältnis“ angibt. Das wird mi1ıt 34 Stel-geforscht und haben ihre Zuweisungen aduUu5S5 den gleichen ennzel- len belegt, VO.  - denen aQus EX, die anderen aQdUus Gen sSind. Vonchen WI1e mangelnder Zusammenhang, Widersprüche un Doppel-
überlieferung, andere Ideen un! anderer Stil us geschlossen, wI1e

ihnen werden erkömmlicherweise 15 dem zugewlesen,
olche Feststellungen führen der Tage, ob 100828  - d Uus diesen unAL S1e ın minutiöser Analyse uUun! Beurteilung ausnutzt. Wie oft anderen Eigentümlichkeiten überhaupt ein entscheidendes Krıterium fürste da Behauptung Behauptung, daß INan sich allen die Quellenzugehörigkeit gewinnen kan: Kann 190828  - twa dem VeTI-seinen Ausführungen nachgehen müßte, e1n gerechtes Urteil bieten, Verwandtschaftskennzeichnung, Ort- bzw. Zeitangaben (vgl 83{1)über seine Arbeit gewinnen. w1e ebentalls verwenden? Wesentliche Quellenkennzeichen für

eine Quelle kann 1908078  - auch ohl NUr wahrscheinlich machen, Wenn 190828  -Von der Konzeption eines bei V{. her ist wohl unmöglich,den Erzählungsanteil zusammenhängend wiederzugeben. Er ist VOL
feststellen kann, wI1e die andere Quelle sich dementsprechend ausdrückt.
Fuür Einzelbegriiffe dieser Art bringt VT auch 1n ehn Fällen 1ne der-allem überprüfen der Gesamtdarstellung des redaktionellen artige Gegenüberstellung, wa der verschiedene SprachgebrauchWirkens bzgl. „Magd“ bisher schon bgachtet wurde. Daß ber z. B sSIh Pi typisch
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sirumente des Gerichtswillens Jahwes deutet, die mit dem Untergangfür sein soll, indem als „geleiten  “ der speziell „Israel (aus Agyvp-
ten) entlassen“ el. (385), daß ber auch gebrau! werde 1mM Sinne des OorTrdreichs 1ın Beziehung gebracht werden.
des aut Hölilichkeit eingestellten ist cehr problematisch. Von den als Das zweiıte Kapitel „Auseinandersetzungen mi1t Berufskollegen bei
Beleg, daß den ast noch e1in Stück des Wegs geleitet, angeführten vorexilischen und exilischen Schriftpropheten“ 37-—145) behandelt Texte dus
Stellen (386), bedeuten doch Gen 340 21,14; 20,06: O27 32,247 aum Am, HOos, Mich, Jes, Jer, EZ, Jjes und 1gl Hier wird VOT allem der
einen höflichen Abschied, w1e INa  - auch VO. sraels Entlassung d UusSs Fachexeget die eindringenden nalvysen Jer un: HZ egrüßen, die 1n
Ägypten nicht annehmen kann, die Verfolgung durch die Ägypter habe cehr eigenständigem un detailliertem Umgang mit dem Text die FOT-
etiIwas mit Höflichkeit Tun. Angemerkt sel noch, daß VO  - den schung eiNn gutes Stü weitertreiben. Das gilt VOT allem für die exie
Belegstellen ‚die 1n diesem Zusammenhang 111e pielen sollen Jer 27—29 un KZ T: „1—11 FÜr Jeremla ergibt sich, daß der sich
(ExX 8,14 muß Druckfehler se1n), bisher 1Ur wel dem zugewlesen nfangs 1n hoseanischer Tradition als Glied einer intakten Prophetie
wurden. ne halsstarrigen olk gegenüber weiß, immer tärker 1n Auseinander-

Was dem zugeschrieben un: W as für 1n Anspruch gl setzungen miıt Berufskollegen verwickelt wird, die sich cchließlich als
wWiTrd, geht natürlich der ältesten Quelle verlustig. Man vergleiche, W as Hauptwidersacher seiliner prophetischen Botschaft erwelsen. „Die adıi-
VT 363—369 als selinen rekonstrulert, mit em, W as eiwa men! kalität, mi1ıt der seine Gegner ablehnt, spiegelt sich wider 1 Stil c @1-
als „Jahwist“ 68—78 gleichen Komplex zusammengestellt (Biblische Her Auseinandersetzungen276  275  1974 Jahrgang 70 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  O_  strumente des Gerichtswillens Jahwes deutet, die mit dem Untergang  für E sein soll, indem es als „geleiten“ oder speziell „Israel (aus Ägyp-  ten) entlassen“ heiße (385), daß es aber auch gebraucht werde im Sinne  des Nordreichs in Beziehung gebracht werden.  des auf Höflichkeit eingestellten E ist sehr problematisch. Von den als  Das zweite Kapitel „Auseinandersetzungen mit Berufskollegen bei  Beleg, daß man den Gast noch ein Stück des Wegs geleitet, angeführten  vorexilischen und exilischen Schriftpropheten“ (37-145) behandelt Texte aus  Stellen (386), bedeuten doch Gen 3,23; 21,14; 25,6; 31,27; 32,27 kaum  Am, Hos, Mich, Jes, Jer, Ez, Dtjes und Klgl. Hier wird vor allem der  einen höflichen Abschied, wie man auch von Israels Entlassung aus  Fachexeget die eindringenden Analysen zu Jer und Ez begrüßen, die in  Ägypten nicht annehmen kann, die Verfolgung durch die Ägypter habe  sehr eigenständigem und detailliertem Umgang mit dem Text die For-  etwas mit Höflichkeit zu tun. Angemerkt sei noch, daß von den 14  schung ein gutes Stück weitertreiben. Das gilt vor allem für die Texte  Belegstellen ‚die in diesem Zusammenhang eine Rolle spielen sollen  Jer 27-29 und Ez 13; 14,1—11. Für Jeremia ergibt sich, daß er, der sich  (Ex 8,14 muß Druckfehler sein), bisher nur zwei dem E zugewiesen  anfangs in hoseanischer Tradition als Glied einer intakten Prophetie ei-  wurden.  nem halsstarrigen Volk gegenüber weiß, immer stärker in Auseinander-  Was dem R zugeschrieben und was für E in Anspruch genommen  setzungen mit Berufskollegen verwickelt wird, die sich schließlich als  wird, geht natürlich der ältesten Quelle J verlustig. Man vergleiche, was  Hauptwidersacher seiner prophetischen Botschaft erweisen. „Die Radi-  Vf. S. 363—369 als seinen J] rekonstruiert, mit dem, was etwa R. Smend  kalität, mit der er seine Gegner ablehnt, spiegelt sich wider im Stil sei-  als „Jahwist“ S. 6878 zum gleichen Komplex zusammengestellt (Biblische  ner Auseinandersetzungen ... Wie einer, der mit dem Rücken zur Wand  Zeugnisse, Literatur des alten Israel. Fischer-Bücherei 1967). Man findet,  steht und sich von einer drohenden Übermacht in die Enge getrieben  daß nach F. nur noch ein Drittel des J als im Wortlaut erhalten aner-  sieht, so kämpft er mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln. Eine  kannt werden kann. Anderes hält er für noch erschließbar. Problema-  solche Kampfsituation ist natürlich nicht dazu angetan, ein theologisches  tischer ist aber, was er darüber hinaus postuliert. So soll J für das  System von Kriterien für prophetische Echtheit zu entwerfen“ (112). Den-  Sprechen Gottes mit Mose eine Epiphanie gebrauchen (365—366, fünf-  noch sind zwei Maßstäbe, nach denen Jeremia seine Gegner bewertet  mal), während für E (370-376) neunmal eine nächtliche Offenbarung  haben will, zu erkennen: „Wer die Umkehrpredigt vernachlässigt, kann  postuliert wird. Von beidem steht nichts im heutigen Text. Wer im  nicht im Rate Jahwes gestanden haben, und wer nur den nahen (wir  analytischen Teil S. 154 u. 172f dafür die nähere Begründung sucht, fin-  würden sagen: den lieben) Gott kennt, kann nicht echter Jahwebote sein“  det, daß solche Motive für ] und E jeweils eigentümlich sein sollen, ihr  (112). Die lebenslange Auseinandersetzung Jeremias mit seinen Kollegen  jetziges Fehlen aber auf den „Verarbeiter“ zurückgeht, der an solchen  hat in einer „Schule“, wie sie in der Komposition und Redaktion des  Umständen kein Interesse gehabt habe. Wird da nicht über den heutigen  Jeremiabuches greifbar wird, ein vielfältiges Echo gefunden, wobei sich  Text hinaus eine Idealfassung von ] und E angenommen und dem R  mindestens zwei weitere Überlieferungsstufen unterscheiden lassen. Wäh-  alles in die Schuhe geschoben, was heute angeblich fehlt? Solches Ver-  rend dabei die frühere Stufe mit Hilfe des Traditions- und Erfüllungs-  fahren geht doch wohl über die Grenzen einer Exegese hinaus!  kriteriums nun deutliche „Lehrsätze“ zur Unterscheidung von echter und  unechter Prophetie formuliert, verzichtet die spätere Stufe auf jegliche.  Gegen Methode und Ergebnisse dieses Buches sind also man-  cherlei Einwände angebracht. Trotzdem ist die minutiöse Arbeit  Argumentation: „Jeremia ist kanonisiert, die Gegner sind zu reinen  Antipropheten geworden. Auch nichtprophetische Gegner wie Paschhur  des Vf. wissenschaftlich förderlich, denn hier sind viele Beobach-  und Schemaja werden nun als Pseudopropheten dargestellt. Von hieraus  tungen gemacht, die den Stil, die Darstellungsart und die theo-  ist denn auch der Weg nicht mehr weit zu einem völligen Vergessen  logischen Vorstellungen der Quellen und ihres Bearbeiters be-  dieser Falschprophetie. Man kann nun formulieren: ‚Jahwe hat immer  treffen. Man wird sie als Anregungen nehmen und in Weiterarbeit  wieder durch seine Knechte, die Propheten, sein Volk zur Umkehr ge-  an der Gestalt der heutigen Exodus-Erzählungen ausnutzen, wenn  rufen‘, ohne diese Propheten von Pseudopropheten abgrenzen zu müs-  man auch vielfach zu anderen Bewertungen der Phänomene kom-  sen“ (113).  men dürfte. Vieles, was Eigenart des R sein soll, könnte doch auch  Ein davon verschiedenes Bild ergibt sich für Ezechiel. Anders als im  Jeremiabuch fehlen hier die über das ganze Buch verteilten Spuren des  den Quellen zukommen, die man auch mit Hilfe dieser Unter-  suchung besser erkennen lernt. Aber auch dem R gilt es mehr  andauernden Konflikts. Andererseits ist das ganze Kapitel Ez 13 gegen  falsche Propheten und Prophetinnen gerichtet, was die meisten Kom-  gerecht zu werden. Sollte man ihn aber nicht doch zunächst an den  mentatoren dahingehend gedeutet haben, „daß der Systematiker Ezechiel  bisherigen Zuweisungen an ] und E nach seinen Anliegen und sei-  seinen angestauten Ärger über die Falschpropheten auf dieses Kapitel  ner Arbeitsweise prüfen, ehe man sich auf den bei Fuss noch  konzentriert hat und nun in einer größeren Komposition mit ihnen ab-  nicht genügend gesicherten Boden einer Literarkritik anderer Vor-  rechnet“ (126). Die von den Vf. vorgelegte Analyse von Ez 13, die als  aussetzungen begibt?  ezechielischen Grundbestand VV 2.3.7a.8aa.9a.10 sowie VV 18a.20.21a und  Münster  Hermann Eising  als weitere Kompositions- und Redaktionsstufen VV 5.8aß.b.9b.13.14*.17,  18b.19a.21b.22.23 sowie VV 4.6.7b.11.12.14*.15.16.19b.20*.22* herausarbei-  tet, führt zu einer beachtenswerten neuen Deutung: Ezechiel war per-  sönlich nicht in die Auseinandersetzungen mit Berufskollegen verwickelt.  Hossfeld, Frank Lothar / Meyer, Ivo: Prophet gegen Prophet. Eine Ana-  lyse der alttestamentlichen Texte zum Thema: Wahre und falsche  Aber er hat um die Gefahr falscher Propheten gewußt. „Die Distanziert-  Schweizerisches Katholisches Bibelwerk  heit seiner Kritik ebenso wie ihre Stereotypie weisen seine Ausein-  Propheten. —  (Fribourg) :  andersetzung eher als ‚Schreibtischproblem‘ aus. Man hat den Eindruck,  (1973). 209 S. (Biblische Beiträge NF 9) br. DM 26.70  als ob der Exilsprophet Ezechiel von Babylon aus mit der Jerusalemer  Eine Studie, die das theologische Proprium echter Prophetie auf-  Prophetie abrechnet, und zwar, weil sich ihm der Konflikt Jeremias mit  zudecken versucht, wird nicht nur der Alttestamentler mit Span-  den Falschpropheten tief eingeprägt hat, und weil er sich als Prophet  für das ganze Israel verantwortlich fühlt“ (141). In der „Schule“ wird  nung in die Hand nehmen. Die Suche nach der echten prophetischen  dann die Falschprophetie zum theologischen Topos, mit. dem sowohl die  Dimension von Theologie und Kirche, die in den letzten Jahren  wieder stark aufgebrochen ist, kann gerade in der Analyse des  Unheilsgeschichte gedeutet als auch vor neuen Gefahren gewarnt wird,  Ein drittes, relativ knappes Kapitel (147—160) skizziert schließlich  bereits im AT sichtbaren innerprophetischen Konflikts Modelle  anhand der Texte Dtn 13,2—6; 18,9—22; Neh 6,1—14; Sach 1,1—6; 13,2—6  zur Orientierung finden. Das vorliegende Buch leistet hierfür einen  die Nachwirkungen der klassischen Auseinandersetzungen auf die nach-  äußerst wertvollen Beitrag, zumal es nicht von einem bestimmten  exilische Theologie.  Prophetenbild ausgeht, sondern durch Analyse und Interpretation  von Einzeltexten Geschichte und Stil innerprophetischer Ausein-  Die Studie zeichnet sich, vor allem im zweiten Teil, durch das  Bemühen aus, auch dem Nichtexegeten Geschichte und Eigenart  andersetzungen nachzeichnet und in „abschließenden Überlegun-  gen“ den exegetischen Befund gekonnt in einen größeren theo-  alttestamentlicher Texte nahezubringen. Der Abdruck der Texte,  die Kennzeichnung exegetischer Detailarbeit durch Kleindruck und  logischen Zusammenhang stellt.  die teilweise sehr lebendige Sprache kommen dieser Absicht der  Die Texte, die chronologisch geordnet sind, werden in drei Kapiteln  Verfasser sicher zugute. Die große Anzahl der analysierten Texte  behandelt. Das Kapitel „Erzählungen von innerprophetischen Ausein-  und die Qualität der Analysen machen das Buch zugleich zu einer  andersetzungen in atl. Geschichtswerken“ (15—36) bespricht die Texte  Num 11,16f.24b—30; 1 Kön 13 und 1 Kön 22,1—28a. Während Num 11 die  sehr empfehlenswerten Einführung in die Bücher Jer und Ez.  Gefährdung der freien Prophetie durch Amtsträger, die ihre Legitimation  Die komplexe Problematik bringt es mit sich, daß nicht alle  von Mose herleiten, darstellt, ist 1 Kön 13 als Lehrerzählung über Un-  Texte in der Intensität zur Sprache kommen, wie es von der Sache  gehorsam und Strafe eines Propheten zugleich ein Beispiel für die  her wünschenswert wäre. Dies gilt besonders für die in Kapitel 1  Schwierigkeit, unter der selbst „echte“ Propheten leiden, wenn sie  und 3 behandelten Texte. Bei Num 11 könnte man durch die lite-  „echtes“ von angeblichem Gotteswort unterscheiden sollen. Ein ausdrück-  raturgeschichtliche Einordnung des Textes (m.E. nicht E, sondern  liches Aufeinanderprallen zweier Arten von Prophetie zeichnet der Text  Rje) die „geschichtliche“ Dimension des Konflikts noch vielmehr  1 Kön 22, dessen Grunderzählung VV 5—18.24-28a (Zeit der Omriden und  ihrer Aramäer-Kriege) die Ablehnung der manipulierbaren Hofpropheten  herausarbeiten. Dabei würde auch der in Num 12 angesprochene  durch die hofunabhängigen Einzelpropheten dokumentiert, während der  Konflikt, den die Vf. leider übergehen, die Problematik theolo-  schwer datierbare Einschub VV 19-23 die Propheten des Ahab als In-  gischer „Gewichtung“ prophetischer Worte illustrieren können. AuchWie einer, der miıt dem ücken ZUT Wand
Zeugnisse, Lıteratur des en Israel. ischer-Bücherei 1967 Man elT, steht und sich VO einer rohenden Übermacht die knge getrieben
daß nach 1Ur noch e1nNn Drittel des als 1mM Wortlaut erhalten NeT- sieht, kämpfit er mit en ZULC Verfügung stehenden Mitteln. Eine
ann: werden kann. Anderes hält TUr noch erschließbar. TODlema- solche Kampfsituation ist nNnaturlı: nicht azu angetan, e1N theologisches
tischer ist aber, Was darüber hinaus postuliert. S0 soll für das System VO. Kriterien [Ür prophetische Echtheit entwerifen“ (112) Den-
Sprechen Gottes mit Mose eine piphanie gebrauchen 365—366, iünf- noch cind wel Maßstäbe, nach denen Jeremla seine Gegner bewertet
mal), während für ( neunmal iıne nächtliche Offenbarung haben will, erkennen: „VVer die Umkehrpredigt vernachlässigt, ann
postuliert wird. Von beidem steht nichts 1mM heutigen Text. Wer 1mMm nicht 1 ate Jahwes gestanden aben, un WEeTLr 1Ur den nahen (WITL
analytischen Teil 1354 U, 17927 aIiIur die nähere Begründung sucht, Un- würden SdapCll. den ieben]) ott ennt, ann nicht echter Jahwebote sSeın  66
det, solche olıve für un! eweils eigentümlich sSe1n sollen, ihr (112) Die lebenslange Auseinandersetzung Jereml1as mıit seinen ollegen
etziges Fehlen ber auft den „Verarbeiter“ zurückgeht, der solchen hat 17 einNner „Schule“, wWI1e S1e 1ın der omposition un!: Redaktion des
Umständen eın Interesse gehabt habe Wird da nicht _-  ber den eutigen Jeremiabuches greifbar wird, e1in vielfältiges Echo gefunden, wobei sich
Text hinaus eine Idealfassung VO.  - und angeNOMINE.: und dem mindestens Zzw el weitere Überlieferungsstufen ınterscheiden lassen. WÄäh-
alles die Schuhe geschoben, W ds eute angeblich fehlt? Solches Ver- rend el die rühere ulie mit Hilfe des Traditions- un! Erfüllungs-
fahren geh doch wohl über die TeNzen eiNer kxegese hinaus! kriteriums deutliche „Lehrsätze“ ZUT Unterscheidung VO  - echter un!

unechter Prophetie formuliert, verzichtet die pätere Stufe auf jeglicheegen Methode un Ergebnisse dieses Buches Sind Iso I11all-

cherlei Einwände angebracht. Trotzdem ist die minutiöse Arbeit Argumentatıion: „Jeremila ist kanonisiert, die Gegner sind reinen
Antipropheten geworden. Auch nichtprophetische egner w1e Paschhur

des VEn wissenschaftlich förderlich, denn ler Sind viele Beobach- un! Schema]ja werden I1U|  - als Pseudopropheten dargestellt. Von hieraus
tungen gemacht, die den Stil, die Darstellungsart un die theo- ist enn auch der Weg nicht mehr weit einem völligen Vergessen
logischen Vorstellungen der Quellen un! ihres Bearbeiters be- dieser Falschprophetie. Man kann I11U.  - formulieren: ‚Jahwe hat immer
treffen. Man wird s1e als nregungen nehmen un 1n Weiterarbeit wieder durch seine Knechte, die Propheten, se1n olk ZUTC Umkehr BE-

der Gestalt der heutigen Exodus-Erzählungen ausnutzen, We1n rufen‘, hne diese Propheten Vomn Pseudopropheten abgrenzen mMUusS-
INnan auch vielfach anderen Bewertungen der Phänomene kom- Sen.  66
He dürfte. Vieles, wWäas ıgenar des sSe1N soll, könnte doch auch Eın davon verschiedenes Bild ergibt sich Iür Ezechiel. Anders als 1m

Jeremiabuch fehlen hier die über das gahnZe Buch verteilten Spuren desden Quellen zukommen, die Nanl auch mi1t Hilife dieser Nier-
suchung besser erkennen lernt. Aber auch dem gilt mehr andauernden on Andererseits ist das I1} Kapitel Kz 13

falsche Propheten und Prophetinnen gerichtet, W as die meısten KOM-gerecht werden. Sollte 199028  - ihn aber nicht doch zunächst den
mentatforen dahingehend gedeutet aben, 9 der Systematiker Ezechielbisherigen Zuweisungen un nach seinen Anliegen un S@e1- seinen an  en Ärger u  A  ber die Falschpropheten auf dieses Kapitel

Nner Arbeitsweise prüfen, ehe 100008  - sich aut den bei Fuss noch onzentriert hat un! 1n einer größeren omDposition mi1t ihnen ab-
nicht genügend gesicherten Boden einer Literarkritik anderer Vor- rechnet“ Die VO  - den VL. vorgelegte Analyse VO  - | DA 86y die als
ausseizungen begibt? ezechielischen Grundbestan:! sSOWwIle und

ünster Hermann Eısıng als weitere Kompositions- und Redaktionsstufifen 5.8a5.D0.9b.13.14*.17,
18b.19a.21b.22.23 sSOWl1e 4.6.7b.11.12.14*.15.16.19b.20* herausarbel-
tet, führt einer beachtenswerten Deutung: Ezechiel Wäar DETI-
sönlich nicht 1n die Auseinandersetzungen mit Beruiskollegen verwickelt.Hossfeld, Frank Lothar ever, Ivo Prophet Prophet. kıne Ana-

lyse der alttestamentlichen exie Z,U111 ema Te und falsche ber hat die Gefahr falscher Propheten gewußt, .  1e Distanzilert-

Schweizerisches Katholisches Bibelwerk heit se1ner Kritik ebenso w1e ihre Stereotypile weisen seine Auseıin-Propheten. T1D0OUrg andersetzung eher als ‚Schreibtischproblem‘ AUS. Man hat den Eindruck,209 (Biblische eitrage DrT. 26.70 als ob der Exilsprophet Ezechiel VO.  - Babylon AaUS miıt der Jerusalemer
Eine Studie, die das theologische Proprium echter Prophetie auf- Prophetie abrechnet. und ZWAaT, weil sich ihm der Konflikt Jerem1las mit

zudecken versucht, wird nicht 188BEN der Alttestamentler mit Span- den Falschpropheten tief eingeprag hat, un! weil sich als Prophet
Iür das BgallZe Israel verantwortlich fühlt“ In der „‚Schule“ wirdNung 1n die Hand nehmen. Die Suche nach der echten prophetischen ann die Falschprophetie ZU. theologischen ODOS, miıt dem sowohl dieDimension VO Theologie und Kirche, die 1n den etzten Jahren

wieder stark aufgebrochen ist, kann gerade 1n der Analyse des Unheilsgeschichte gedeutet als auch VOT Gefahren gewarnt WITd.
Eın drittes, elativ knappes Kapitel (  —1' okizzilert schließlichbereits 1mM sichtbaren innerprophetischen Konflikts Modelle anhand der exte Dtn 13,2—6; ‚9—22; Neh 6,1—14; Sach 1,1—56; 13,2—0

ZUTC Orientierung finden. Das vorliegende Buch eistet hierfür einen die Nachwirkungen der klassischen Auseinandersetzungen ut die nach-
äußerst wertvollen Beitrag, zumal icht VO einem bestimmten exilische Theologie.Prophetenbild ausgeht, sondern durch Analvse und Interpretation
VO Einzeltexten Geschichte un! Gtil innerprophetischer Ausein- Die Studie zeichnet sich, VOL allem 1 zweıten Teil, durch das

Bemühen adUS, auch dem Nichtexegeten Geschichte un igenarandersetzungen nachzeichnet und In „abschließenden Überlegun-
“  gen den exegetischen Befund gekonnt iın einen größeren theo- alttestamentlicher exie nahezubringen. Der Abdruck der exte,

die Kennzeichnung exegetischer Detailarbeit durch Kleindruck undlogischen Zusammenhang stellt. die teilweise sehr lebendige Sprache kommen dieser Absicht der
Die exte, die chronologisch geordnet sind, werden ın TEl Kapiteln Verfasser sicher zugute. Die große Anzahl der analysierten extebehandelt. Das Kapitel „Erzählungen VO  - innerprophetischen Ausein- un! die Qualität der Analysen machen das Buch zugleich einerandersetzungen 1n atl Geschichtswerken“ (15—36) bespricht die exie

Num 11,161f.24b—30; Kön 13 un Kön 2,1—28a. Während Num el die sehr empfehlenswerten Einführung 1n die Bücher Jer und EZ
Gefährdung der Ireien Prophetie durch Amtsträger, die ihre Legitimation Die komplexe Problematik bringt mit sich, daß nicht alle
VO:  ; Mose herleiten, darstellt, ist Kön 13 als Lehrerzählung L  ber Un- extie ın der Intensität ZU.  — Sprache kommen, wI1e VO der Sache
gehorsam un Strafe eines Propheten zugleich eın Beispiel für die her wünschenswert wäre. Dies gilt besonders {Üür die 1n KapitelSchwierigkeit, unter der selbst „echte“ Propheten leiden, Wenn S1€e und behandelten extie Be1i Num könnte 100008  w durch Clie lite-„echtes“ VO  - angeblichem Gotteswort unterscheiden sollen. Eın ausdrück- raturgeschichtliche Einordnung des Textes (m. E& nicht E, sondernliches Aufeinanderprallen zweler rten VO  - Prophetie zeichnet der ext Rje) die „ges  liche“ Dimension des Konflikts noch vielmehrKön 22, dessen Grunderzählung —18 el der Omriden und
ihrer Aramäer-Kriege) die Ablehnung der manipulierbaren Hofpropheten herausarbeiten. Dabei würde auch der 1n Num angesprochene
durch die hofunabhängigen Einzelpropheten dokumentiert, während der Konflikt, den die VT leider übergehen, die Problematik theolo-
schwer datierbare Einschub 19—23 die Propheten des hab als In- gischer „Gewichtung“ prophetischer orte illustrieren können. Auch



DL 1974 Jahrgang THEOLOGISCHE VU NrT. 278

für Kön 13 und Kon ware  n der Versuch, die einzelnen Phasen Beschäftigung miıt der Beweisstelle Dahoods (UT 51
der Textgeschichte theologiegeschichtlich iın einen größeren Zusam- 41—43 CTA hätte ZUTLC Erkenntnis geführt, daß
menhang stellen, cehr vielversprechend gEWESECNH; zumindest Dahood CM 1n CTA wohl irrtümlich mit „sagacity“ 45  ber-

INa  a Nn e{Iiwas über den Zusammenhang der Spätgeschichte
dieser exitie m1t der 1m dritten Kapitel angesprochenen deuterono- Die Verweise aut Dahood 1n einer nüchternen Konkordanz
mistischen Theologie erfahren. zeigen AB  — Genüge . daß innerhalb der katholischen alttesta-

Selbstverständlich können auch icht alle Analysen 1n gleicher mentlichen Wissenschaf{it 1 AugenDblick der OTau VOTLT Psalms
Weise überzeugen. S0 erscheint f dem Rezensenten Iraglich, ob 1E 88| langsam ZUTFC Regel wird un ZU Ton gehört. Psalms
Z 13,/a FA Grundbestand des ezechielischen Wortes die Z 008 ordern T Nachdenken, /AW8M Auseinandersetzung und ZULC

Propheten gehört. Dieser Fragesatz ist nicht 1Ur „verdächtig“, weil Ablehnung auft Sie sind gewiß keine nixierter Kanon feiner Wahr-
sachlich 1ne Doppelung 13,9a ist un terminologisch zugleich heiten, den INa  ®} immer konsultieren der anzubeten hat

11 cseiner anderen Wortwahl 13,9a 1n pannung steht Sein Müunster Oswald Loretz
Fragecharakter rückt ihn darüberhinaus 1n die ähe VO  -

und damit unter die Verfasserschait des konsequent parallelisie-
renden Redaktors. Das verbleibende Wort ’  (94  B ware üller, Werner Die Vorstellung est 1m en estament.
seiner Struktur nach dann dem Wort 13,18a.20.21a noch ahnlicher. FuÜür die uauflage durchgesehen, überarbeitet, mit Erganzungen Uun!

einem Nachtrag versehen VO  w OoOrs Dietrich Teu (Neu-100058  — dabei ın I 10 die Strafandrohung „und 1nN: Land Israel
kirchen-Vluyn): Neukirchener Verlag 1973) 139 kart.werden sc1e nicht kommen“ als theologischen oOpOS 1mM Sinne des

allgemeiınen Ausschlusses VO  w der Gemeinde un VO Heil (140f) Be1i dem vorliegenden and handelt sich die 1939 in
Privatdruck erschienene Leipziger Diıss des 1944 gefallenen Everstehen darf, ist nicht 1U ıne rage der Interpretation, sondern

verändert zugleich Clie hinter diesem Wort sichtbar werdende Pro- Der Hrsg, hat 616e bis aut einige Korrekturen un krganzungen VO  ;

blematik Ezechiels. Macht 1980508  } ernst mit -  „SI1e werden nicht 1n LAE ın den Anmerkungen, die durch eckige Klammern kenntlich
Land Israel kommen“, kann hier nicht die ede VO  - Jerusalemer gemacht Sind, unverändert gelassen, ber 1n einem umfangreichen
Propheten sSe1IN (141), sondern muß Propheten gehen, die Nachtrag 96—126) die weltere Forschung ZU Thema „Rest 1 AT“

bis ZU  — Gegenwart skizziert, wobei die Lit.-angaben in den ext1 Exil „Nichtiges schauen und Lüge orakeln“. Es mMag sich hier
w1e die V{T. vorschlagen, eın Schreibtischproblem des Ezechiel eingearbeitet Sind.
handeln, ber bezieht sich m. E& auf orgänge untier den Exu- Müll untersucht zunächst hethitische, ä3ypfische- un! assyrische

Kriegsberichte, annn atl exie auf „politische“ Aussagen ZUTC Bedeutunglanten. Sieht Nan z. B ın Jesaja 40—66 her mehrere Hände theo-
logischer Neuinterpretation un nicht cehr wel der mehrere des Restes IUr e1n Volk, e1in Heer IB dgl Dabei stellt fest, der
„Propheten“ 1 Sinne der klassischen Propheten Werk (die Gedanke VO. est 1n der Durchbrechung des Prinzips „der Vernich-

tungsstrategle des absoluten Krieges seinen Ursprung hat (26, äahnlichAusführungen über Deuterojesa]ja 145 sind hier global un! 35) Die Durchbrechung des Prinzıps kann bedingt sSein durch Irei-unkritisch!), könnte 1800028  - vermuten, daß unter den xulanten willigen der Urc TZW  I!  I1 erzZiCcl. auf die totale Vernichtungauch noch andere Versuche gegeben haben könnte, die prophe- des Gegners Der est gilt als bedeutungslos und als Bewels für die
tischen Traditionen z. B eines Jesaja „heilsprophetisch“ (vgl. Z Unschädlichmachung des Gegners Er annn aber, besonders der est des
13,10a]) aktualisieren, mit denen sich Ezechiel kritisch ause1ın- betreffenden Volkes selbst, als Voraussetzung für die Weiterexistenz

un! das Wiedererstehen 1nes Volkes un! SEeINeT Lebenskraft ZU.andersetzt. Die Auseinandersetzung mit dem Phänomen der ın die-
Ser Epoche NEeUu aufkommenden „prophetischen Lıteraten  0 ware Gegenstand der Hoffnung bzw. e1m 5leger ZU Gegenstand der Furcht
ohnehin e1n Thema, das 1mM dritten Kapitel der Studie noch breiter werden. 50 kann der Restgedanke uch mit der Vorstellung VO en

eines Volkes verbunden Se1IN.behandelt werden könnte. Den theologischen Gehalt des Restgedankens S1e „durc. denAlles 1ın allem 1ıne Studie, die einen gewichtigen Beıitrag AT politischen Gebrauch wesentlich mitbestimmt“ (47) untersucht 198808  -Prophetenforschung un darüberhinaus ZUT aktuellen Diskussion diesen theologischen Gehalt e1ım Jahwisten, 1ın der Elija-Tradition, bei
das Prophetische überhaupt eistet. den Propheten (Am, es, Sel, Jer, KZ); 1 Deuteronomiıum und 1m

LE LOT udentum mit folgenden Ergebnissen: on seit und ija gibt diePQ Zenger Furcht, VO  - Israel könnte 1Ur e1nNn kläglicher, A Untergang verurteilter
est bleiben. Dieser Furcht steht der Erwählungsglaube en Die
igenar atl Restvorstellung liegt darin, „daß das olk angesichts erKonkordanz zum hebräischen lrach. Mıt syrisch-hebräischem Index Im Bedrohung SEIN Leben VO  en we erwartet” (93) Voraussetzung fürAuftrag des biblischen Instituts der Universitä Freiburg/Schweiz

hrsg. VOoO  - Barthelemy und Rickenbacher. (G‚ottin- einen lebenerhaltenden est ist bDer die sedagaäh sSe1INeT Trager und die
sen Vandenhoeck Ruprecht 1973 VE 432, S Lw. A Gnade Jahwes Die opuläre Resthoffnung leitet daraus ein Anrecht

gegenüber ott ab, WEeNNn sich durch kultische kte glaubt LTWOT-Die Konkordanz umfaßt drei Teile Einführung ZULC hebräischen ben haben Demgegenüber betonen die fa est-
Konkordanz un Z syrisch-hebräischen Index 1—V1); Kon- die Erbärmlichkeit des Restes, der um völligen Untergang
kordanz 1—432); Syrisch-hebräischer Index (5 1°—78°”). Die verurteilt ist der Preisgabe der sedagah durch das Volk, un:
Konkordanz bietet VO rechts nach links gelesen ZUEeTrST die hebr. stellen die Wiederbelebung des Restes 240500 V/ der -Na: Gottes anheim
Stellen 1 Kontext, dann das (mehr der weniger entsprechende (SO besonders Am) Jesaja csieht immerhin 1mM Glauben des Restes die

Voraussetzung, daß Jahwe ihm Gnade walten 1äßt. Sefanja ordertWort 1Mm. Syrischen un zuletzt das dazugehörende Wort aQus dem die emu: als die notwendige innerTe Haltung, WEeNnNn der estgriechischen ext Dann Tolgt die Versangabe SOWI1Ee das hebr werden will Jeremia überträgt den Restgedanken aut die Galut VOManuskript, dem der ext zugehört. Dıie miıt viel Mühe und Akribie Juda; Zzecnh1e. erwarte die Wiederbelebung des Restes durch ahwe,erarbeitete Konkordanz erleichtert Nnun das Studium des hebr die „Neuschöpfung“ des Volkes d UuSs dem Kest, WE dieser est das5Sirach un erganzt die Konkordanzen Mandelkerns und Lisowskys. Gesetz TIULLt. Daran knüpft die Resthoffnung des Judentums
In der Einführung stöDt 199008  - unerwartet aut die Bemerkung, TENU bespricht kritisch die nach der Diss. VO  - erschienenen

daß die wenigen Hınweilse, die VO Ugaritischen her kamen, Arbeiten ZU Restgedanken un! zZe1Ig dabei auf, korrigiert bzw.
nıgstens 1n den Fußnoten berücksichtigt selen (5 Diese An- ergänzt wurde un welıtere oHfene Frragen beantworten bleiben.

Vor em sel, w1e Hasel gezeigt habe, die Verankerung des est-gaben üinden sich dann Anm nm. 1 und 2091 Anm.
Uun! 302 Anm. 305 Anm 2 gedankens In einem Dolitisch-kriegerischen Ursprung unbefriedigend.

Schon die Nachbarn Israels kennen den Gedanken VO. est als Bestand-Der Vermerk '] auf 25 Anm. 3 S1ir „vel teil ihrer religiösen offnung Uun! entwickeln ih N1IC NUr dus derdivinum cir. Dahood, Psalms IIL, übernimmt unkritisch Hoffnung auf ein Überleben 1m Tleg, sondern Qus den Mythen VO
1ne Schlußfolgerung Dahoods, die wiederum aut einer WaB- einer Rettung eines Kestes d UusSs kosmischen Katastrophen DBa die
halsigen Stichometrie VO Ps 143,1 aufbaut. Die Verweilise auf Gottheit. Innerhalb des besonders bei Jesa]Jja, ist stärker, als
nm. 1 und SIir und SIr 9,9d Lun desgleichen und andere Forscher haben, auf die Verbindung des Restgedankens

mit der Zionstradition achten Fohrer Ü, en einseitig beiÜbersetzungen, die keineswegs überzeugen der gesichert sind, den älteren Propheten die negatıve e1te des Restgedankens betont undwohl zuviel hre Beinahe erheiternd wirkt die Rebellion
Psalms I1 autf 291 Anm.1 „NOC ın asu noli accıpere suggestlo- 1mM est 11ULr den Erwels der vernichtenden Wirkung des göttlichen

Gerichtes gesehen. Auf jeden Fall hat die Untersuchung VO dienem NA Dahood prolatam ın Psalms H- 302 Anm. Forschung nachhaltig eTeEegT, un! noch auf lange Zieit wird INnan S1C.heißt dann wieder Sir 10,1a CM „vel est radix mm ‚655e miıt ihr auseinandersetzen mussen, Wenn INa  - sich mit der atl est-
saplıens‘ Dahood, Psalms, Vol HL, ei 347)”. Eıne nähere oflfnung beschäftigen hat.
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Dieses Urteil VO  — kann 1I11d.  - NUr unterschreiben. Es ist 11 est souhaitable que GCes iIravaux preliminaires conduisent en
zweiflfellos e1n Verdienst des Hrsg un! des Verlags, die wichtige, des realisations rapides; est lorsque les premiers volumes du
ber selbst in großen Bibliotheken LLUL: schwer zugängliche nNnier- cCommentaıre paraitront qQu€eE l’on OUuITäa Juger delicate

entreprise. Nous souhaitons UUg so1t SUCCES.suchung M.Ss wieder greiibar gemacht haben Die Arbeit VO

Hasel, The kKkemnant, Berrien Springs 1972, die VO Preuß Bruxelles Beda Rigaux
ausführlich besprochen wird (113—116), hat War ıIn mancher
Hinsicht korrigiert, s1e reicht ber 1LUFr bis Jesaja Für die Ge-
schichte un: Bedeutung des Restgedankens nach Jesaja hbleibt M.Ss Krankl,; Emmeram: der nech: Gottes Die heilsgeschichtliche GStel-
Arbeit anderer Untersuchungen unentbehrlich, weil diese 1Ur Jung Jesu in den Reden der Apostelgeschichte. Regensburg Pustet

1972 2611 239 (Biblische Untersuchungen kart.Teilaspekte behandeln der weni1g kritisch bzw. pauschal mıit
den 'Texten umgehen. Vorliegende Untersuchung (kath.-theol. Dıss. München 1971,

Proi. Kuss umftfaDbt wel Teile (3—7 iıne Auslegungs-München ose Scharber
geschichte der Acta-Reden, 85—214) 1ne Darstellung der christo-
logischen Konzeption in den Reden der Apg Dazwischen schieben

Evangelisch-Katholischer Kommentar ZU 0 Neuen Testament. Vorarbei- sich Exkurse: Das Verkündigungsschema der Apg-Reden 78—81);
ten eit Miıt Beiträgen VO  - Rudol{f e  e S h, Paul f{fm N , EeSUSsS, der Knecht Gottes 125—129).

In der Einleitung XI umreißt Se1IN Vorhaben: „  1€ VOT-Erich 6  E I, Gerhard Zürich, Einsiedeln,
Köln, (Neukirchen]): enziger-Neukirchener Verlag 96 kart liegende Arbeit wurde zunächst begonnen mıit dem Hauptziel, einen
SFr/DM 16.80 WAar nicht lJückenlosen, ber doch möglichst detaillierten Einblick

1n die wechselvolle Geschichte der Auslegung dieser RedenDer dritte der Vorstudien ZU. Evangelisch-Katholischen Kommen-
tar Z.U) Neuen Testament nthält TEel Referate, die aut der Arbeits- geben. Aus diesem Grund geht der die Studie einleitende FOTr-
tagung des Mitarbeiterkreises 1 MAärTz 1970 1n UricCh VOo:  en WUurL- schungsüberblick AA  ber den Rahmen einer NUur ZU  — Einführung und
den, sSsOWIle eine Zusammenfassung der Diskussion Dautzenberg]). Die Problemorientierung dienenden Übersicht hinaus.“ In der 'Tat ist
eitrage VO.  - Pesch, Der nfang der Apostelgeschichte: Apg 1,1—11. dieser 74seilitige Forschungsbericht 1 Verhältnis den 119 Seiten
Kommentarstudie (7—35) un Hoffmann, ‚y—11 in der nstruk- des Teiles 11 überdimensional un VOL allem gehaltvoll,tionsrede der Logienquelle 37-—53) behandeln wel schwierigen un
ugleich instruktiven Textbeispielen insbesondere das Verhältnis VOoO  -

DUr als einleitender orspann eil I1 betrachtet werden kön-
Tradition un: Redaktion 1n den Iukanischen T11ien. Gräßer, He- Nen. Der Rezensent kann sich 0} des Eindrucks nicht erwehren,

daß 1n diesem eil der Untersuchung der eigentliche SchwerpunktDr:  aer E: Eın exegetischer Versuch (55—91) gibt 1n eiNer Modellstudie
einen Eindruck VO  - der Konzeption seines ommentars. der Arbeit liegt Hier gelingt nämlich dem N: 1ine dUSSE5PCO-

chen spannende Darstellung der höchst wechselvollen Auslegungs-unster arl Lönıiıng geschichte betrefis der Acta-Reden zeichnen. Man kann kaum
übersehen, welch ausgezeichnete Literaturkenntnis un Belesen-
heit 1n der Acta-Forschung der etzten beiden Jahrhunderte dem

Evangelisch Katholischer Kommentar Neuen Testament. Vorarbeiten
eit Mit Beitragen VO Stuhlmacher, Schnacken- Werk zugrundeliegt.

Beginnend m11 einem typischen Vertreter der bis dahin traditionellenDUrX, Wilckens, ( V ögtle. (Zürich, Eın-
siedeln, öln Neukirchen]): Benziger-Neukirchener Verlag (1972) historizistischen Auslegung, Michaelis AT werden 1n der olge
139 kart. DM/sFrT 17.80 die Epochen der Quellenkritik, der apologetischen Betrachtungsweise, der

Tendenzkritik, der Form- un! schließlich der KompositionsgeschichteDepuis 196838 des exegetes protestanits ei catholiques LTeNCON- dargestellt. olg der chronologis  en Anordnung des Orschungs-Ten. periodiquement VUÜU!  D de la publication COMMMUIN d’un materials, obwohl Ssich. gerade bei einer Darstellung WI1e dieser zeigt,
commentaire du oOuveau T1estament Le fascicule Consacre wIı1ıe relativ das rein zeitliche Nacheinander VO Autoren und NIiWUrien
leurs ITavaux des annees 1971 et 1972 aborde des sujets de la plus ist.
haute importance VUÜ!  CD de la collaboration entre les promoteurs. Die große exegetische Mühe, die cseit Beginn der historisch-kritischen
Tandis qQueE les premieres rencontires representailent fait NOUVEAdUu Forschung während der etzten zweihundert Jahre 1n die Probleme der
el prometteur du poin de VU:  CD oecumeni1ique ei concentralent SULr Acta-Auslegung investiert wurde, fasziniert ebenso wIe die außerst
des etudes d’approche OUu les confessions divisaient poin nuanclerten Lösungsversuche, die die internationale Acta-Forschung bis

eute hat. Eines der Hauptprobleme bildete el iImmer die
SUr des points fondamentaux, Stuhlma che el chnak- rage nach dem Verhältnis zwischen den edestolien der Apg und demkenburg Sont mesures fois SULr les bases meme de Rahmenstoff In welcher literaris  er pannung S1e zueinander stehen,l’hermeneutique protestante et catholique. De part ei d’autre la welche theologischen Differenzen sich ausmachen lassen, welche Quellen-
Iranchise el la clarte vont de pair VEC une recherche crıtique des schriften der mündlichen Quellentraditionen den Reden zugrundeliegen.
points inalienables de leur coniession respective. Le rapport entire Es ist schade, daß sSe1in „Hauptziel“, iıne „möglichst detail-
Ecrıture et Eglise app diametralement OppOSe. La conception lierte“ Auslegungsgeschichte der Acta-Reden schreiben, VOTLI-de l’Eglise ei de 101 minıstere Maryues G1 profondement les metho-
des UUE catholiques ei protestants Oeuvrent partır de presuppo- ze1it1g aufgegeben hat Was diesem Entschluß führte un welche

Gründe hinter dem Umschwung stehen, verrät uns der MT nicht.ses conduisant des options irreconciliables. AÄAvec peut Jedenfalls widmet die weiıtere Untersuchung nicht mehr demesperer UuUE Ces divergences avouees ei respectees n’empecheront literarkritischen un! motivgeschichtlichen Problem der Acta-Reden,
pPasS uNe SINCETE (redliche) collaboration (63) obwohl 1n dieser rage heute sicher manches Neue Nn wäre,

Un large ONSENSU! SOuvent repete s’est fait entire les colla- WEn s1ie untier typisch literaturwissenschaftlichen un linguisti-borateurs POUTF depasser 198915 exegese critico-litteraire et meme schen Perspektiven behandelt würde. Die rage nach der struk-
historique et POUTFC donner une priorite (D la theologie. I8l turalen Funktion der rhetorischen Partien 1mM Gesamterzählzusam:-
indique d’entendre theologien catholique. Sto ck presente menhang der ADpg, die rage nach der stilistischen Funktion der
donc «des reflexions SUur la methode d’un commentaire theologi- archaisierenden Elemente, die rage nach dem programmatischen
u  » Le discussions qui 0)881 SU1V1 l’expose demontrent QUE l’ambi- Traditionswillen des utors, all das sind interessante Anknüp-tion de rendre plus actuel cCcCommentaire rısque de le VOIir fungspunkte, die Apg-Forschung mit Hilfe sprachwissen-vieilli apres PCUu d’annees TAaSSeT, Vögtle, Hengel, Hahn) est schaitlicher Ansätze voranzutreiben. Die Ansatze VO Marın,confifondre Sclence biblique et application DA auditoire determine. Haulotte un Barthes in der Apg-Reden-Analyse werden VO  Ta
Des considerations speculatives et generales, il malaise de weder erwähnt noch aufgenommen.!tirer des conclusions claires et solides. out Drouille, 61 partir Seine Absicht für den eil der Arbeit erklärt der V{. fol-d’une problematique determinee d’une ScCleNCE, 1C1 de la theologie gendermaßen: „Bel der Durchsicht der Actaliteratur ergab S1' daßspeculative, impose un!  D orlentation qu1 derive pPasS des don- eine ahnliche ausführliche Darstellung un! Interpretation des In-Nnees de celle QUE l’on pretend SEeTVIT. haltes der Apostelreden, wIe sS1e 1939 unter anderen Voraussetzun-

nün VO gtle ECXDOSE, VEC mailtrise habituelle, le pPTrO-bleme de l’origine el du sSens original de Mcec 1, 911 11 Nn V pas ı Vgl. die Aufsatzsammlung 1n ! Recherches de Science Religieuse 58de discussion ebl pProDOS de etude lie enrichit de facon (1970) ; außerdem 1in eon-Dufour, Exegese et hermeneutique-certaine le volume tOoOut entier. Paris, 1971
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genNn ewless vornahm, für die (egenwart bislang noch aussteht.“ einzelnen traditoneller Elemente bediente un! inwleweit darin
Das kann der VT. 1Ur J}1, weil ihm anscheinend die bedeutende sSeinNner eigenen Überzeugung Ausdruck gab, dies klären, bedarf
Arbeit VO  - Johannes Panagopoulos“* nicht bekannt wurde; der einer detaillierten Analyse“ (81) Diese Alternative „eigene
Athener Privatdozent un Mitherausgeber des „Bulletin Biblischer Überzeugung“ oder ATradilion. mıiıt der V{ 1n Seiliner ganzen Nnier-
Studien“ Athen) hat nämlich csowohl die Reden als auch den suchung arbeitet, ist ber 1n sich höchst problematisch. Sind IrTra-
Erzählstoiff mıinutios analysiert, und WäarTr mit durchaus zeitgemä- dition un Überzeugung denn sich gegenseıtig ausschließende
Ben Methoden. Nun wAäare ja durchaus begrüßen, WL gleich- Größen? Kann die eigene Überzeugung nicht gerade ın der be-
zeitig auch ın deutscher Sprache 1ine Analvse der Actareden VOT- wußten Übernahme der Tradition bestehen? Welche Kriterien kann

H18  -} benutzen, beide Größen 1n einem ext voneinandergelegt wird, WE dabei 1Ur klar e  WUur:  de, wWwWäas S1e wirklich Neues
bringt un! mi1t welilchem Ergebnis sich der Aufwand rechtfertigt. tirennen, da dieser 1n SeINeET literarischen Performanz doch gänz-

Der eigene Standpunkt des VT bleibt 1 Rahmen der heute allgemein Lich VO uUuftiOor verantwortet wird? Auch bei diesem Buch kann
akzeptierten Posıtionen: „Die en haben Iso insgesamt als genulnes 190038  — sich kaum des Eindrucks erwehren, daß 1n großzügiger Weise
Zeugn1s Iukanischer Theologie gelten; doch bergen S1e mannigfache mit dem formgeschichtlichen Seziermesser op  33 wird, hne
Traditionen unterschiedlichen Alters und unterschiedlicher Herkunf{t 1n sich vorher über die methodologischen Voraussetzungen des text-
S1'  ch“ „Die Reden werden hier als literarische Kompositionen ihres
Verliassers begriffen. Sie fügen sich nahtlos iın den S1e umgebenden Er- analytischen Prozesses Gedanken gemacht haben. Außerungen

des Verfassers wI1e die „Auch die Angabe hat Lukas nichtzählzusammenhang ein un! bilden integrale Bestandteile des gesamten celbst gebildet, s1e ıst ihm Q us der kerygmatischen Tradition be-Werkes. TOTZ des entscheidenden Anteils des Verfassers der
Gestaltung der Reden ist mi1t der ejahung eines tarken OMDO- kannt“ (87), werfen ja die rage auf, w1eso denn e1n ntl Schrift-
sitionellen ements die Annahme eines traditionellen, VO as steller überhaupt jemals etwas außerhalb der „Kerygmatischen
nicht völlig frei erfundenen Schemas durchaus vereinbar“ 773 „ErNsSt- Tradition“ gebildet hat, ihr vorbei getexte hat der diese
halfiter Erwägung we bleibt jedoch die Ansicht, daß Lukas selbst „Tradition“ jemals existierte, ohne ext Se1IN, ber „9C-
diese en komponierte, bei gleichzeitiger Verwendung äalteren Mate- bildet“ e1in.
rals. ber un! 1ın welchem Umfang das geschah, 1es festzustellen,
ist Sache einer detaillierten Untersuchung“ (15) Diese „detaillierte Un- Diese undifferenzierte Auffassung VO  D einer zweigleisigen
tersuchung ill U  - der VT versuchen. „1In eiNner S5Synopse der christo- Alternative zwischen Tradition“ un „Eigenbildung“ iührt konse-
logisch bedeutsamen Aussagen innerhalb des edestoffes der Apg wird quenterweise verhängnisvollen Schlußfolgerungen: Wır haben
ler versucht, die darin implizierte heilsgeschi  tliche Bedeutung der In den Reden der Apg „keine Quellen urgemeindlicher Christolo-
Person un: des Werkes Jesu VO Nazareth erschließen“ gle”,  “ weil „keine Divergenzen zwischen diesen Predigten, der

Wie geht der VT. bei dieser anspruchsvollen Aufgabe 1U VOr? Apostelgeschichte un dem Lukasevangelium tfestzustellen SiN  e  dn
Als erstien Schritt klammert die christologischen Würdenamen leg nicht 1n der schriftstellerischen Kompetenz jeden
1n der Apg aus seiner Untersuchung UuS, un Wär mit einer merk- utors, bewußt alle „Divergenzen“ in seinem Werk .U5Z  ZEN,
würdigen Begründung. stellt die dem Rezensenten wenig SYM- weil seine Absicht gerade darin besteht, csehr alte Traditionen Nne  g

pathische Behauptung auf, die Christustitel selen für Lukas nicht Z Sprache bringen? Wo bezieht die kritische Intu:tion denn
das Entscheidende. „Ferner wurde aut ine Analyse der christolo- ihre MaßDßstäbe her, „urgemeindliche Christologie“ 1m „genuinen
gischen Titel innerhalb der Reden verzichtet, 1n der Auffassung, Zeugnis Iukanischer Theologie“ 206) auszuschließen? Daß jeder

uUTtiOr VO Qualität, selbstverständlich auch Lukas, bei der Ver-daß für Lukas ‚.nicht die Prädikate‘ Jesu ‚das Entscheidende‘ Sind,
‚sondern das dahinter stehende Bekenntnis un das Jesusbild als sprachlichung SeINeEeTr Verkündigungsintention eigene und NEeUue
Ganzes“ (XI1) zıtiert 1ler Schnackenburg, allerdings nicht Akzente SETZT, dem (anzen 1Ne eigene Konzeption aufprägt, VOeI-.-

Bahnz 1n dessen S11nnn un Absicht. Zweiftellos ist ceit der Dıs- osteht sich: ber diese Feststellung darf nicht den lick VelI-
kussion zwischen Ferd Hahn und Vielhauer klar, daß ıne SDEITEN TÜr die Tatsache, daß auch dem ext des Lukas als etzt-
exklusive Titelchristologie das ntl Christusbild nicht adäquat W16e- reierat das Wort der urgemeindlichen Zeugen zugrundeliegt (Lk
derzugeben imstande 1st, ber das berechtigt noch lange nicht, die 1,1—4). Diese Zeugen drängt VT. in ıne UNaNnNsSEINESSENE Sprach-
titulare Christologie einfach auszuklammern, wWenNnNn darum geht, passıve Rolle, WE y VO ihnen behauptet: „D1Ie fügen
die „heilsgeschichtliche Stellung Jesu ın den Reden der Apg  DA ber der christlichen Lehre nicht entscheidend Neues hinzu“. Hier
erarbeiten. Die Jesusprädikate sind nämlich dabei VO.  - großer müßte einmal n  u hingehört werden, Was die Sprachwissenschaft
Wichtigkeit, NUur mussen s1e 1n ständigem Rekurs auf die iıta über den modifÄzierenden und additiven Charakter jeder
Jesu und ihre atl Herkunft ergänzt un gefüllt werden.?® Eine Versprachlichung sagt. Jeder euge, der die alte Botschaft 1ın ıne
das titulare Element verkürzte Christologie VErMAS ihrerseits auch nNneue Hörersituation hineinspricht, Tügt cehr wohl Neues hinzu,
nicht das volle Panorama der christologischen Konzeption eines nicht 1mM Sınn quantitatıver Mehrung, sondern assozlativer Kon-
nt! Schriftstellers wiederzugeben. Be1i aller Ablehnung einer e1n- textualisierung. konkret für die Reden der Apg,; daß Lukas
seitigen Titelchristologie darf doch der hohe Stellenwert der titu- selbstverständlich primär einen ext produziert, der seine e1t-
laren Homologese 1n der urkirchlichen Verkündigung und ıturgle ansprechen soll;: ber die hinter diesem ext stehende
nicht verkannt werden.* Sprachintention zielt doch ganz bewußt aut die Interpretation

Im eil der Arbeit werden folgende Punkte behandelt: Die un Konservierung sehr alter Christologie, wıe nicht zuletzt
Davidsohnschaft Jesu. Jesus un: der Täufer. Jesu öffentliches Wirken. archaische Christustitel bezeugen.
Der 'Tod Jesu. Die Auferweckung Jesu. Die rhöhung Jesu. Die Zeugen.
Das Wirken des Erhöhten der Welt. Das eschatologische es  ehen

Einmal spricht V{T. VO  - „Aussagen 1n der Apostelgeschichte, die
Lukas Irel, ohne Bindung Traditionen, formuliert hat“ (208),Zum Schluß wird die christologische Konzeption der Acta-Reden aut dann betont die „Demerkenswerte Traditionstreue“ des LukasS5eiten zusammenftfassend dargestellt.

In feinfühligen traditionsgeschichtlichen Schichtenanalysen VOeL-
Dieser unausgeglichene Standpunkt potenziert sich auftf dem

hinteren Klappentext des Buches, für den sicher VTl nicht mehrsucht der NVt. das sogenannte lukanische igengut VOoO  — der A 34  ber- verantwortlich ist. ort wird der Kauflustige aufgeklärt, bei diesem
enen Tradition abzuheben. „Inwieweit sich dabei 1mMm Buch handele sich „Untersuchungen der Reden der Apostel-

geschichte, ın denen der UTOT, unbehindert durch Quellen, seiner
< J. Panagopoulos, ott und die Kirche Das theologische Zeugn1s der Überzeugung freien Ausdruck verleihen konnte“. Auch hier wWwW1e-

Apostelgeschichte, Athen, 1969, 349 (neugriech.) der die seltsame Antithese VO „Quelle“ un! „Überzeugung“! Der° Vgl. Mußner, Christologische Homologese un evangelische ıta Traditionsprozeß, 1n den sich gerade Lukas In voller Verantwor-Jesu, in: ZUur Frühgeschichte der Christologie (hrsg. Schlier u.a.), (ung integriert weiß, ieß theologischer Willkür doch wohl wenNl-Freiburg B 1970, 59—73
* Vgl Ferd. Hahn, Methodenprobleme einer Christologie des Neuen ger Spielraum, als redaktionsgeschichtlich scheint. Die Quelle

Testaments, ın Verkündigung und Forschung 195 1970) Es „Jesus” als Anlaß jeder ntl Textualisierung hat die Autoren ohl
bleibt M1r unverständlich, wI1e Kränkl 161 VO  j einer „mehr der mehr „behindert“, als außerkanonischen, {i{wa gnostischen Au-
weniger unreflektierten Verwendung christologischer Titel bei Lukas“ toren lieb WäarL: Sie produzierten ihre exie wirklich 1n evidenter
Sprechen kann: auch die Wiederholung der Ansicht Conzelmanns,
„Dei Lukas haben die christologischen Titel ihren ursprünglichen 5PC-
zifischen Gehalt verloren und sind daher grundsätzlich austauschbar“ 5 Vgl. azuı meine Untersuchung: XPIXTO>S APXHTO>S Der religions-ist unhaltbar angesichts der Tatsache, daß Lukas bewußt archaische geschichtliche un! theologische Hintergrund einer neutestamentlichen
Titel konservierte und keineswegs inhaltlich vermengte., Christusprädikation, Fran1_(furt 1973
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Ungebundenheit un Unbekümmertheit den loyalen Rekurs Erklärung ÜVLOTNULEYELOOG die VO  w} Molitor, Grundbegriffe der
ZUrC „Quelle“ Jesusüberlieferung 1M Lichte ihrer orientalischen Sprachgeschichte,

Wie wichtig ist, die „genuin lukanische Theologie“ nicht all- Düsseldortf 1968, 3—94). teilt grundsätzlich 1n seiner Auslegung
stark verabsolutieren, zZeig sich iwa auch der recht g6- Au{ffassungen, WI1e G1e heute weithin VO den katholischen un:!

wagten Behauptung des Verfassers, daß .Lukas dem Kreuzestod evangelischen Autoren vertreten werden, die sich die Methoden
Christi keinen positiven Heilssinn zuerkannte“ (45:147.1  .120—124). un: Ergebnisse der NneUuUeTenN ELxXegese eigen machen, hne 1ın der
Diese These wurde schon Jange VOTL oft wiederhalt. Sö1e ist 1 Auferstehungsproblematik den Stand Bultmanns der Marxens
Grunde eın argumentum silentio, das 1n der Textinterpretation übernehmen. Allerdings unterscheidet sich VO  - den meıisten
immer Iragwürdig Dbleibt, weil ein ext immer 1Ur ıne winzige deutschsprachigen Xegeten dadurch, daß den Anteil altem
Perspektive eines Autors nxiert un weil immer mi1t bewußDbter Überlieferungsgut 1n den Reden der Apostelgeschichte sehr hoch
Selektion der Außerungen rechnen ist. Die etonung der Er- einschätzt. Die Irrlehre 1n Korinth bringt ©. wI1e Irüher üblich
höhungschristologie bei Lukas heißt nicht, daß dem „Tod Jesu Wr un: heute nicht mehr angeht, mıiıt der Vorliebe der Griechen
keine soteriologische Bedeutung zugesprochen habe“ für 1ne unsterbliche Seele In Verbindung.

Ebenso Iiragwürdig ist die These „Eine selbständige Knecht- Zwel Punkte scheinen besonders wichtig Se1IN! Die eINZ1Ig-
Gottes-Christologie hat also n1ıe gegeben“ 129) Daß sS1e 1ın der artıge Leibhaftigkeit des Auferstehungsleibes un die Unterschei-
nachapostolischen eit durch die Erhöhungs- und Gottessohn- dung zwischen Auferstehung un Erhöhung. betont dies mehr-
christologie verdrängt wurde, geht AQUS dem schmalen Textbestand fach, u &a In einer Abgrenzung gegenüber den Darlegungen VO  -

eindeutig hervor. Aber das heißt ja nicht, daß - niemals 1ne Leon-Duftfour. Doch sind das m. E gerade wel schwache Stellen ın
Tradition gegeben hätte, die das atl Ebed-Jahwe-Motiv christolo- dem miıt großer Sorgfalt un! Sachkenntnis geschriebenen Werk.
gisch auifgegriffen und verwertet hat Selbst wWenNnn 1 kein Obwohl sich nämlich 5112 iıne materialisierende Auf{fas-
textueller inwels mehr vorhanden wWare, könnte 1ne Behauptung 5SUuNng der Auferstehung und der Erscheinungen wendet und die
wIie oben nicht aufgestellt werden. Nun gibt bDber 1mMm doch literarische igenart der extie 1mM allgemeinen gut berücksichtigt,
noch zahlreiche Spuren einNer alten Gottesknecht-Christologie®, scheut davor zurück, die Iukanischen Aussagen über die Leib-

Dem Buch wünscht 108158  _ e1n Quäntchen mehr methodologi- haftigkeit der Erscheinungsweise des Auferstandenen als ine
cher Grundlagenreflexion, auf die iıne materiale EKxegese heute typisch Ilukanische Auslegungsform auifizufassen. Die Ausführungen
kaum mehr verzichten kann. Davon abgesehen jedoch stellt das über Auferstehung und Erhöhung sSind kurz (357—363) un! be-
Buch 1ne imposante Bilanz gegenwärtiger Exegese der Reden der rücksichtigen (ebenso wIı1e bei Leon-Dufour) zuwenig, daß schon die
Apg dar, wWenn dieser Exegese auch kaum aAdUS ihrer methodi- äalteste Formulierung ÜVEOTN, wI1e s1e damals verstanden wurde,
chen Stagnation herauszuhelfen vermag‘. Der N bescheidet sich das oment der Erhöhung ZU Herrn un Richter implizierte.
miıt einer kritischen Auswahl QUus bisher bewährten Lösungen, Die ausführlichen egister gestatten eS jedem Leser, sich asch
hne diese iın wesentlichen Punkten fortzuführen. Aber auch für einen Einblick 1n die Problematik der biblischen Osterbotschaft
diese solide Bestandsaufnahme gebührt ihm Anerkennung un! un! die Position des ARE verschaffen. Als Handbuch {Ur Studie-
ank rende un Seelsorger, SOWI1Ee als anregende Ausgangsbasis für

Regensburg Paul-Gerd Müller weiıtere Untersuchungen, besonders iın der Auseinandersetzung mıiıt
dem Werk VO  - Leon-Dufour, ist diese Zusammenschau des VOI-
dienten utors NUur empfehlen.

Rigaux, Beda Dieu ]’a ressuscite. Exegese et theologie Diblique Wien aco Kremer
(Gembloux]): Duculot 1973) A 474 Studii Biblici Franciscani
nalecta kart. 550,—
Der VOT allem durch seinen großen Kommentar 1 Thess be- Siber, eier Mit TISIUS en Eine Studie ZUT paulinischen Auf-

kannte belgische Lxeget dus dem Franziskanerorden [* VeI - erstehungshoffnung. Zürich Theologischer Verlag (1971) 272 (Ab
handlungen ZUT Theologie des en und Neuen Testamentes, hrsg.Offentlicht auft Grund VO 1971 ın Jerusalem gehaltenen Vorlesun-

genNn un! unter Auswertung seiner iIirüheren Forschungs- un Lehr- VO ullmann un I Stoebe 61) Linson Fr 29.50, 26.80

tätigkeit 1n dem besprechenden Buch 1ne zusammen(fassende Miıt Interesse und Gewıinn widmet INa  -} sich dieser „Studie“, die
Exegese und bibeltheologische Darlegung der 1n etzter eit viel 1969 als 15S5. VO.  H der Theol Fak Zürich dNSCNOINM wurde un
diskutierten ussagen über die Auferstehung Jesu. 198808  - überarbeitet 1 Truck vorliegt. Läßt der Haupttitel zunächst

ine Untersuchung ZUTrC Christusmystik erwarten, zeigt derIm ersten Teil l’aube de la foi, 3—17. behandelt die Auffassun-
sSCcH der Auferstehung ZUT Zeit Jesu Uun! 1n der Predigt Jesu (dort 1Ur Untertitel die Richtung < ın die die Absicht des VT. geht. Er will
verhältnismäßig wenig!), ferner die ältesten kerygmatischen Formulie- die VO Paulus bezeugte un begründete Hoffnung des Christen
rungsgen 1n den Reden der Apostelgeschichte SOWI1Ee andere Bekenntnisfor- auf die eschatologische Teilhabe Christi Auferweckung Systema-meln Uun: Hymnen Im zweiıten eil Face AauUuX christophanies, 173—307) tisch darstellen. Das Unterfangen ist nicht einfach. Die Aufgabe be-bietet ıne Auslegung der Evangelientexte. Eir gliedert diese In steht darin, au S den auseinanderliegenden 'Texten das Sonder-Grabeserzählungen, persönliche Erscheinungen, apostolische Erscheinun-
BEeN. Dabei gibt auch einen Überblick über die Fragen der Traditions- thema herauszuschälen, daß dabei der innere Zusammenhang
geschichte Im dritten eil (‚Dans la du Ressuscıte, 311—416) paulinischer Verkündigung sichtbar bleibt. Dabei ist die Wahl

einer entsprechenden Gliederung VO besonderer Bedeutung.erörtert mehr systematisch die Fragen Wie wurde das Handeln
Gottes wahrgenommen un: ausgedrückt? Wie irat der auferstandene irage mich, ob die VO V{T. vorgelegte VO der Sache her un!
Christus der Gemeinde gegenüber? Wie mussen Kirchen, Mensch und auch 1n sprachlicher Hinsicht ganz befriedigt. S1ie sel hier mi1tge-Welt 1n diesem Licht interpretiert werden? KUurz VOT der abschließenden
Zusammenfassung geht schließlich noch aut die Auferstehung der Ver-

teilt, weil sS1e auch zugleich die wesentlichen Fragestellungen des
storbenen ın Christus eın

Buches kennzeichnen kann.
In TEL Kapiteln wird das Thema HCHaNgen. Kap Die TWAartiunWie schon eın Blick 1n die den einzelnen Abschnitten beigefügte der Auferstehung mıiıt Christus der des e1ns mit Christus auf rundreichhaltige Bibliographie lehrt, hat kaum ıne der vielen Veröf- der Heilsereignisse Tod un! Auferstehung Jesu (13—97) ; Kap Die Er-

fentlichungen VASB Thema Auferstehung unberücksichtigt gelassen. wariung des Lebens der der Verherrlichung mit Christus auft Grund des
Leidens mit Christus 99—190) Kap Die Erwartung des Mitlebens mit(Ich vermisse allerdings Joh A ıne Berücksichtigung der

Ausführungen VO Thüsing, Die Erhöhung und Verherrlichung Christus auf Grund des Mitgestorbenseins mit Christus 191—249) Dem
Jesu 1 Johannesevangelium, Münster 1960, 263—276, un! der Kap dient als Grundlage: Thess 4,13—18, WOZUu „Kurzaussagen” (1

Thess .10 Kor 4,14) „verwandte Kurzaussagen“ (1 KoOor 6,14; Röm 8,11)
und „mMiınweise“ (Phil 1,23)S! sind; dem Kap Phil 3,10—11.20—21;Mußner, Art. Ebed Jahwe I 1n ! LThK (1959) 624f Rom ‚17—3| mit „Hinweis“ auf Kor 13,4; dem Kap Rom 6,1—14 Als7 Vgl. auch 5Simonsen, Zur rage der grundlegenden Problematik eispie der übergründlich sich verbreiternden Darlegung seien die Un-in f{orm- un redaktionsgeschichtlicher Evangelienforschung, 1n ! StTh erite 1mMm Kap Thess 4,13—18 vorgelegt Das Problem der(1972) 1—23; Kie{ffer, Essals de methodologie neotestamentaire, Gemeinde und se1linNe Voraussetzungen 13—22); IL Die eschatologischeLund, 1972 Zur Behauptung einer „Stagnation 1n der formgeschicht- Auslegung der traditionellen Pistisformel 1n Thess 4,14 23—35); 1888lichen Arbeit“ vgl 1mMm Anschluß Conzelmann uüttgemanns, Offe-

Fragen, 3711° außerdem 251 die VOo  a Strecker geforderte
Das traditionelle HerrenworTt Thess „16—178a 35—56, mit ausführlichen,

„Aufarbeitung des anregenden Teiluntersuchungen ber Bestand un Bedeutung des Her-methodologischen Problems der Redaktions- renwortes); Die Aufnahme und theologische Einordnung des Herren-geschichte“ wortes 6—59)
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Man wird dieser eingehenden Weise der Textbehandlung mit Sp macht S1 ber auch den Lesern SeINESs Buches die Arbeit
Interesse folgen, zumal 1ın den Anmerkungen viel Diskussion nicht leicht: SEetiz sich kritisch miıt den vielen 1M Lauf des etzten
un! Information geboten wird, hat ber ine gewilsse Mühe, über Jahrhunderis vorgebrachten Erklärungen der extie VO Kor
den Einzelheiıiten das eigentliche Anliegen des Buches nicht VOeTL_- auseinander. Die Ausführungen VO Dupont un HoHmann
gESSEN. Dankbar liest 18908038  - daher AA Abschluß eines jeden Kap über den Einiluß jüdischer Apokalyptik berücksichtigt m. E
die „Zusammen{fassung der Ergebnisse“, was mißverständlich weni1g. (Bel der Lxegese VO  w Kor 5,1—10 übergeht gdadnzZ die
klingt ZU. Abschluß VO Kap der Satz „Dıie syn-VWen- ausführlichen Darlegungen VOT1 Prumm). Seine Darlegungen ın
dungen sind diesen Stellen SanzZ auft das künftige Heilsge- dem Exkurs 'Tim 2,18 (182—187) überzeugen nicht und scheinen
schehen beschränkt: Paulus kennt hier kein gegenwartiges eil- zudem widersprüchlich: Auf 186 lehnt 5Sp die Annahme einer
haben Tod Christi, weder 1 Siınn des Mitleidens miit Christus gnostischen Irrlehre (Spiritualisierung der Auferstehung) äb: auf
noch 1 Sınn des Absterbens miıt Christus gegenüber den Unheils- 1838 haält ıne solche {Uür wahrscheinlich, WeNn auch der V*
mächten der Welt.“ Das will doch 11LULI N, daß Paulus hier nicht VO '1ım diese dann anders darstellte.
primär un ausdrücklich Vo gegenwärtigen Teilhaben Tod Auch We1nN 180128  - nicht allen Einzeldarlegungen VO Sp -
Christi redet: das schließt ber nicht d U, daß ‚kennt“, un stiımmt, kann I1la  - sich dem Gesamtergebnis der sorgfältigen un:!
vielleicht schwingt das Wiıssen darum 1n den in Kap 1 scharfsinnigen Untersuchung nicht verschließen. Es ist das Ver-
Blick stehenden Stellen miıt Zu solcher Bemerkung veranlaßt der dienst VO SMI die Unzulänglichkeit vorschneller Annahmen einer
Eindruck, daß Dei der Methode des V1 leicht die Gefahr besteht, gnostischen eugnung der Auferstehung überzeugend nachgewie-
daß die Gedanken un otllve paulinischer exie ehr VOIl1- SE  - haben Es bleibt ber clie rage, wıe die VO Paulus d1196-
einander werden. Dies gilt auch TUr das Anliegen, ob nicht NOINMMENE Irrlehre überhaupt ıIn Korinth Einfiluß gewinnen konnte.
durch die Blickrichtung auft die Enderfahrung der Auferstehung die ıen aco KremerBerücksichtigung der Heilsgegenwart kurz kommt Das
empfindet wohl der VT selber, wWenn sich wiederhaolt bemüht,
die Bedeutung der Auferweckung Jesu für die Gegenwart festzu- Kwiran, anired The Resurrection of the ead. Exeges1s of Cor. 15
halten. Man liest daher mit Genugtuung atlize w1e diesen: „Schon ın (erman Protestant Theology Iirom Baur tOo Künneth.
iın der Gegenwart wird der Christ AuUuS der Macht der Aufter- Basel Friedrich Reinhard Kommissionsverlag 1972 v‘ 308 (Theolo-
weckung Jesu leben  6 gische Dissertationen, bDr.

Daß Cie Studie VO der Sache her 1mMm einzelnen Anlaß ZU Eln- In der untier Anleitung VO  - Bo Reicke angefertigten Diss. untersuch
wand gibt, liegt nahe Man wird ber dankbar anerkennen, daß die Auslegung des zentralen Themas VO.  — KOT 15 unächst bei Chr.
mi1t sStTeier Berücksichtigung der 1n der Lıteratur sich VO den Baur, Strauß, Ritschl, Holtzmann, dan bei Chr
Thesen des Buches unterscheidenden Meinungen ıne wertvolle Hoimann, Weiß, Schlatter, Pfleiderer, Weiß, Schweizer,

und schließlich Dei Barth, Bultmann un Künneth begnügtGesamtorientierung vorgelegt ist
sich dabei keineswegs mi1ıt den Darlegungen der ausgewählten AutorenSehr wertvoll erscheint das Schlußkapitel 251—258 mit dem Kor 15 geht auft die eigentliche Exegese 508r weni1gTitel „Die theologische eistung des Paulus“. Darın tireten die 1mM e1n sondern stellt ihre Interpretation unter Heranziehung vieler ande-

Buch eIwWwAas weit dUSS9CZUSECNEN Gedanken einprägsam un gestraift Ter Außerungen (Predigten, Briefe, olzen und unter Berücksichtigung
VOT den Leser, un! das theologische Anliegen des Apostels wird des geistesgeschichtlichen Hintergrundes dar. Dabei omm U, d.
überschaubarer un verpflichtender. dem Ergebnis, daß Cdie „Auferstehung der 'Toten  «“ bei den DTOL. Theolo-

ErEeH STa ose Kurzınger sCH des J3 nicht die zentrale Stellung besaß, die ihr mit echt 1ın der
NEeEUEeTEN Diskussion ukommt. STEe. celbst der Position unnetihs
nahe.

Spörlein, Bernhard: Die Leugnung der Auferstehung. Eine historisch-kriti-
Leider geht in seiner gründlichen und kritischen arlegung der

NEeEUuUEeTIEI Exegese auf Marxsen wenig e1N. Von katholischen Aus-
sche Ntersuchung KOrTrT Regensburg: Pustet 1971 XIL, 223 einandersetzungen mit Bultmann (Z. Marle, Hasenhüttl!) nımmt
ünchener Universitäts-Schrifiten Katholisch-Theologische Fakultät keine OUZ. Der kleine, unscharfe ruck (Rotaprint) ist für den Leser
Biblische Untersuchungen hg. Kuss, kart 1ne Zumutung, wodurch viele VO  - der Lektüre abgehalten werden.
S5Sp behandelt in dieser VO Kuss angeregien un 1969 Vo  ; Wiıien aco Kremer

der katholisch-theologischen Fakultät der Universita München
geNOMMENeEN D1iss. die rage, welche Au{ffassung die VO Paulus
Kor 15 angegriffenen Leugner der Auferstehung veriraten. Früher Schendel, Eckhard Herrschaft und nterwerfung Christi. Korinther
wurde die diesbezügliche Irrlehre der Korinther oft mit dem Hin- 9,24—28 1n Exegese un Theologie der ater bis ZU Ausgang des
wels auftf die griechisch-hellenistischen Anschauungen über die Un- Jahrhunderts. Tübingen: Mobhr au. Siebeck) 1971 X;
sterblichkeit der Seele erklärt (SO heute auch noch weithin 1 CNS- 227 (Beiträge ZUTLC es der Biblischen Ekxegese 12) Lw.

Dr.lischen Sprachraum). Seit einigen Jahrzehnten neigen die meilisten
deutschsprachigen Xegeten dazu, bei den Korinthern chon ahn- Schendels Bonner DIiss. (1969) ist iıne interessant geschriebene,
liche gnostische Auffassungen vermuten, WI1e G1€e vielfach für ehr versierte und kenntnisreiche Studie. Ihr Konzept VO Aus-

legungsgeschichte („Wir begreifen Auslegungsgeschichte als heo-Tim 2,18 vorausgesetzt werden, wobei oft mıit einem MißDver-
ständnis Pauli gerechnet wird logiegeschichte, hne 616e 1 lick auftf Thema als reine Wir-

kungsgeschichte verstehen“: verrät 1n der konkreten urch-Sp zZeIg zunächst einem Überblick ALr  ber die es der führung 1ine beträchtliche Erfahrung mit dem altkirchlichen Re-Auslegung, daß gerade die LE UETIEIN Erklärungen 1m einzelnen cehr
differieren Uun! viele Einzelfragen unbeantwortet lassen, 7B „Welcher kurs auftf die biblischen Schriften un: dessen Verhältnis S:  b—

Art sind die Unterschiede zwischen einer Jenseitserwartung, welche oder bereits vorliegenden Denkform. Eiıne geschickte un! ratlio-
Ausprägung eines gnostischen Dualismus ist. un einer Jense1ıtserwar- nelle Zuordnung VO Paulus-Text un patristischen Passagen wird
tung, welche beeinflußt ist VO der Abwertung des Leiblichen aut der tatsächlichen Relation gerecht, indem 61e 1e auideckt In
TUN!| platonisch-philosophischer Anthropologie,“ (15) Nach einer wichtigen Elementen kommt dem Schrifttext nicht primäre, d uUuS-
Klärung der Einordnung VO  - Kor 15 1n die beiden Korintherbrieie un Ösende Funktion Z sondern nachfolgende, explikative un adI-der Wortbedeutung VO  - ÜVATTATLG und EYELOO untersucht den Text umentative Bedeutung.vVon Kor 15 1m Hinblick autf die zurückgewiesene Irrlehre Dabei stellt
iest, daß weder auf eine griechisch-hellenistische nschauung (Unsterb- Die Studie wird eröffnet mıiı1t einer geraiiten Exegese VO KOrT
lichkeit der Seele) noch aut eine gnostische Spiritualisierung der Aufer- 15,24—283, die hier nicht als solche besprochen werden muß, weil
stehung bezuggenommen wird. Die Berücksichtigung der Aussagen VO.  > ihr Lrtrag für den auslegungsgeschichtlichen eil jedenfalls -
Thess 4,13—18; KOrTrT 4,16—5,10; Rom LO 1E Phil 3,20 und 'Lim Z e treffen wird: „Es wird (nicht)286  285  1974 Jahrgang 70 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  Man wird dieser eingehenden Weise der Textbehandlung mit  Sp. macht sich, aber auch den Lesern seines Buches die Arbeit  Interesse folgen, zumal in den Anmerkungen viel an Diskussion  nicht leicht; er setzt sich kritisch mit den vielen im Lauf des letzten  und Information geboten wird, hat aber eine gewisse Mühe, über  Jahrhunderts vorgebrachten Erklärungen der Texte von 1 Kor 15  den Einzelheiten das eigentliche Anliegen des Buches nicht zu ver-  auseinander. Die Ausführungen von J. Dupont und P. Hoffmann  gessen. Dankbar liest man daher zum Abschluß eines jeden Kap.  über den Einfluß jüdischer Apokalyptik berücksichtigt er m. E. zu  die „Zusammenfassung der Ergebnisse“. Etwas mißverständlich  wenig. (Bei der Exegese von 2 Kor 5,1—-10 übergeht er ganz die  klingt zum Abschluß von Kap. 1 der Satz S. 95: „Die syn-Wen-  ausführlichen Darlegungen von K. Prümm). Seine Darlegungen in  dungen sind an diesen Stellen ganz auf das künftige Heilsge-  dem Exkurs 2 Tim 2,18 (182—187) überzeugen nicht und scheinen  schehen beschränkt; Paulus kennt hier kein gegenwärtiges Teil-  zudem widersprüchlich: Auf S. 186 lehnt Sp. die Annahme einer  haben am Tod Christi, weder im Sinn des Mitleidens mit Christus  gnostischen Irrlehre (Spiritualisierung der Auferstehung) ab; auf  noch im Sinn des Absterbens mit Christus gegenüber den Unheils-  S. 188 hält er eine solche für wahrscheinlich, wenn auch der Vf.  mächten der Welt.“ Das will doch nur sagen, daß Paulus hier nicht  von 2 Tim diese dann anders darstellte.  primär und ausdrücklich yom gegenwärtigen Teilhaben am Tod  Auch wenn man nicht allen Einzeldarlegungen von Sp. zu-  Christi redet; das schließt aber nicht aus, daß er es „kennt“, und  stimmt, kann man sich dem Gesamtergebnis der sorgfältigen und  vielleicht schwingt das Wissen darum sogar in den in Kap. 1 im  scharfsinnigen Untersuchung nicht verschließen. Es ist das Ver-  Blick stehenden Stellen mit. Zu solcher Bemerkung veranlaßt der  dienst von Sp., die Unzulänglichkeit vorschneller Annahmen einer  Eindruck, daß bei der Methode des Vf. leicht die Gefahr besteht,  gnostischen Leugnung der Auferstehung überzeugend nachgewie-  daß die Gedanken und Motive paulinischer Texte zu sehr von-  sen zu haben. Es bleibt aber die Frage, wie die von Paulus ange-  einander getrennt werden, Dies gilt auch für das Anliegen, ob nicht  nommene Irrlehre überhaupt in Korinth Einfluß gewinnen konnte.  durch die Blickrichtung auf die Enderfahrung der Auferstehung die  Wien  Jacob Kremer  Berücksichtigung der  Heilsgegenwart  Zu - Kurz  kommt.  Das  empfindet wohl der Vf. selber, wenn er sich wiederholt bemüht,  die Bedeutung der Auferweckung Jesu für die Gegenwart festzu-  Kwiran, Manfred: The Resurrection of the Dead. Exegesis of 1 Cor. 15  halten. Man liest daher mit Genugtuung Sätze wie diesen: „Schon  in German Protestant Theology from F.C. Baur to W. Künneth. —  in der Gegenwart wird der Christ aus der Macht der Aufer-  Basel: Friedrich Reinhard Kommissionsverlag 1972. V, 398 S. (Theolo-  weckung Jesu leben“ (189).  gische Dissertationen, Bd VIII) br.  Daß die Studie von der Sache her im einzelnen Anlaß zum Ein-  In der unter Anleitung von Bo Reicke angefertigten Diss. untersucht K.  wand gibt, liegt nahe. Man wird aber dankbar anerkennen, daß  die Auslegung des zentralen Themas von 1 Kor 15 zunächst bei F. Chr.  mit steter Berücksichtigung der in der Literatur sich von den  Baur, D. F. Strauß, A. Ritschl, H. J. Holtzmann, danı bei J. Chr K. v.  Thesen des Buches unterscheidenden Meinungen eine wertvolle  Hofmann, B. Weiß, A. Schlatter, O. Pfleiderer, J. Weiß, A. Schweizer,  und schließlich bei K. Barth, R. Bultmann und W. Künneth. K. begnügt  Gesamtorientierung vorgelegt ist.  sich dabei keineswegs mit den Darlegungen der ausgewählten Autoren  Sehr wertvoll erscheint das Schlußkapitel (251—258) mit dem  zu 1 Kor 15 — er geht auf die eigentliche Exegese m. E. sogar zu wenig  Titel: „Die theologische Leistung des Paulus“. Darin treten die im  ein —, sondern stellt ihre Interpretation unter Heranziehung vieler ande-  Buch etwas weit ausgezogenen Gedanken einprägsam und gestrafft  rer Äußerungen (Predigten, Briefe, Notizen) und unter Berücksichtigung  vor den Leser, und das theologische Anliegen des Apostels wird  des geistesgeschichtlichen Hintergrundes dar. Dabei kommt er u. a. zu  überschaubarer und verpflichtender.  dem Ergebnis, daß die „Auferstehung der Toten“ bei den prot. Theolo-  Eichstätt  Josef Kürzinger  gen des 19. Jh. nicht die zentrale Stellung besaß, die ihr mit Recht in der  neueren Diskussion zukommt. K. steht selbst der Position Künneths  nahe.  Spörlein, Bernhard: Die Leugnung der Auferstehung. Eine historisch-kriti-  Leider geht K. in seiner gründlichen und kritischen Darlegung der  neueren Exegese auf W. Marxsen zu wenig ein. Von katholischen Aus-  sche Untersuchung zu 1 Kor 15. — Regensburg: Pustet 1971. XII, 223 S.  einandersetzungen mit R. Bultmann (z. B. Marle, Hasenhüttl) nimmt er  (Münchener ‚ Universitäts-Schriften. Katholisch-Theologische Fakultät,  keine Notiz. Der kleine, unscharfe Druck (Rotaprint) ist für den Leser  Biblische Untersuchungen hg. v. O. Kuss, Bd 7) kart. DM 45.—  eine Zumutung, wodurch viele von der Lektüre abgehalten werden.  Sp. behandelt in dieser von O. Kuss angeregten und 1969 von  Wien  Jacob Kremer  der katholisch-theologischen Fakultät der Universität München an-  genommenen Diss. die Frage, welche Auffassung die von Paulus 1  Kor 15 angegriffenen Leugner der Auferstehung vertraten. Früher  Schendel, Eckhard: Herrschaft und Unterwerfung Christi. 1. Korinther  wurde die diesbezügliche Irrlehre der Korinther oft mit dem Hin-  15,24-28 in Exegese und Theologie der Väter bis zum Ausgang des  weis auf die griechisch-hellenistischen Anschauungen über die Un-  4. Jahrhunderts. — Tübingen: J. C. B. Mohr (Paul Siebeck) 1971. X,  sterblichkeit der Seele erklärt (so heute auch noch weithin im eng-  227 S:  (Beiträge zur Geschichte der Biblischen Exegese 12) Lw.  DM 43.—; br. DM 37.—  lischen Sprachraum). Seit einigen Jahrzehnten neigen die meisten  deutschsprachigen Exegeten dazu, bei den Korinthern schon ähn-  Schendels Bonner Diss. (1969) ist eine interessant geschriebene,  liche gnostische Auffassungen zu vermuten, wie sie vielfach für  sehr versierte und kenntnisreiche Studie. Ihr Konzept von Aus-  legungsgeschichte („Wir begreifen Auslegungsgeschichte als Theo-  2 _ Tim 2,18 vorausgesetzt werden, wobei oft mit einem Mißver-  ständnis Pauli gerechnet wird.  logiegeschichte, ohne sie im Blick auf unser Thema als reine Wir-  kungsgeschichte zu verstehen“: 2) verrät in der konkreten Durch-  Sp. zeigt zunächst in einem guten Überblick über die Geschichte der  führung eine beträchtliche Erfahrung mit dem altkirchlichen Re-  Auslegung, daß gerade die neueren Erklärungen im einzelnen sehr  differieren und viele Einzelfragen unbeantwortet lassen, z.B.: „Welcher  kurs auf die biblischen Schriften und dessen Verhältnis zur so  Art sind die Unterschiede zwischen einer Jenseitserwartung, welche  oder so bereits vorliegenden Denkform. Eine geschickte und ratio-  Ausprägung eines gnostischen Dualismus ist, und einer Jenseitserwar-  nelle Zuordnung von Paulus-Text und patristischen Passagen wird  tung, welche beeinflußt ist von der Abwertung des Leiblichen auf  der tatsächlichen Relation gerecht, indem sie sie so aufdeckt: In  Grund platonisch-philosophischer Anthropologie,“  (15).  Nach einer  wichtigen Elementen kommt dem Schrifttext nicht primäre, aus-  Klärung der Einordnung von 1 Kor 15 in die beiden Korintherbriefe und  lösende Funktion zu, sondern nachfolgende, explikative und ar-  der Wortbedeutung von ävdrtratıs und Eysiow untersucht er den Text  gumentative Bedeutung.  von 1 Kor 15 im Hinblick auf die zurückgewiesene Irrlehre. Dabei stellt er  fest, daß weder auf eine griechisch-hellenistische Anschauung (Unsterb-  Die Studie wird eröffnet mit einer gerafften Exegese von 1 Kor  lichkeit der Seele) noch auf eine gnostische Spiritualisierung der Aufer-  15,24-28, die hier nicht als solche besprochen werden muß, weil  stehung bezuggenommen wird. Die Berücksichtigung der Aussagen von 1  ihr Ertrag für den auslegungsgeschichtlichen Teil jedenfalls zu-  Thess 4,13-18; 2 Kor 4,16—5,10; Röm 8,10.11; Phil 3,20 und 2 Tim 2,18 ge-  treffen wird: „Es wird (nicht) ... primär davon gesprochen, was  stattet es, die Hintergründe der korinthischen Auferstehungsleugnung  Christus war, sondern was er tat“ (23) bzw. eschatologisch tun  und die paulinische Auffassung von der Auferstehung zu erhellen: Die  Leugner der Auferstehung — daß Paulus sie mißverstand, kann nicht be-  wird. Die auslegungsgeschichtlichen Untersuchungen sollen (und  wiesen werden — rechneten demnach nur mit dem Heil für die bei der  werden) daraufhin unter anderem zeigen, daß auch die altkirch-  liche Theologie „die Frage nach dem, was Christus tat, gerade im  Parusie noch Lebenden und hielten die Toten für verloren (196); Paulus  hat (anders als Graß und Güttgemanns behaupten) die Auferstehung des  Blick auf 1 Kor 15,24ff“ im Auge behielt, obwohl sich für sie mit  Leibes „nicht als eine völlige Neuschöpfung, sondern als eine Um-  diesem Text viel direkter die „Relationalitätsproblematik“ stellte,  schaffung der alten Leiblichkeit verstanden“ (170).  wie die trinitarische Frage hier genannt wird (23f). Sehr klug wirdprimär davon gesprochen, Was
tTattet C die Hintergründe der korinthischen Auferstehungsleugnung Christus d sondern Wäas tat (23) bzw. eschatologisch tun
und die paulinische Auffassung VO  - der Auferstehung erhellen Die
Leugner der Auferstehung daß Paulus S1e mißverstand, kann nicht be-

wird. Die auslegungsgeschichtlichen Untersuchungen sollen (und
wiesen werden rechneten demnach 1Ur miıt dem eil für die bei der werden) daraufhin untier anderem zeigen, daß auch die altkirch-

liche Theologie 99  je rage nach dem, Wäas Christus tat, gerade 1mParusie noch Lebenden un!: hielten die oten für verloren 196); Paulus
hat anders als Traß und uttgemanns behaupten) die Auferstehung des lick auft KOrT ‚241f“ 1m Auge behielt, obwohl sich für sS1e mıiıt
Leibes „Nicht als ine völlige Neuschöpfung, sondern als ine Um- diesem ext v1ie direkter die „Relationalitätsproblematik“ stellte,
schaffung der alten Leiblichkeit verstanden“ wı1e die trinitarische rage hier genannt wird (231 Sehr klug wird
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Iso bereits hier darauf hingewiesen, daß die fraglichen Paulus- 111—143), der 1ın einigen Momenten hier erstaunlich
Origenes eranrTu: (soteriologische Hypotage-Interpretation, Herr-in der alten Kirche n der veränderten Konditionen csehr

andere Probleme provozierten DZw. lösen halfen als die heutige schaftsproblem). Der SeiINn ersies Interesse Iiraglichen Paulus-Text
ist doch eın 8anz anderes, nämlich das, eNIsprechen! dem Duktus selnerExegese S1€e duUus Paulus celbst rekonstruiert Und umgekehrt gesamten Theologie, Ende durch die Unterwerfung Christi die MoO-hängen die altkirchlichen Ausleger dem wahrhaftig schwierigen narchie Gottes, den strengen Monotheismus, die göttliche Monas W1e-

un für S1e attraktiven ext doch nicht einfach ihre Probleme d derhergestellt sehen, die durch den Ablauft der „Okonomien“, als 1n
sondern die „Relationalitätsproblematik“ ist schon diesen Texten der ÖEUTEODA OLXOVOULO der Logossohn den Menschen angeNnOMM: hat,
selbst „inhärent“, speziell ihrem Gehorsamsbegriff (Christus S502U5SageEN „verundeutlicht“ WAär, möchte aQus Markell'‘s Perspektive
gegenüber dem ater), der auch hinter KOor 5928 steckt (23) fast 1, Das durifite LUr „Episode  “ Loo{s) sein un findet se1in Ende
Das dürfte richtig gesehen Se1IN, un der Hinweis, daß die PaduUu- In solchem en wird die Qualifikation VOoO Geschichte und Leib-

ichkeit gegenüber UÜrigenes und 1n dessen Richtung her noch verschärtft.inische Eschatologie n ihrer spezifischen Motivatiıon (Doxolo- Und die Irennung des 0g0s VO aitier wird hesten aufgehoben,gle) autf gar keinen Fall mıit dogmengeschichtlichen Kategorien
wıe Subordination und Inferiorismus zusammengebracht werden sobald die Okonomie s1ie nicht mehr verlang Der eETSieE 1nnn VOo  - Kor

ist das Ende der menschlichen Okonomie un! Herrschait durch
kann, signalisiert der Kürze die Differenz 1 theologischen die Unterwerfung Christi. Es gibt ber einen zweiten 1nnn (also 1Nne
Denken erschöpfend. doppelte uslegung der sich (nicht aut den Menschen Jesus T1STUS,

Beim sonstigen historischen Problembewußtsein des Buches wundert sondern) auf den 0g0s bezieht, dessen Seinswelse hier mitbetroffen ist.
sich über die doch {IWAas unbekümmerte ede VO  - nostikern un! Das es wird aus der Christologie Markells, die hier nicht reie-

rmeren ist, entfaltet und gedeute e1n geschlossener „monotheistisch-gnostischen Vorstellungen für die Zeit des KOT. Hier wAäare religions- ökonomisch-trinitarischer Rahmen  “ innerhal dessen der Paulus-Textgeschichtlich „geschützter'  66 formulieren. die alte Identifikation
VO:  i Erlöser und Erlösten gnostischer Observanz VO  - Colpe 1961) VO Ende der Herrschaft Christi IU  - STUTiIzen!: prechen muß sach-
religionsgeschichtlich kritisiert wurde (H.-M. Schenke, Der ott lich nicht mehr gere

- (143—152 fängt Markell alle Schwie-„‚Mensch“ der Gnosi1is, 1962, ware hinzuzufügen), wird erwähnt (4 Anm.
13],; hat ber offensichtlich nicht beeindruckt, enn geht mit dieser rigkeiten des Bibeltextes polemisch auf, indem ihn mit Urigenes
These weiter (z ter dem soteriologischen Aspekt VO endzeitlichen Verhältnis des KET-

SeTrs den Geretteten versteht un das Problem VO.  - Herrschafifts-Der patrologische Hauptteil ist 1U  - weit über den dauer bzw. -ende amı heraushäilt. Die ypotage des Sohnes ist alsDilettantismus erhaben, den INa  - 1n thematisch orlıentierten Nnier- Herrschaftsübergabe entsprechen: die Übergabe der freiwillig gehor-pretationen VO  - mehreren Kirchenvätern hintereinander oft 1mM Geretteten den ater DZw. seitens des Sohnes die Rückgabe
Detail antrilft. Er ist AUS profunder Quellen- un Literaturkenntnis VO. uhm un!: Ehre ihn auf dem Hintergrund inferioristischer Vor-
gearbeitet un:! stellt 1ne fortlaufende VO  - klaren Urteilen stellungen. Wie dieselbe antihäretische TON auf dem unfachlichen Ni-
1n teils cehr komplizierten Fragen dar. Die Argumentationen selbst ecau der Gemeindepredigt aussieht und wI1e dort die Schwierigkeiten
sind dabei allerdings oft nicht ohne weiteres ın ihrer Logik und ın des or-Textes aQUuSs dem Verkehr SC2Z0SCIL werden, zeilg die atifechese

Je (152—15 der, ebenfalls „dabeiihren Einzelschritten durchsichtig. Das scheint mir hauptsächlich nich:  z frei VO inferioristischen Vorstellungen  y die VpOoTtage Christi „aufdem oft fast aphoristischen Gtil liegen, mıit dem der uUfiOTr seine liebende Sohnschat 1n trinitarischer Relationalität“ deutet.
WäarTr 1n SOUVeräner Manıer die Unmenge der behandelten un Man hätte, w1lie 1n vielen anderen Fällen, ın der orthodoxen Exegese„mitbehandelten“ Details auf 200 Seiten zusammenbändigt, mit sicher problemlos über das verfängliche ÜUXOL (1 KOT ‚25} u  44  ber die
dem dem Leser die Sache ber nicht gerade erleichtert. Herrschaftsübergabe 15,24) un Unterwerfung 15,28) hinweggelesen,

Natürlich sind auch die Kapitel unterschiedlich gelungen. Irenäaus weil INa  - auUus dem „Ganzen der Schrift“ wußte, Wäas diese oDOol
(25—30) wird eIiwas sehr schnell und auf schmaler Textbasis mi1t seinen christologisch heißen mußten un! durften. Die abweichende Auslegung

der Abweichler (Markell, Arianer) Drovozlerte TST die detaillierte Be-Eschatologieproblemen abgehandelt; Dei 1i (30—73) ist das
Urteil ausführlicher und sorgfältiger vorbereitet. Das Ergebnis bei diesen mühung Prinziıpilen, mit denen die Exegese alle Schriftaussagen ın
beiden mit > 73—79) zusammengefaßten Theologen ist {ür das Dogma (Nikaia) integrieren onnte. Eines der wichtigsten hier e1n-
Irenäus kaum erhe (keine Gefährdung der Göttlichkeit des Sohnes schlägigen ist die Distin.  10N zwischen ott un Mensch 1 Hinblick

auf den Sohn. diese elte oHffenbar bei den westlichen Theologeninfolge der Herrschaftsbegrenzung ın Kor 15,24171), macht für die beiden
anderen ber ben die edeutung der trinitarischen Relation klar, die der Hilarius, ZenO, Hıeronymus un! Ambrosius (158—17'
Bibeltext für sS1e 1Ns pie. bringt: Der ext beweist die Verschiedenheit expliziter wird, macht das Interessante der Analyse auch ihrer Diskus-
VO  - ater un! Sohn 1n subordinatianisch verstandener Relation: die s10nen des Textes dUuS, während s1e sachlich Varlilationen den gT1€-

chischen orlagen bieten. Die Auslegungsgeschichte ist hier wI1e 1mMmHerrschaft Christi ist als Heilsherrschaft begriffen, bDer ihr Aufhören
(Unterwerfung) bedeutet (auch bei ovatlan nicht das „Aufhören“ des sien ZU guten eil Origenismusgeschichte, nicht wenigsten eım
Sohnes. Origenesfeind Hieronymus un! 1m sten konsequentesten der

Rezeption der Apokatastasislehre des UÜriıgenes durch Gregor VO  } Vvssa(3anz vorzüglich ist das rı 1t el 80—110). Exempla- nier der eENNZEIN!  nung „jungnizänische Exegese“ wird die Beschäf-rische exie 1n ihrer mit dem „System korrespondierenden Nnterpre-
tatıon zeigen: Urigenes fand sein „Lehrstück“ Apokatastasis 1m Paulus- 1gung mit 1 Kor 15,24fi bei Epiphanius VO Salamis, Gregor
text wieder, rTeilich „sCHeE. Paulus“ ber mit einem Ver- VO Vyssa und Gregor VO Nazlıanz ( noch e1n-

mal sehr einleuchtend 1n den Zusammenhang der trinitätstheologischenständnis nımmt Origenes Einfluß auf die Folgezeit: Herrschaiftsende un!:
Unterwerfung Christi ist keine rage der trinitarischen Relationen mehr, Interessen der Zeit gestellt. Der Bibeltext beginnt auch deutlich
sondern e1n Thema der Soteriologie Übergabe der Herrschaft heißt VO e1s prechen, der bei der Erstellung der Einheit der für
Übergabe der ihrer Rettung 1n Christi Herrschaft Überführten den ott ZU( Unterworfenen 1ne maßgebliche spielt. Trini-

tätsvorstellung un: Soteriologie verschränken sich hier S Christo-ater. In kundigem Stil werden heikle Posten der origeneischen Theo-
logie aQus dem Gesamteinblick 1Ns System mit glücklichen Formulierun- logie, Ekklesiologie und osmologie durch den eschatologischen ext
gen umschrieben subordinatianische Relationen, Spiritualismus des Kor eNs verbunden werden.
UOrigenes der historische Jesus „Auszug aQus der Geschichte“ „Neu- Die Studie bricht miıtten 1ın solchen schwerpunktmäßigen ext-
tralisierung“ der Zeeit Endlosigkeit des Kyklos? Entmaterialisierung interpretationen ab, d UusSs denen sS1e besteht. DIie durchgängige An-un! Körperlosigkeit eım 1N{Ir5 der Apokatastasis, Begrenzung der
Basileia Christi, Verhältnis des Erlösers den Erlösenden bzw. strengung den Quellen un! der Verzicht auftf Konstruktionen
Erlösten etc.) Hiıer hat VT die hervorragende Vorarbeit VO Eckart, machen den Boden fest, auf dem s1e steht. Über einzelne Urteile

der Exegesen streiten wird dem Versuch nicht gerecht, der alsauf die 1n vielem Aur zurückgreifen muß Bei der großen Diskussions-
bereitschaft des VT für alle möglichen anfallenden Probleme fällt auf, gelungen betrachtet werden darf innerhalb der theologischen
daß sich e1m 1Ta der 15 antiorigenistischen Anathematismen aQUus Denkgeschichte die stimulierende un produktive, ber auch VeI-
dem Jahrhundert erTklärtermaßen aQus Bequemlichkeitsgründen mit der komplizierende und hermeneutisch oft befremdliche Funktion eines
bei ahn (Bibliothek der Symbole, 1897, S3 175) vorgefundenen alten 1n sich bereits hinreichend schwierigen Bibeltextes zeigen, derDatierung auf 543 begnügt (91 23 und 100 46) un: dabei nichtdoch die ntersuchungen wenigstens VO  - dem kurz darauf zitierten

mıit den subtilsten Problemstellungen theologischer Spekulation
belastet wurde, worin weder seine schlichte Auslegung noch ein-105 60) Guillaumont, Les „Kephalaia Gnostica“ e{C.; 1962, 124—170 fach 1iıne thematische Verfremdung oder Vergewaltigung gesehendiesen Zusammenhängen berücksichtigt, daß der Name des Eva-

grius Ponticus hier nicht einmal fällt, obwohl dieser für das werden kann.
Anathem, das geht, demnach als Quelle eher 1n Tage kommt als
Origenes selbst. icht sehr sorgfältig ist die Aufstellung „LexXte un Übersetzungen“

Schluß 1n den egl1stern gearbeitet Einige Beispiele: Obwohl
Bei Origenes sammeln sich Iso die eigentümlichsten un! reizvollsten „Texte“ VO:  » „UÜbersetzungen“ nn werden, ist ZUTLC armenisch über-Denkwege seiner Theologie die Thematik, 1ın der sich VO  e Kor lieferten Epideixis des Irenäus der Band SOurces Chret 62, Iso inehelfen und inspirieren 1äßt. Ahnlich ist das bei Markell VO französische Übersetzung (keine Text-Edition), unter „Lexte” aufgeführt,
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während sich Barbels zweisprachige Edition der theologischen en stehen, daß die Kirche selbst ın den heilsgeschichtlichen Zusam-
des Gregor VO azlanz (der ext dQus 36) untier „UÜbersetzungen“ menhang VO  w Verheißung un! Erfüllung hineingehört. S1e lebt aus
findet. Außerdem wird das ler gerade wichtige) Buch VO. Irenäus,
ad haer. nicht 1n der 1969 erschienenen Edition der Sources Chret 15952

der Krafit des Geistes, der ihr 1ın Verwirklichung der göttlichen
Zusagen gegeben ist un die Quelle ihres Lebens ausmacht. In

153 genannt. Z UOrigenes werden NUrTr die an der Reihe GCS dieser Kraft vereınt s1e die Völker, werden Menschen aQaus alleraufgeführt, weder die Sources Te noch die verstireutien Editionen
der Kommentar-Fragmente (vor allem die der Tagmente KOrTr VO  - Welt dem einen Gottesvolk zusammengeschlossen. Indem Lukas

Jenkins, JIThAS diese Theologie entfaltet, denkt ökumenisch, katholisch 1
Norbert Brox eigensten S5inne des Worte (192 Wort un: Sakrament 1m ]'-Regensburg hannesevangelium 3—2 Die Gerechtigkeit Gottes 1n der

paulinischen Theologie (209—227): e1n Bericht VOT einem Arbeits-
ohse, Eduard Die Einheit des Neuen Testaments Exegetische Studien kreis katholischer un evangelischer Theologen 1in Rom über die

YAYER Theologie des Neuen Testaments Göttingen: Vandenhoeck gegenwartige Diskussion den Grundbegrif£ff pln Theologie
Ruprecht (1973) 353 kart ÖLXALOGUVN VEOD Taufe un Rechtfertigung bei Paulus (228—244).

Lohse, ehem. Ordinarius für 1n Goöttingen, jetz CVaNnsE- Der Au{fsatz versucht die rage beantworten, 99 der
lischer Landesbischo{t VO Hannover, legt 1n einem ammelband Apostel nicht auftf die Predigt VO  - der Gerechtigkeit Gottes be-
23 Au{fsätze VOTLT, die VO  - ihm 1n den VELISBANSENE Jahren Tal- schränkte, sondern dem Sakrament 1i1ne große Bedeutung
beitet worden sind: his auftf einen sind S1e fIrüher schon ın e1ıt- seiner Theologie einräumte“; „durch das Sakrament wird das
schriften un Festschriften veröHentlicht worden. Wir stellen S1e rechte erständnis der Wortverkündigung gesichert un! diese
der Reihe nach kurz VOL. Deus dixit Wort (sottes 1 Zeugn1s des VOL einer unzulässigen Spiritualisierung bewahrt. Umgekehrt
Alten un! Neuen LTestamentes (9—28 ESs handelt sich dabei schützt die Predigt das Sakrament VOT einem dinglichen un

schwärmerischen Mißverständnis und verwehrt darum ine -e1in Re{ierat VOTLT dem ökumenischen Arbeitskreis evangelischer und
katholischer Theologen April 1965 ın Paderborn. Die gische Auffassung, ber auch 1nNe Deutung 1mM Sinne elıner
rage nach dem historischen eSsus 1n der gegenwärtigen neutesta- D oOperato sich vollziehenden Wirkung“ (244); freilich kommt
mentlichen Forschung (29—48) mit der wichtigen und richtigen darauf Wäads 139028  - unter opere operato theologisch versteht.
These 9y bleibt für das christliche Bekenntnis V  - unaufgebbarer Richtig verstanden, will diese Formel katholischer Theologie 9C-
Bedeutung, ob esus VO Nazareth ‚.hinter dem Wort seiner Kirche ade das Gnadenprinzip VAn Geltung bringen: Ott hleibt der
osteht der nicht, ob das christliche Kerygma e1n VOo seinem Wort durch Christus eschatologisch uns Handelnde! ZUu Korinther
und ihm celber ablösbarer Mythos ist der unNsSs geschichtlich un 10,26.31 245-—248). Christologie un Ethik 1mMm Kolosserbriet (249—
nicht lösbar ihn bindet‘ (Käsemann)”. Die Gottesherrschalit 1n 261) „Indem der Kolosserbrief VO  . der kosmischen Bedeutung
den Gleichnissen Jesu (49—61 Jesu ortie über den Sabbat (62— des Christusgeschehens spricht, betont doch zugleich dessen
72) Jesu OTtie über den Sabbat sind Ausdruck seiner geschichtlichen Charakter un verkündigt Christus nicht LLUL als
EEOVOLO, 1n der verkündete‘“ (72) ;Ich ber 5Sd9c euch“ (73— den Herrn über das AIll, sondern ben als uULNSeTITeEeIl Herrn“
86) Eın wichtiger Beitrag AB Antithesenproblem der Bergpredigt Christliche Ethik ist bekennender Gehorsam diesen Herrn. —
mit dem Ergebnis: iın den Antithesen „wird die Lehre Jesu VOoO der Christusherrschaft und Kirche 1mMm Kolosserbrief 262—275). Während

Gerechtigkeit entfaltet, durch die das Gesetz un die Prophe- 1ın den ntl Schriften, die spater als der Kol geschrieben wurden,
ten ihrer eigentlichen Bedeutung un damıit ihrer Vollendung die auftauchenden Irrlehren durch 1INnwEels auft die rechtmäßigen
gebracht werden“ (86) Der Prozeß Jesu Christi (88—103). Amter iın der Kirche abgewehrt werden un damit die hierarchi-
Hosianna Der Hosianna-Ruf „hat seinen atz 1n der sche Verfassung als (arant der Rechtgläubigkeit verstanden wird,
Liturgie durch die Jahrhunderte hindurch behalten, WEl auch der beweist der Kol 1n dieser Trage, „daß sSe1in Verfasser Pauliner ist,
mit ihm verbundene eschatologische Sinn bald 1n Vergessenheit indem die theologische Auseinandersetzung mıit der alschen
geriet. Indem die alteste Christenheit den liturgisch geprägten Lehre 1Ur VO  - der Sache her vollzieht und sich diese nicht durch
KRuft Hosianna Q u dem Judentum übernahm un ihn u Ausdruck den Rückgriff auf Amter Un Verfassung der Kirche vereinfacht“
ihres Messiasbekenntnisses machte, wollte sS1e anzeigen, daß der Wer veri«=mrı ber 1n der konkreten Siıtuation der Kirche diese
Davidssohn nicht e1in 1n Jerusalem triumphierender Herrscher 1st, „‚Sache“? icht evtl doch besonders der Amtstrager 1n der Kirche,

Iso auch e1n Landesbischo{f? se wird VOoOT solchen Situationender die Heiden Boden schlägt und den Glanz des Davidreiches
wiederherstellt, sondern der a 1l15 Kreuz geschlagene Knecht Gottes, Jjetz stehen. Ein hymnisches Bekenntnis 1n Kolosser 2,13c—15
der 1m Namen des Herrn gekommen ist un! 1MmM Namen des Herrn (  6—.  , ın diesen Versen wird anscheinend VO Verfasser des
kommen wird, als der Gesalbte Gottes Einzug halten“ Briefes 1ine Vorlage verwendet, näherhin e1n hymnisches Bekennt-

Die alttestamentlichen Bezüge 1 neutestamentlichen Zeugn1s nis, Was näherhin erweisen versucht. Glaube un Werke
VO: ode Jesu Christi (111—124). ‚Indem das neutestamentliche ZUur Theologie des Jakobusbriefes (285—306). Paulus „WUT!  de .
Zeugnis VO. ode Jesu Christi ständig auft das Alte Lestament niemals zugestehen, daß Glaube un! Werke 1mMm Verein miteinander
Bezug nimmt, wird das Wort der Schrift durch das Zeugn1s des die ÖLXOLOGUVN wirken (Jac 2,22} An dieser Stelle Setiz Luthers
Geistes ZU gegenwärtigen Wort Gottes se1ine Gemeinde“ (124 berechtigte Sachkritik e1in, VO der auch heute nicht abgegangen

Apokalyptik un! Christologie 25—144). Wo die Sprache der werden darf ber als eın eigentlicher Antipode des Paulus wird
Apokalyptik „4UxX Entfaltung der christlichen Hoffnung benutzt der Jac nicht werden dürfen, enthält doch keine Ent-
wird, da wird 616e VO  » dieser her ın ihrem Gehalt verändert un Tfaltung des urchristlichen eryamas ... das jel des Jac ist e1n
19808  ] auf das Christusgeschehen bezogen, das 1n seiner eschatolo- begrenztes un bescheidenes: Weisungen un Mahnungen für
gischen Endgültigkeit aufgewiesen werden coll“ und WäarLr in eın ott wohlgefälliges Leben bieten“ (3051) Gewiß wirkt Jac
seiner die N: Welt ergreifenden Macht Lukas als Theologe twa 1m Vergleich mit dem Römerbrief „bDescheiden“. Aber die
der Heilsgeschichte (145—164). Missionarisches Handeln Jesu nachweisbare Feststellung sollte evangelische Theologen doch be-
nach dem Evangelium des Lukas 165—177): Lukas ebt mıi1t dem unruhigen, daß keine Schrift des die Forderungen Jesu, speziell
„Reisebericht“ 1n seinem Evangelium die Bedeutung der „zweıten jene der Bergpredigt, entschieden und hart nachspricht wWI1e der
Epoche der Wirksamkeit Jesu hervor, indem den Zeitpunkt, Jakobusbrief (sS dazu Mußner, Der Jakobusbrief, Freiburg
dem Jesus VO Galiläa nach Samarıa hinüberwechselt, als den 47—53 [„Der Jakobusbrie{f un! die Ethik Je  u]) Jac hat nicht bloß
Beginn eines Abschnitts 1n der Heilsgeschichte kennzeichnet. „hören VO Christo läuten  “  9 wıe Luther bemerkte (S bei Lohse
Jesus selbst hat dadurch, daß samaritanisches Gebiet betrat un 306, Anm 74), sondern durchaus auch „ZzZusammenschlagen“. „Der
TOTz der Ablehnung, die ihm wideriuhr, seinen Weg weıter VeTI'- Apostel Jakobus muß etwas hervorgezogen werden“ (Kierkegaard).
folgte, gezeigt, daß die oten ihres Herrn nicht den TenNzen Paränese un! Kerygma 1 Petrusbrief (307—328). Die atl
Israels halt machen haben“ ıne gute Begründung der Sprache des Sehers Johannes. Textkritische Bemerkungen Z Apo-
Mission VO Evangelium her! Die Bedeutung des Pfingstberich- kalypse (329—333), mıit dem wichtigen Ergebnis: „Zur Lösung TeXTi-
tes 1m Rahmen des Ilukanischen Geschichtswerkes (178—192). hat kritischer Probleme 1n der Apokalvypse muß beachtet werden, daß
In der Apg „die ihm überkommene Überlieferung VO  - diesem der Seher sich ständig alttestamentlicher Redewendungen bedient —
Ereignis [Pfingsten] aufgenommen, o1€ 1n sein Geschichtswerk e1Nn- selbst dann, WeNnNn die Gefahr bestehen könnte, mißverstanden
gefügt und dem heilsgeschichtlichen Aspekt seiner Theologie unter- werden“ Die Einheit der Kirche nach dem Neuen Testament
geordnet‘“:;: lehrt .1n der Pfingstgeschichte die Christenheit VOI:- 334—345): Aus der Festsd;rift für Lohses Vorgänger Hanns Lilje
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Die Schlußsätze dieses eitrags lauten: 95  1€ Einheit der Kirche qu1 coniere leur autoriıte Au  En Ecritures. Et eCcC1 esti Talı 110 U- a al a
v P Ya '

wird als durch keinerlei organisatorische Maßnahmen hergestellt VvVeau et essentiel. Par ailleurs Justin donne ebl la theologie du
der garantiert, sondern 61€e 1st der Kirche immer schon vorgegeben 0g0s TO  le decisif. Frank voıt developpement de la the0-
ın der Einheit VO ater und Sohn Wo Cdiese Einheit 1M Wort logie judeo-chretienne. 11 parailt difficile qu'il Nn V aıt paS Ull!  CD
der Wahrheit bezeugt un! 1Mm Glauben adNgeNOMMEN wird, da sind relation, S1IMON VeC 1; i 1 Jre I, du mMO1INs VeC la
die Glaubenden 1Ns iın der einen Herde, die der Stimme des tradition johannique.
Hırten Tolgt“ Wenn ber die Einheit der Kirche Schon immer Avec le Bı - S  S S de Tatien, LOULT Cads LLOUS SoImmMes

„Vvorgegeben“ ist, muß GC1@e dann nicht ın den konkreten Kirchen presence de la collection des quatre Evangiles., Mais Dal qil-
un kirchlichen Gemeinschaiten für die Welt auch sichtbar WT' - leurs Latıen na paSsS 1388{  D notion claire de l’autorite exclusive des
den? Und ist nicht 1ne wichtige Aufgabe der Kirchenleitungen, Evangiles CanOoN1ques pulsque dans le «b G G il utilise
für die Herstellung dieser sichtbaren Einheit der Kirchen SUüLr- egalement des evangiles apocryphes. Avec Meiliton Par CONTITrTe
gen” Lohse wird als Landesbischof 1 ökumenischen Zeitalter mıiıt progres est accompli dans la cConception du Canon Meiliton NOUS
dieser rage befaßt SEe1IN. Wir wünschen ihm [Ür Se1Nn Amt den laisse une liste des ecrtIts Canon1ques de ’Ancien Testament
egen des gemeinsamen Herrn. Or il ODDOSE la OLV ÖLAÜNKN eb la NAÄQLE. ÖLCÜNKXMN. ela prepare

les Vvoles D/ V’existence d’un du parallele celui deRegensburg Franz ußner
V’A

Ce apparailt constitue VEeC le Tragment de Muratori et
Frank, Isidor: Der 1nnn der Kanonbildung. Eiıne historisch-theologische Irenee. Le ragment 1OUS5 donne la premiere liste des eEcrtIits du

Untersuchung der Zeit VO GCGlemensbrief bis Irenäus VO  - Lyon oOuUuveau Testament 1lle les quaitre evangiles, sept
Teiburg, asel, Wien: Herder 1971 224 (Freiburger TheologischeStudien 90) kart. lam 30.—

epitres pauliniennes, les CTiTeS, ’Apocalypse, V’Epiıtre de
et deux i1*% f  C N Je Certaines incertitudes regnent

Le livre d’Isidor FranksurlecanonduNouveauTesta- e1NNCcOre L’Apocalypse d e Pierre et la 5agesse de Salo-
ment const:tue un  CD enquete historique tres rigoureusement et (?) SONT retenues. Le C  e d’Hermas 8  est Da FEGOMNNU,
tres clairement menee SUTr la litterature chretienne primitive de la ma1ls la question de canonicıte etait donc discutee. (n notera
Didache ebT Irenee VU  D de repondre ebl la question, debattue le SOUC1 de rattacher les Evangiles x08  Pa ApOtres. Mais le crıtere de
au]ourd’hui, de SavOolr quel est V’element formel du Dans un  D la canonicite n ’apparait d’abord, nı l’apostolicite, nı l’universalite,

mals V’orthodoxie.introduction, ’auteur mentionne les positions de arl Barth POUT
qui les ecrtits Canon1iques tirent leur autorıte de leur PIFODIE eV1- Le probleme POSE alors du crıtere de V’orthodoxie. es 1C1
dence, d’Oscar Cullmann, DOUTC qu1 le crıtere est l’apostolicite, le point le plus interessant du livre de Frank I1 accepte la these
de Nicolas Appel, POUTL qul il esT la Teconnalssance oihncielle Dar de Käasemann d’un du- Maıiıs le du n est
les eglises, de Hans VO'  - Campenhausen, POUT qul1 il est Ul! DaS DOUFC Iui le Kerygme originel, mais 1» S a}  E  E Je IL,reaction Contire le de Marcıon, de Werner eorg Kummel C’est-a-dire la theologie du 0g0Ss theologie apparait chez
enfin, POUT qul il est la conformite VEeC la doctrine de la Justifi- Justin et Tatıen Meliton donne unNe grande autorıte ebr l’Evangilecation. johannique. Hegesippe, cherchant eb discerner parmı les traditions

auteur su1lt Oordre historique. On EMAarqUETA qu'il etudie theologiques de Rome celle qul est authentique, rattache nıcetles Lpitres pastorales entire V’Epitre arnab (Dr ei V’ED . Jean (PP 174—176). Le iragment de Muratori fait de U’E ela apostolorum, et la Secunda Petri entre Justin et e  C he l’expression de la fo1 du college apostolique (PP 182—185).Papilas. Je releverai certaiıns traıts plus notables. Frank S56 UUE doctrine sous-jJacente du iragment de Muratori est eXpli-la doctrine d’une Eicriture du OUVeau l1estament apparait VeC cıtee pPar Irenee. D’une part il connait et utilise les ecrtIits dula Didache fonction de la determination d’une kcriture de OUVeau Testament desormais rassembles. autorıt de Ge5Ss ecrTtItsl’Ancien Testament dans le milieu Juif de Jabne la fin du jer remplace pas celle de la tradition apostolique transmise Dar lessiecle. He parait ENCOTEe INnCONNUE dans ll (3 CDr E  e n ! _  A  eveques, mals procede de la meme SOUICeEe qQqul est la predicationqu1 cConnait l’autorite de ’Ancien Testament, celle des paroles du apostolique. Le critere de la canonicıte est d’abord l’apostolicite.Christ, celle de la tradition apostolique transmise Dar les A  A  eveques. es aussı l’universalite, puisqu il s’agit des livres palPourla Didache, cette Ecriture estI’EvangiledeMatthieu toutes les eglises. Mais L  est nTin la coniformite la LEit(p 15) la —_  Ara ENCOTE, selon Frank, est l’Evangile de JeanL’existence d’une Ecriture du est attestee Par TtOUS les L’intere de V’etude de Frank est de montirer QUE les diversauteurs du debut du J1e siecle, mals le nombre des ecrits qul la criteres de la canonicıte proposes aujourd’hui, apostolicite, un!1-COmMDOSeEN est aucunemen fixe et leur autorite NO  w} clairement versalite, orthodoxie, inspiration trouvent des appuls dans la tradi-distinguee de celle des Apocryphes, Par exemple dans 1I lem. tion anciıenne, ma1ls qQuUeE V’erreur serait de vouloir privilegierIgnace Connait une ecture liturgique de Matthieu, et Polycarpe de de Ces aspects V’exclusion des autres. es de leur CONVETSENCEMatthieu ei de Luc 8 ıte aussı aul 1 F ®  e S QUE s’est inalement degagee l’image du NON, eb la fo  15 dans SO  -refiere dQU X Synoptiques, mals connait pas les ecrits de Paul Contenu et dans SO Caractere formel. 11 s’agılt donc pPaSs d’unePar Contire la [ I2 Petri refere DD CeuUX-Cl. Maıs l’autorite est cConception theologique qu]ı serait imposee AduU. donnees. esessentiellement celle de la tradition apostolique transmise Da les contraire le donne lui-meme qul] c’est PeUuU ebl PCeuU explicite.eveques. es le Cas d’Ignace eti de Polycarpe. Les Epitres 0- est la une tres bonne erude, qui uniıt la plus solide eruditionrales referent ebn l’autorite de Paul,;, la [ 12 3 celle de la meilleure reflexion theologique.Pierre. ; 5 met ’accent SUTr l’enseignement Paris Jean Gard D’anıeloönunCOMMMUN des Onze apötres qul est Talı I1OUVEAaNUL.
Papias est le premier DD Talter professo des ecrits du

OUVEAau Testament. I8l connait les evangiles de Matthieu ei de Chenevert, Jacques L’Eglise dans le GCommentaire d’Origene leMarc, peut-eire celui de Luc est chez Iui qu’apparait le SOUCI antique des Cantiques Bruxelles/Paris/Montr6&al: Desclee dede rattacher les evangiles V’autorite des ApöÖtres. Maıs DPar Brouwer Les Editions Bellarmin 1969 350 Studia: Iravaux deailleurs SOn milieu est davantage celui de la tradition apocalypti- recherche, collection dirigee Dar les Facultes D] de Montreal VeC
YuUE judeo-chretienne que celui de la tradition apostolique et de la collaboration de I’Universite de Sudbury 24) kart.
SO autorite. Le Pasteur d’Hermas temoigne essentiellement Le but de livre est de presenter l’ecclesiologie d’Origened’une tradition judeo-chretienne mails Sans reierence abE la tradition
apostolique. I1 connait PDaAS ’Ecriture du

telle qw’elle presente dans SOI Commentaire 5 U: Le Can-
1que des Cantıques, MN1NUu pPar la traduction de Rufin,Justin donne un!  D VUue d’ensemble de la sıtuation du milieu du j11e tenant compte des Iragments de la esiecle. L’Ecriture de V’Ancien Testament reste Uul! autoriıte de DPIE- et aussı des deux Homelies SUur le meme livre traduites parmier plan, comme dans V’Epitre de Barnab I’Epiıtre des Jeröme auteur limite d U  >< perspectives OUVvertes parl Gc6e>5} Par ailleurs Justin connait des «Memoires des ApöÖötres». ecrits, ma1ls il refere Constamment AU.  e autres livres d’Origene,Ce SOont NOS Evangiles Synoptiques. Comme Papılas, l les rattache specialement DD euX qui] ont CONSEeTVESs BLEGC, quand 1L reirou-

za08  > ApöÖötres. Ils Sont ENCOTE POUT Iui la seule Ecriture du les memes themes: precaution indispensable du poin de vueL’autorite principale est celle de la tradition apostolique. est elle Critique, Car NOUS Connalssons Commentaire qu’a tTravers
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Rufin, qul adapte plutöt qu'’il traduit, et seule un! comparaison Le suje pretait PEeEU des analyses de termes qu] atteiın-
constanite VeEeC les autres QOeUVIES d’Origene peut 11OUS dSSUTer QUC draient davantage ufin qu’Origene. L’appendice contient GEDEN-

atteignons 6e65$S 1  dees authentiques ei 918} celles de 6e5 traduc- dant un! analyse du mot rufinien SECNSUS duU.: significations multi-
eu latins. ples. L’appendice essale de jJustifier, devant les repugnances

L’interpretation chretienne du Cäntique des Gantıiıques;, qu1 modernes, l’usage cConstant du mot anıma qulı repond cCertainement
voit ans poeme les du Christ et de l’Eglise, et aussı la natiure dans DIE5QUEC LOUS les GdsS WuXN chez Origene: monitire Juste-
du commentaire origenlen qul est le premier chef d’euvre de la litte- ment QuUE erme correspond pasS tOUjJOUrS ebl Ul  D dichotomie
rature mYyst1que, font deja pressentir le Caractere de l’ecclesiologie 1C1 äme'/corps, mals englobe SOUuvent TOUT l’etre humain, M1IeUX la
exprimee Par V’Alexandrin. Faut-il reduire cel aspect transcendant CcE ralsons 1NOUS a]jouterons 13861  CD autire Comme dans
ou la doctrine Or1genlı1enne de l’Eglise? Certainement pasSs D’autres
DOo1INT{s de VUuG manifestent ans les autres livres, al tOut commentaire l’Epouse represente so1t la humaine

individuelle sSo1t l’Eglise formee de PETSONNES humaines,Homelies, T73a F des Prıncıpes et Gontre se Dans
l’Appendice qul clöt SO.  — OUVIAdSC, souligne le peti nombre voıt Pds cComment Origene auraıt employer autire erme qUE
des renseignemen(ts GQUE donne S88 d glise visible le Commentaire qu'il WUuXN, KEPET.: la coherence du symbole exigeailt mot feminin.
etudie. Origene s’interesserait-il qu auxX dimensions myst1ques Utiliser ÜVÜ OONOS homo auraıt ete choquant. Origene na pasS de
perdant de Vue celles dont l est aque Jour le emo1ın”? 11 serTaıt tort terme qul exprime directement la 116 , ITrOUVE paS
imprudent de le DENSET. Vilela ans SO livre SUur «La condition chez Iu1 56115 DOULIL NOOCWNOV, l’equivalent du latin persond, et l
collegiale des pretres i1ile s1eCle» Theologie Historique 14, Parıis,
Beauchesne IY7%: vgl hRv /U, 1974 117—118), eNVisage contraire GEeSs

n ’ auraıt d’ailleurs pas employer mot eb du n neutre.
Le livre presente, malheureus ement, DEeEU LTOp de fautes d’impri-aspects visibles PTFreSqUE bsents du ( OM MN ATa TE E A le Dı

ı1que et Oriıgene 114 SUur les 427 de SO livre, plus merile qul endent Darfois la ecture difficile. Nous l’avons dejäa recense
qu’a TOut autfre Pere de SO. epoque (85 GCyprien, 31 Hippolvte, 26 une aniere plus detaillee ans un «Chronique origenienne» publiege

Pal le Bulletin de Litterature Ecclesiastique, 7/1, 1970, 118—122Tertullien, 16a GCGlement, etc.) (In o1t combien il seraıt dangereux de
generaliser partir une recherche partielle, guidee Dar but eier- Rom Henrı GCrouzel >J|
mıne.

L’Eglise, DOUTI Origene, Commence VeC U’humanite elle-meme.
Brontesi1, Aliredo La soteria in ementie Alessandrino. Roma:Comme conception de l’origine des hommes est dominee Dar 1972 742Universıita Gregorlana Editrice E, (Analectal’hypothese favorite de la preexistence, les deux premiers chapitres Gregorlana 186) br (Bı 19 91018

du livre de Chenevert SONTt CONSaAaCTES l’Eglise preexistante, C’est-
a-dire eb Ll’ensemble des «intelligences» preexistantes: absorbee Das auti uns gekommene Schrifttum des Clemens VO  - Alexan-

drien hat VO jeher das Interesse der Wissenschaft erregt, w1e dieans la contemplation divine, elle est unie l’Epouse zahlreiche Liıteratur VO  g de Faye bis Völker und zahlreichel’Epoux ebE L’humanite preexistante Jointe Verbe Ce theme, Neuerscheinungen beweisen. Nur allzu oft hat 1909178  - jedoch Clemensd’origine judeo-chretienne autant qUue platonicienne, NOUS parait 1n gewlsse Schemata gepreßt, deren Wahrheitsgehalt TST nochbon droit etrange: GCe> quelques n en SOont pDas mO1ns plei- erweisen ware Was 538% Pa auch heute noch fehlt, sind Einzel-
Nnes de VUueS profondes SUr la nature de l’Eglise. Maıiıs les «intelli- untersuchungen bestimmter Grundgedanken un! Begriffsfelder, die
g  » pechent, s’excluant de la beatitude originelle el Dieu DOUL
leur donner le VEn de racheter Ccree monde terrestire: uns TST den Wahrheitsgehalt zahlreicher Hypothesen beweisen

könnten. Brontesı legt u1ls 1ın dem angegebenen uche ıne derar-l’Epouse est separee de l’Epoux. L’ame preexistante du Christ, tige Begriffisbestimmung VOL.restee «S50U5 la forme de Dieu» par S0  \ un1ıon VedC le Verbe,
Es handelt sich dabei die Wortgruppe „SOZzeEIN soterla“ undprendre la «forme de V’esclave» et S’incCarner DOUL SauUVvVer SO  -

deren Derivate. V{. sucht einem ersten, streng philologisch-linguistischEpouse dechue En attendant le moment 1Xe Dar le Pere, le
Christ eNVvOLEe gedachten eil das angegebene Begrifisield untersuchen ( Vorwort)]),

50 Epouse, l’Eglise de nNncien Testament, S65 ann 1n einem zweiten eil die geWONNENENEN Ergebnisse analvsie-
Serviteurs, N el prophetes, PDOUF la TET eb NU: Quand *EI]). amı hofft VT. wertvolle Ausgangspunkte un Voraussetzungen
il vient, dans I’humilite de =10)  - incarnatıon, l appelle elle, besitzen TÜr ine noch schreibende theologische Anthropologie der

Glemensschriften.autour du pet1i reste d’Israel demeure fidele, l’Eglise des nations,
«NO1Te» de c65S5 peches anterl1eurs, mals devenue «belle» par Man wird dem V{l. dankbar se1in für seine bis 1: Detail und

CONversıion et le rayonnement de l’EDOoux. Jusqu’a la revelation mit aller 1Ur wünschenswerten Breite geführte Einzelanalyse, wıe
finale du «Tace face» elle cheminer «a l’ombre du Christ», auch seinen Ausführungen weitgehend zustimmen können. Einige
percevant la divinite du Verbe ITavers So  } humanıite, SO «OI1ll- Fragen SE hier behandelten Gegenstand selen jedoch erlaubt.
bre»‚ ET conformant elle Jle devient a1NsSsı «le VvVral et plus S0 bleibt doch zweilfelhaft, ob miıt der hier magistral durchge-
parfait i du Christ»:! elle le P du Seigneur s’etend au  5 ührten Wortuntersuchung auch chon alles gesagt ist E1ın die grie-
imensions de outfe L’humanıte divinisee. Un dernier chapitre chische Sprache derart meisterhaft benutzender uUuti0or wI1e Clemens
intitule «Eglise et perfection» developpe dans SO ampleur wird natürlich Einzelwort kleben bleiben. Ist ihm doch 1ULX:
le paradoxe de ce Eglise, souvent representee pPar Origene oit die ‚sedes argument1”, aus der heraus seine Gedanken-
une anlere S1 parfaite qw’elle semble exclure les pecheurs, alors gange entwickelt. Aber gerade deswegen wird 18301058  - icht umhin
qu  elle contient des membres mO1ns avances, les «adolescentes» können, den näheren un weiteren Zusammenhang berücksich-
du Gantique, eti qu’elle ITOUVE elle-meme dans la necessite 1gen, also auft das Akolouthie- un: Analogieverständnis des
de PFrOßgTESSET. utors achten Denn TST wird INan die einzelnen uancen

L’auteur meut dans la pensee multiforme d’Origene VEeECcC und Begriffsverschiebungen heraushören. S0 wird iın TOM 6,84,3
Deaucoup d’aisance et grand Se115 des nuanCceS, bien necessaire der Begriff „Kata soterlan“” verwendet, den Brontesı richtig
quand 11 s’agıit d’un theologien prODOS duquel affirmation als Begrenzung, 1n der Bedeutung VO ‚1m Hinblick auf das Heil“
LTOp Categorique, plutöt trop exclusive, des qu' on la GCTEeUSE übersetzt. Nur steht dieser Ausdruck innerhalb einer d UuS der
PDEU,; revele fausse. On peut le cConstater pPar exemple quand Testimonienliteratur SENOMHI$MICMLENE Typologie der 318 Knechte

essaie de preciser la doctrine origenienne du PS; G1 souvent Abrahams. inweis un Begrenzung werden damit Eingrenzung,
Caricaturee Dar les crıtiques. Sa Vvision fondamentale d’Origene die eın weites eld umfassen un!: die weite Perspektive klemen:-
est celle de l’ontologie exemplariste exprimee par VO  - Balthasar tinischer Heilssicht offenbar machen.
ans «Parole ei Mystere» (Parıs OD qui il l’appendice Daraus ergibt sich ine weiıtere rage den NMIG näamlich die,
B) Par de Lubac auss], el qu1 sous-tend NOS propr€e5 €5. ob 1n dem angeführten Begriffsfeld auch die gesamte Heilssicht des
On peut la resumer par quelques lignes de «Pour Glemens enthalten ist. Eın derart gründlicher Kenner der ihm VOTLI-
Ürigene, V’a V la realite d’un etre, verıte, n’existe quUeE dans ausgehenden christlichen Literatur WI1e Glemens wird zahlreiche
50  ] idee, dans ln, et nul etitre devient pleinement Iui-meme Ausdrücke und Bilder benutzen, die ihm vorgegebene Lehre
qu’il n  aıt rejoint idee, ce in qul le definit, qu’il SV 1n seinem Sinne erläutern und weıterzuentwickeln. Verwiesen
SO1t pleinement identifie. La vrale nature d’un etre csaisıt el sel 1U aut die sicherlich soteriologisch verstehende Typologie

Comprend donc QUE dans la INeSUTE Ou la cherche dans Cet VO. Baum des Lebens und dem Kreuze Christi, wI1e auch deren
ideal el dans fin qul le realise, qul le S: Aıinsı de Umformung und Weiterentwicklung durch Clemens.
l’Eglise., Le mvstere de realite interleure c’eclaire qu'’a  I5 la Eine letzte rage diesem ersten Teile ergibt sich hieraus.
lumiere des derniers tempSs» 268—269) VT untersucht ın einem ei_genen Kapitel die Quellen, die GClemens
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kabilität, ergeben sich natürlich einige Erschwernisse. Je kon-für sSe1INe Erläuterungen benutzt hat, wobei die Schrift natürlich
erster Stelle steht Z bedenken ware noch, ob sich bei der zentrierter auft iıne einheitliche Thematik 1nNe Festschri{it duSgeE-
Verwendung der untersuchten VWortgruppe auch immer An- richtet ist, 13880818 leichter kann sS1e erworben werden, 19808818 her

bleibt S1e e1in häufig benutztes Werkzeug 1 Rahmen der VO ihrschauungen des Clemens handelt. Eın UiOTr wI1e Clemens, dessen
Missionstätigkeit WI1e auch sSe1In literarisches Schaffien vornehmlich weitergeflührten Forschung. Diese Konzentration kann „Kyriakon“
aut den Dialog abgestimmt WAär, verwendet vielerlei Anschauun- verständlicherweise nicht bieten. S1e reicht zeitlich VO  - den An-

jangen frühchristlicher Missıon vgl Gongar, Soucı du calutBEeI un Erläuterungen, S1e widerlegen der die 1n ihnen
enthaltene Wahrkheit, die 1Ur ıne ist, In ihrem Vollsinne des palens eti CONsciencCce m1iss1ionaire dans le christianisme pOstT-
darzustellen. apostolique et preconstantinien EB 3/11 His den philosophischen

(vgl Courcelle, Adelard de ath et la „Consolation“ deAhnliches ließe sich auch VO  } dem mehr systematisch gehal-
enen zweıten Teile N. Fast scheint C als ob Brontesı —- Boece [ IL, |) un liturgischen Nachwirkungen 1m Mittelalter
weilen dem Wortschwall des Alexandriners unterlegen c@1. Seine un in der eit nach dem Vatikanum (vgl ÜT, Die

Scholastiker un die COommun10 S11 U:  Q specie LEL 864/75l];Prolegomena einer Anthropologie un Soteriologie der Cle-
mensschrifiten dürften Zı optimistisch, optimistisch auch S E, „Despicere terrena“ 1n den römischen Messorationen
1m Sinne des Clemens, ausgefallen Se1IN. Gewißb sSind die TIreie abe ILL, 876/85l1, Lengeling, Der Bischof als Hauptzelebrant

der Messe seiner Ordination IL, )a un berührt inhaltlichGottes ın der Schöpfung un! die freie Antwort des Menschen
darauf Grundgedanken clementinischer Ausdrucksweise., Jedoch (wıe bereits aus der Skizzierung der Unterabteilungen ersichtlich
gibt dazu auch die Sünde und sonstige menschliche Ungereimt- geworden 1st) alle Forschungssparten für die frühchristliche eit

Eın wenig aAdUuUus dem Rahmen fällt e1in Beitrag, der dennoch derheiten, daß die aufgezeigte Linie der Gedankenführung icht
SalZ geradlinig verlauien dürite, wIıe S1e nach dem Lesen des besonderen Aufmerksamkeit vieler Leser sicher Se1INn darf
Buches auifscheint. Aland, Hans Lietzmann un die katholischen Patristiker seiner

eıt SE 615/35). Aland dürifte selinen Beitrag, der KUrz kommentiertDiese Anmerkungen wollen den Wert vorliegender Arbeit nicht
schmälern. S1ie sind vielmehr 1mMm Sinne eines Dialogs mıit dem vr Teile eines Briefwechsels zwischen Lietzmann, den Kardinälen
gedacht und als Anregungen für den hoffentlich bald erscheinen- Mercatı un Ehrle, SOWI1e Casel, Bidez, dem konvertierten

Stein Uun! anderen Dbringt, nicht ohne Überlegung Quastenden zweiten eil. Gestattet Se1 allerdings die AB  e, sich dann
etwas kürzer fassen. gewidmet haben: wird als Anerkennung gedacht sein TüUr den

Rom Mann, der aut seine Weise mitgeholfen hat, daß 5  16 GSelbstver-Michael Mees ständlichkeit, mi1t der heute evangelische un katholische Patristi-
ker zusammenarbeiten‚ un! Wäar ben nicht NUur pragmatisch, SONMN-
dern 1mMm vollen Einverständnis über Methode uUun! iel ihrer Ar-

Kyriakon. Festschrift Johannes Quasten. Hrsg. VO  — Patrick (a ani 1 beit“, ıne Selbstverständlichkeit, die 1 Zeitalter Lietzmanns
U, Josef Jungmann. an Münster Aschendorff (1970)
u72 S 9 23 Abb Ln 184.—

noch nicht gab, Wirklichkeit werden konnte (vgl IL, 615)
Die Vielfalt der eiträge, die WI1Ie bereits erwähnt dieDie Besprechung einer Festschrift gehört nicht den beliebte- Benutzung der Festschrift kaum erleichtert un ine auft den WIS-

sten Rezensionsaufgaben. Entweder hat sich der Rezensent mit senschaftlichen Inhalt bezogene Würdigung nahezu unmöglichder Aufzählung, bestenfalls mıit einer knappen Charakterisierung macht, findet ihre Erklärung un: Rechtfertigung ın der Hoch-der gesammelten eiträge in der Art eines erweıterten Inhalts- schätzung des Geehrten. Besonders dankbar ist der deutsche Leser,verzeichnisses begnügen, der konzentriert sich aut wenige der wWI1e der Schreiber dieser Zeilen bereits einNner nachfolgen-Au{fsätze, deren Auswahl dann sehr leicht subjektiv un mehr VO den (eneration angehört, für die 1n einem Epilog 1MMMeN-persönlichen Interesse denn VO wissenschaftlichen Eigengewicht gefaßten eiträge. Sie beleuchten Lebensweg un Lebenswerkder eitrage bestimmt ist. Noch schwieriger wird das Unterfangen, eines deutschen Landsmannes, dessen wissenschaftlicher KangWenNnnNn sich 1ne Festschrift mit dem Umfang der hier VOT- un Name unbezweifelt ist, hne daß die näheren Umstände seineszustellenden handelt. Mit fast 1000 Seiten, 871 gelehrten Mitarbei- Wirkens bekannt SCWESEN waären. Herkunft un Bildungsgang, dentern Qus aller Welt, einer Vieltfalt VO.  — Themen ın modernen rage- EinfÄiuß VOoO  -} Inhalt un Methode der Forschung Dölgers, Anlaßstellungen sucht Kyriakon 1ın der Tat (nach einem Verlagsprospekt) und Umstände der Übersiedlung nach Washington un: die Wirk-seinesgleichen. samkeit der dortigen katholischen Universität skizziert
Der ersie Teil ZUT en Kirchengeschichte un! Patrologie behandelt e dl Johannes Quasten Biographical SSay (IL, 921 /

in Unterabteilungen die vorkonstantinische Kirche, die patristische Exe- 23) erganzt durch ine vollständige Bibliographie der Arbeiten
S65SEC, die Apostolischen ater und die iIrühchristlichen Apologeten, die
(NOSIsS, die ägyptischen, die kappadokischen Uun! syrischen ater, die uastens AdUS den Jahren 929/69 (1L, 924/37). Als Hg der „Studies

1ın Christian Antıquity" (15 Washington 17703; als Mit-lateinischen ater un: schließlich Fragen der frühchristlichen pirituali- herausgeber der kommentierten Übersetzungen „Ancient Christiantat un! des Mönchtums Die Anzahl der eiträge den einzelnen NTier-
abteilungen ist 1m allgemeinen dUSSECWOßBeEN. Im zweiten Teil, der Writers“ (38 Westminster [Md.] London un wel-
archäologische un! liturgische Studien um13a. sSind die Unterteilungen terer wissenschaitlicher Reihen VO Quellen und Untersuchungen
nicht Sanz einleuchtend DIie Rubrik: „Das liturgische Gebäude“ enthält ist Tür die patristische Forschung ebenso unentbehrlich OI-wel eiträge —_-  ber Fußbodenmosaiken K The Threshold den wWI1e durch die VOIl ihm verfaßte, vielfach übersetzte un:! 1mMm
of the oly Shrine. Observations 0OOT 0salcs at Antioch and englischen Sprachraum maßgebend gewordene mehrbändige atro-Bethlehem IL, und Malereien (]: M. Toynbee, The arly logie. Einen intimeren Einblick 1n das Maß persönlicher Aus-Christian Paintings al anta Ma:  ra 1n Stelle Near Verona [1L, 648/53]),
die eher Fragen der irühchristlichen Ikonographie enn Probleme des strahlung, das Quasten besessen haben muß un kraft dessen
Kirchengebäudes, unter denen sich unächst solche architektonischer ihm gelungen ıst, der patristischen Forschung 1n Amerika lebhafte
Art vorstellt, ehandeln. Auch der Beitrag VOoO  - L', Das ascha- Impulse vermitteln, gewähren die sehr warmherzig geschrie-
myster1um 1n den sog. frühchristlichen Passionssarkophagen (1L, 654/62) benen eiträge VO E rgon Kyriakon. Johannes
(eine Weiterführung selines Aui{isatzes: Zur 16e. und Einheit den chri- Quasten Teacher, Scholar and Friend GER 9151 und elik N ,
stologischen Aussagen der irühchristlichen uns TTrERZ L T- 12/23) AIAAXH and AIAAOQXH Personal Tribute Johannes Quastenbehandelt e1in ikonographisches Thema, weniger 1ne rage „liturgischer (IL, 917/20). Namen un Sachregister IT 943/72) beschließen dieesie und Farben“ wWI1e die zweite Unterabteilung lautet. Die restlichen beiden Bände, die ein des Meisters würdiges Werk geworden Sind.bringen Beiträge ZUT Liturgie der aufe, des Wortes und der Eucharistie.
ber auch 1m eil gehört der Beitrag VO  - Fı che D, Hat IMDTO- Ihren wissenschaftlichen Reichtum hier auszubreiten, Wr nicht
S1US VO Mailand 1n der Woche zwischen SeINeEeT auie und seiner möglich. Doch darf versichert werden, daß die Hg die wWI1SsSsen-
Bischoiskonsekration andere Weihen empfangen? (IL, 27/81); besser 1n schalitliche Qualität der einzelnen eiträge e1in nicht g  es Maß
eine liturgische Abteilung anstatt in den Zusammenhang „Latın Patristic angelegt haben. Verzettelt ın den Materilalsammlungen der Ge-Writers“, enn die übrigen Aufsätze dieser Abteilung (darunter der ehrten un: den Katalogen der Bibliotheken werden S1e noch häufigfeinsinnige Beitrag VOoO  - Katzınger, Der Weg der religiösen ET- auftauchen und mı1ıt dem Hinwels auftf ihre Herkunft QUus der Fest-kenntnis nach dem hl ugustinus [LL, haben die Schriften bzw.
die Theologie der atier selbst ZU. Gegenstan schrift Johannes (Quasten, die Erinnerung das XUQLO.KOV

eines bedeutenden Patrologen wachhalten.Betrachtet H1a den Reichtum un die Vielfalt der 1n der Fest-
schrift behandelten eiträge unter dem Gesichtspunkt der Prakti- TNs Dassmann Bonn
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Dassmann, Ernst Sündenvergebung durch aufe, Buße Unı artyrer- Daniel 1n der Löwengrube un den Tel Jünglingen Feuerof{fen, der
fürbitte in den Zeugnissen Iruhchristl!]ı.  er Frömmigkeit  H4 un! unst. — Susannaerzählung un! der Hiobsgestalt und der Himmelfahrt des Elias

nier den neutestamentlichen Bildmotiven erscheinen die AuferweckungMuüunster AschendorA 1973) I8 494 5.; 71 Tafeln mit 66 Abbildun-
gen 1mM ang, Tabellen als Beilage. (Münsterische eitrage ZULC des Lazarus, die Samariterin Jakobsbrunnen, die Heilungswunder (die
Theologie eit 36) kart. 78.— Heilung des Gichtbrüchigen, des Blinden un der blutflüssigen Tau])],

das Weinwunder VO.  - Kana un!: das Hirtenbild.
Die Abfassung dieser csehr umfänglichen un gehaltreichen sS{u-

Gerade 1n diesem nı beweist der VE wIı1e cehr die ater-ie, die VO  - der Katholisch-Theologischen Fakultät Munster als literatur kennt. EiT bietet mi1t großem Geschick den Wandel der DeutungHabilitationsschrift AdNSgENOINMEN wurde, SEeiz nicht I11ULI e1in hohes der Szenen 1n der Theologie des Ostens un! estens dar un! scha:
kirchen- un dogmengeschichtliches, sondern VOTL allem eın gedie- die Voraussetzung für den schwierigen etzten Teil, der das Ziel
N! archäologisches Wiıssen OIduUus. Die ZUT sachgerechten Be- der gesamten Dhandlung ist.
arbeitung erforderliche Methode wird VO VtT. 1n der Einleitung Das Kapitel (341—447) widmet sich schließlich der ikonographi-
kurz erläutert. ES soll geklärt werden, OD un 1n welcher Weise schen Auswertung, der Tage, ob die 1n den vorausgehenden
der Komplex „Sündenvergebung“ 1ın den frühen ikonographischen apiteln erhobenen Resultate 1n der VOT- un! frühkonstantinischen
Zeugnissen Spuren hinterlassen hat z1 in welchem MaDße das Ikonographie eine Bestätigung finden und die Monumente den in der

l1teratur nachgewiesenen Tauf[-, Buß- der Martyriumsgehalt der bib-Verlangen nach Sündenvergebung 1m Gesamt der Bildmotive dieser
lischen otive unterstreichen 341)Zeıt mitschwingt (7)

Verhältnismäßig einiach ist die Interpretation der Taufbilder. DirekteWas die zeitliche Beschränkung betri{fft, bildet die Irüh- Taufbilder, die Darstellung VOoO  - Taufszenen finden sich sowohl aufkonstantinische eıt die oberste (Jrenze. Eiıne geographische E1n- den Sarkophagen wI1e 1n den Katakombenmalereien nNnier den ndirek-
kann nach der Überzeugung des V1. vernachlässigt WeI- ten Taufbildern un baptismalen Kompositionen erscheinen das Bild

en, weil Unterscheidungen wI1e sien uUun: Westen, AÄgypten, des Fischers (Anglers), die biblischen otive des Quellwunders, die
Afrika der OM, W as die religiösen Probleme angeht, 1mMm Jahr- Heilung des Gichtbrüchigen und der Samarıterin. Der VT gibt hier nicht

1Ur einen Überblick 4M  ber die Darstellungen als solche, ordnet diehundert noch VOoO untergeordneter Bedeutung sSind un! für die
Denkmäler SOW1eS0 kaum getroffen werden können (6) einzelnen Bilder In die größere Gesamtkomposition e1n un stellt Je-

weils die Kkritische Trage, ob sich 1 einzelnen 1ine Taufdarstel-
Es soll vOrWeES anerkannt werden, daß der Vf. das gesteckte lJung un Interpretation handeln kann.

Ziel erreicht hat, wWwWenNnn auch der größere eil der Arbeit, nämlich
die Kapitel Dn 76—340), nicht der Darstellung eines vertieften Wesentlich schwieriger ist die Suche nach dem ikonographischen

Niederschlag der Sündenvergebung durch das Bußsakrament weil
Verständnisses der Ikonographie bis onstantın untier dem be- keine ußbilder gibt, 1n denen sich das Verlangen nach Sündenvergebung
sonderen Aspekt der Sündenvergebung dienen, sondern versuchen, 1n realistischen der symbolischen Darstellungen eines cakramentalen
die theologischen Voraussetzungen für 1ne sinngerechte Deutung der liturgis  en Bußaktes verdichtet E  €, die ann 1ne eihe
der verschiedenen Bilder schaffen. Be1i einNnem Vergleich der weiterer indirekter Bußbilder gruppler‘ werden könnte Trotzdem
tatsächlichen ikonographischen Auswertung, die 117 Kapitel ist der Y mit echt der Überzeugung, daß der Gedanke der Sünden-

vergebung durch das Bußverfahren 1n der Ikonographie nicht gefehlt hat,erfolgt 341—447), mit den vorausgehenden dogmengeschichtlichen schwierig auch die eu! einzelner Bilder se1in mMas. ET nennt 1nErörterungen, wird INa  -} Iragen dürfen, ob diese letzteren Aus-
führungen 1 Blick auft die eigentliche Themenstellung nicht - diesem Zusammenhang 3 das schon erwähnte Hirtenbild, das gele-

gentlich mit der Jonasszene verbunden wird, die Darstellung des Sünden-
entlich kürzer Se1INn könnten. Eın beachtlicher eil der dogmen- falls, die Auferweckung des Lazarus un! die Noegestalt.
historischen Ausführungen dient dem Verständnis der frühchrist-
lichen Frömmigkeit Un uns 1Ur insofern, als diese auf dem ESs kann hier nicht näher ausgeführt werden, mit welilcher Akribie

der V{ die einzelnen Darstellungen prüft und wI1e zurückhaltend 1n
Hintergrund des geistesgeschichtlichen Horizonts erläutert werden. einer kritischen Auseinandersetzung mit der bereits vorliegenden Lite-

ratur die Trage tellt, ob und welchem Um{fang untier Berücksichti-Das Kapitel 9—75), das der Grundlegung JlenT, bietet unächst
einen um{ifassenden UÜberblick über den Denkmälerbestand der VOTI- un gung aller rgumente das Bußgeschehen einen direkten der indirekten
Irühkonstantinischen Zeit, die sich VOT em auft die Katakomben- Niederschlag 1n der bildlichen Darstellung gefunden hat.
malerei Uun! die Sarkophage ersire Noch entscheidender sind die AÄhnlich chwierig gestaltet sich die Trage nach bildlichen Darstel-
methodischen Fragen ber das Auslegungsprinzip der aufgefundenen lungen VO  } Martyrern 1n ihrer Eigenschaft als Fürbitter un Sünden-
Kunstwerke Der VT legt die iın der bisherigen orschung vorgeschla- vergeber, weil auch hier nicht VOo einer formal-inhaltlich identiÄzier-

Wege dar und omMm der Überzeugung, daß I1LLUL 1ne SYVIN- baren 5zene aus  geN werden kann, die sich dann e1INeE: Anzahl
bolische Interpretation der frühchristlichen Bildkunst gerecht wird Der verschlüsselter Szenen gruppleren ließe Realistische Darstellungen des
Betrachter coll nicht bei den Bildern stehenbleiben, sondern aut 1ıne artyrıums un Kultbilder VO.  - Martyrern sind nach dem übereinstim-
Wahrheit der ethische Forderung, die 1M Bild wiedergegeben wird, menden Urteil der Archäologen 1m Jahrhundert nicht nachweisbar
hingewiesen werden 47-—48) 419—420). Die Trage ann für diese Zeit Iso I11LUT lauten, ob arty-

Schwieriger ist die Tage, ob un: iın welchem Umfange die breit riumsdarstellungen in verhüllter Form gegeben hat ntier dieser Rück-
sicht werden ann U, die Bilder VO  a Daniel in der Löwengrube unddargestellte Theologie der Vaterzeıt ZUFLT Deutung des ikonographischen

Befundes herangezogen werden dart. Der N: hält eine Deutung der den Jünglingen 1mMm Feueroifen untersucht. Der VT omm dem Ergeb-
Bilder durch die extie für möglich un Sinnvoll, WeNnnNn beachtet wird, nls, mıiıt großer Wahrscheinlichkei mit dem Danielbild das
daß die ikonographischen un literarischen Zeugnisse chöpfungen artyrıum der Propheten erinnert werden soll icht eindeutig ent-

schieden werden kann ingegen die Tage, ob 1Ur auf das Martyrium$a gener1s sind un!: somi1t eigenen Regeln der Interpretation folgen (56)
Man wird sich hüten mussen, einen ungerechtfertigten Abgrund ZWI1- und se1ine sündenvergebende Funktion hingewiesen der auch hinter
schen Volksfrömmigkeit un Theologie, zwischen Aussagen der Irüh- dem Danielbild die fürbittende Macht des Martyrers ichtbar gemacht
christlichen unst un! den Schriften der ater konstruleren (57) Es werden soll 431
gibt eine Kombination zwischen Theologie und Volksfrömmigkeit einer- Gerade dieses letzte Kapitel zeigt, wI1e schwierig die Interpreta-seits und Texten un Bilder andererseits (59) Es geht die Deutung tion der ikonographischen Darstellung 1m. einzelnen ist und wıieder Bilder d UuSs dem lebendigen Glauben un der Frömmigkeit des
christlichen Volkes (61) ehr die Ergebnisse selbst VO anerkannten Forschern diMferieren.

Der V{f versucht ın jedem einzelnen all eine kritische Ause1in-Unter Zugrundelegung dieser Methode erlangt ann das Kapitel
76—182) seine edeutung, WE sehr verschiedene theologische Fra- andersetzung un eine abgewogene eigene Urteilsfindung. Viele
sen M  ber aufe, Buße und Martyrıum behandelt, t{wa: Grundver- Fragen muß Hen lassen.
ständnis und Vollzug der au[fe, Bilder für die aufe, die aulie Jesu TOLZ einiger kritischer Einwände darf die vorliegende Nnier-als Vorbild für die christliche aule; der religiös sittliche Zustand der suchung als ein cehr wertvoller Beitrag nicht NUur für die christ-Gemeinden: die Sündenfurcht und das Vertirauen auf Vergebung, die liche Ikonographie, sondern auch für die schwierige Dogmen-Bußfrömmigkeit des Jahrhunderts un die Gesinnung der lebenslangen
Buße:;: das Martyrium als persönliche Vollendung un uhne, die nNnier- geschichte der Sündenvergebung gelten. Der V{ versteht © Ge-

sichtspunkte hervorzuheben, die bisher 1n dieser präzisen Dar-pretation des Martyriums als zweite Taufe, die Sündenvergebungsfunk-
tion der Martyrer USW. stellung un! Zusammenfassung nicht erbracht wurden. Die VelI-

Das Kapitel (183—3. bietet die Auslegung der 1n der frühchrist- schiedenen Register erleichtern das enutzen der Arbeit. Daß viele
Tafeln mıit Abbildungen und tabellarischen bersichten beige-lichen unst dargestellten Bildmotive 1n der Literatur des und

Jahrhunderts. Nnier den alttestamentlichen ollven werden behandelt Tügt sind, verpflichtet einem zusätzlichen ank gegenüber dem
die Opferung Isaaks durch seinen Abr:  am, das Quellwunder des Verfasser.
Mose, das Noebild 1n den Katakombenmalereien: die Exegese des Jonas-
geschehens und des Berichtes Ar  ber den Sündenfall, der Geschichte VO ünchen ose Finkenzeller
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neider, Theodor Die Einheit des Menschen. Die anthropologische Fleisches, entsteht: „Wıe kann iıne inkorruptible, geistige Substanz
Oorme. „anıma forma COTrpOoTrI1s“ 1m sogenannten orrektorienstreit Form eines korruptiblen Körpers sSe1IN, un Wäaär daß beide
un bei eiTrus Johannis Olivi Eın Beıtrag ZUTLXC Vorges  ichte des
Konzils VO Vienne. Munster Aschendor{ff 1973 VI, 288 (Bel-

iıne wirkliche Einheit 1mM Sein, eın ‚UNUNL simpliciter‘ bilden?“ (9)
Einmal eingesehen, bewirkt dieses Dilemma ine celtene Faszı-Tage ZUTLTC es der Philosophie und Theologie des ittelalters, natıon un Herausforderung für den christlichen Theologen. Sollte8) kart überhaupt nicht wahrhaben wollen ! 7z. B für {9)Das immer wieder vereitelte Verlangen heutigen Denkens, den christlich erklären, wWI1e viele Theologen unNsSsSerIe5s5 Jahrhundertsals Einheit erfahrenen un! geglaubten Menschen als Einheit auch VEIINAaS letztlich nicht mehr VO Menschen 1 ganzenNbegreifen, erscheint allmählich allein durch NSsSeTe eigenständige reden. Will ber auflösen, braucht 1ne wesentlich

Denkkraft kaum erfüllbar. Die effizienteste, WEe1n auch mühsame HE: Aristoteles (und escartes) transzendierende Sicht. Dıie OTNl-
Methode, UuUNSeIer tiefgewurzelten Befangenheit 1ın der platonisch- ginelle Einsicht des Thomas entdeckt INd.  e} I1U. VO g 1U
cartesianisch-neuzeitlichen Anthropologie entkommen., bleibt WE INal, wW1e Schneider, die Geschichte unvoreingenommen unwohl die der historischen Studien. Schneider, Jjunger Professor
für Dogmatik der Universiıtä Maiınz, geht 1n dieser seiner gewissenshalit bedenkt un S1e nicht bloß als ine Folie gemäß den

Bedürinissen der eigenen Posıiıtion hin un her manipuliert. Dem-
Bochumer Habilitationsschrift weit VOTLT Zeitalter zurück und entsprechend weiß AT einerseıits die exzellenten, ber ın Deutsch-untersucht gründlich „die bedeutendeste anthropologische Defini- land wen1g ekannten Werke eines nion eg1s voll ZU.  —
tion eines allgemeinen onzils“ 3);, nämlich Cie provozierende Geltung kommen lassen un! andererseits die uniundierten In-
Formulierung des Konzils VO Vienne (  v  ) „quod anıma terpretationen eines Bernath un VO Metz zutrei-rationalis Se  e intellectiva cIit forma COrpori1s humanıi DEL eil fend außer Ta seizen. Weil Thomas gelang, den ganzenNessentialiter“ (DS 902) urch den BENAUEN „Versuch eiNer Aut- Menschen gerade als BallzeN auft eın eiNZ1ges Prinzip, C55C,hellung der Entstehungsgeschichte un damit der inhaltlichen AUus-
5SdB6 dieser Formel“ (3) führt V{i. den Leser in die VO 13888

bringen, wandelte den aristotelisch-hylemorphistischen Seelen-
begriff 1n ıne Dimension die sowohl (Geist als auch Körperweit entfernte Denkwelt des Hochmittelalters und vermittelt die umfaßt un! gründet. Diesbezüglich kommt Schneider (obwohldifferenzierte Vieltfalt jenes diinzilen Ringens mi1t einem wichtigen einer vielleicht verspäteten Stelle sSeINeEes Buches) der zutreffen-Problem, das Theologen und Philosophen eines jeden Zeitalters den tiefsinnigen Feststellung: „Thomas löste das ‚aristotelische Di1-

VO  - beschäftigen muß Des näheren beschränkt sich lemma'‘ dadurch, daß den ‚intellectus separatus’ des AristotelesDarstellung auft den Ausgangspunkt dieser „‚aristotelischen  D FOT- als die virtus un operatio intellectiva (um) deutet, die selber ınemel bei Thomas VO  } qui1n, auf -den davon entzündeten 508 solche der substantia anımae sSel, welche forma COTDOTIS Ia (245)Korrektorienstreit Zzwischen Dominikaner- un! Franziskanertheo-
logen un schließlich auft den konkreten „Bezugspunkt der kon- Hn bleibt 1n Vi.s Erklärung m. E& unbeantwortet, w1eso das

Dilemma durch die metaphvsische Wendung des Thomas gelöst werdenziliaren Überlegungen, nämlich das sensible pluralistische, auch sollte Vielmehr scheint mr, damit lediglich aufgeschoben werden.innerhalb der Franziskanerschule sehr ungewohnte System des Wie aber, stellt sich die Trage 1n ihrer FOorm, coll eine mate-
Petrus Johannis Olivi“ rielle S5e1inswelse aus einer immateriellen Seinswelse hervortreten? Auf

Das Werk TIreut sich einer ausgereiften Uun!| sehr auf den Leser diesem Niveau spielt die rage allerdings keine Rolle 1n den Korrek-
bedachten Gliederung 1n acht Kapiteln Nach (1) einer Einleitung 1n die torienstreit un! geht insofern vielleicht S  ber das Thema des uches

hinaus; hätte V{l. dennoch die anspruchsvolle thomanische SeinslehreEinordnung des Themas SOWI1Ee 1n dessen vorliegende Abhandlung schil-
dert Vi (II) den historischen Ausgangspunkt der anthropologischen KOn- auf den zentralen atz gerück (WOZzu sich die e1Ns  ägigen Werke Et
LrOoverse, die erstmalige Einheitsthese des Thomas VO  b guın Dann Gilsons dienlich gemacht hätten), WAäarTre wahrscheinlich VB 5 verständ-

wird der geschichtliche Ablauf des Korrektorienstreits 117 ganzen licher SCWESEN, W äaTrumn „dieser Entwurf sich 1n sSseiNer strengen Fassung
1n der Theologie Nn1ıe 5112 durchgesetzt 66 (57) Im übrigen, daskizziert. Als Vertreter der herkömmlichen pluralistischen Position wird

1n einem Kapitel Wilhelm de la Mare gewürdigt, Das darauf fol- menschliches s65e (Im Sinne VO  - actualitas omn1ıum actuum) notwendig
gende Kapitel bietet demgegenüber e1n Bild der bisher ekannten Ver- als partizipierend ZUT Erscheinung kommt, 1e sich ann aufweisen,
teidiger des thomanischen Standpunkts Wilhelms Schrift «Correc- WI1e die Einheit des Menschen eiz L11UTL iın Verbindung mit ott CI-

gründbar bleibt, WI1Ie Anthropologie diesem un 1n heo-torium Fratris Thomae», wobei die fünf folgenden Dominikaner pointiert logie einmündet.vorgestellt werden: Richard napwell, Robert VO  - Orford, Johannes VO.  -
Parıs, Wilhelm VONn acclesfield un! Rambert von Primadizzi)} VO.  - Es liegt nahe, den TUN! dieses Verzichts mutmaßen. Er klingt
Bologna. Nach dieser Erulerung der eigentli  en Textgrundlage reflektiert meiner Überzeugung nach mehrfach 1n dem Buch freilich hne C1I-
Schneider (VI) auf den mannigfaltigen durchgesehenen Gedankenstofif hebliche Folgen un betrifft das Verhältnis der Philosophie ZUL Theo-
und widmet ihm ıne tiefgehende Analyse, in der, einmal, die Schwere logie. anche Aussagen des Autors erwecken bei mMI1r den Eindruck,
der Je verschieden verwandten hylomorphistischen Begrifnlichkeit und, daß die ITragweite der Philosophie 1ın der Theologie sich lediglich 1m
VLE anderen, die theologischen Triebiedern des TeEe1TES hervorgehoben Bereich der Begrifmflichkeit erschöpfen sollte (vgl. p IZ: 19, 4, 233,
werden. Nachdem I1U.  - arhe: E  ber den bisherigen an der Debatte 245) Wenn das stimmt, ann würde sich 1n dieser Tage bloß
Vers ist, befaßt sich Kap VII mit P} Olivi un! seiliner kompli- die Möglichkeit handeln, innerhal des Sprachspiels der arıstotelisch-
zierten Doktrin. AÄAm Schluß befindet sich e1n kurzes, auswertendes un! hylemorphistischen Begrifflichkeit und konform mi1t ihren gegebenen Ge-
einige Überlegungen 1mMm Blick auf das Konzil celber beinhaltendes Ka- seizen die angeblich schon gewußte Einheit des Menschen konsequent
pitel auszudrücken. Kein sachlicher Fortschritt, sondern 1LUFr eın sprachlicher

Augenscheinlich verlangt iıne solche Studie sowohl historische könnte infolgedessen anvıislert werden. Nun mMag AL  ber 1ne solche
Akribie als auch spekulative Durchdringung. Beides eistet V+: voll- moderne Auffassung streiten können, ber unzweifelhaft dürfte SEeIN,

die hochmittelalterlichen Theologen S1e nicht geteilt haben. Bezeich-auf Der spekulative Höhepunkt des Buches verkörpert sich m. E& nenderweise nannten S1e Erkenntnis ja schon verbum. Letzten Endes selIn der Darlegung der thomanischen Lehre;: der denkhistorische bDer nachdrücklich hervorgehoben, daß diese vermutete Auffassung des
Höhepunkt wenn ich eNnNnNnen dari), wohl 1n der SOTrs5Sale Vi.s gut wI1e keinen substantiellen Einfluß auf das, Was sich VOTL-»
resolutio der vielen Gegebenheiten der Lehre Olivis auft ihre prin- 4 hat, ausübt: dafür hegt jel Respekt VOT den Texten
zipiellen Zusammenhänge. Auffallende Eigenschaften des Buches Es ginge höchstens eine tHiefere Lotung des Themas DZw. 1ne ET-

klärung {Ür das Ausbleiben derselben.sind außerdem ine gezielte un! dNgECMESSCNE Verwendung VO
Zitaten, iıne ungewÖhnlich harmonische Komplementarität ZWI1- Der Vergessenheit des thomanischen esse-Begrifis zufolge BC-schen ext und Fußnoten, eın gewandter Umgang mit der fremd- rieten sowohl die Verteidiger der Einheitsthese als auch die Form-sprachigen Sekundärliteratur un e1n sehr logisch durchdachter pluralisten zwangsläulig 1ın unlösbare Aporien Während die EınenAufbau der Darstellung. durch die Annahme der inadäquaten aristotelischen Seelendefini-

Wichtig bei der Ergründung der thomanischen Anthropologie tiıon nicht imstande N, Tod, embryonale Entwicklung un die
ist die Wiedererlangung der damaligen Fragestellung SOWI1e der Identität des Christusleibes systematisch erklären, die
Originalität VO deren Lösung. Mıt echt indessen betont die Anderen durch dieselbe Annahme unfähig, die Verbindung der
Anstößigkeit der thomanischen Konzeption und macht SOMmMIt die „Teile“ des enschen erklären. Beide griffen infolgedessen über
Bedeutung der davon entfifachten Debatte für den Leser wirklich den strengen Aristotelismus hinaus un! postulierten Notlösungennachvollziehbar. Im Aristotelismus selbst nämlich gibt arl kei- wWI1e einerseits die „Kadaverform“ der andererseits die „Colligantia
NnenNn Platz für irgendwelche Antworten dem folgenden, aristote- naturalis“ (was m. E zeigen dürfte, daß sich das Anliegen VOlisch Lormulierten Problem, das d Uus den christlichen Lehren, bei- keiner der drei Positionen ausreichend deuten äßt als der Versuch,spielsweise der Unsterblichkeit des Geistes und Auferstehung des schon Gewußtes 1n 1ne I}  u aristotelische, Begrifflichkeit
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übersetzen)]). Die verschiedenen Ergebnisse resultierten d U 5 der Je€s Der vorliegende Band, der Alois Schröer ZU Geburtstag
weiligen Prioriıtatensetzung; S1e „wirken auf ihrem eigenen erraın gewidmet 1st, umfaßt nach einem Geleitwort VOoO Bischof Heinrich
überzeugend, ber aucn 1LUFr dort“ (183 Die wel Grundpfeiler der Tenhumberg sechzehn Auf{fsätze ZU.  — Kirchen- und Landesgeschichte
Pluralisten „eine gewlsse Aktualität der Materie DZw. die und ZUTFC religiösen Volkskunde Westfalens, den Gebieten also,
Iorma corporeitatıs auft der einen und iıne geistige Materie iINnner- denen Schröer sich 1n seiner Forschungsarbeit vornehmlich ZUBE-
halb der Seele aul der anderen Seıite  e Ihnen blieb die hyle- wandt hat, wI1e das (von Humburg zusammengestellte) Ver-
morphistische Idee einer reziproken Kausalität zwischen wel Se1ns- zeichnis seiner Veröffentlichungen zeig (403—407), das diese Fest-
prinzipien unbekannt. TOTLZ Unterscheidungen wWwWI1e die zwischen schrift beschließt Die eiträge ind nicht eın zentrales Thema
perfectio (TIorma, substantia) incompleta un completa konnten G1€e gruppilert, sondern behandeln Gegenstände, die sachlich recht breit
nicht umhin, mehrere subsistierende Wirklichkeiten 1mM Menschen sind un VO bis ZU. 20. Jahrhundert reichen. In den
zugrundezulegen. Darauf beruht die Wichtigkeit des Begrilis „colli- meıisten sind auch Dokumente wiedergegeben, 1n manchen ist deren
gantıa naturalis“, die Schneider, Muller folgend, ihm beimißBt. Edition un Kommentierung die eigentliche Absicht.

was weniger gelungen als solche zusammeniTiassenden Analysen Da hier nicht möglich ISE die Au{fsätze 1m einzelnen ZU-se1iten des Autors sind seine kurzen emerkungen unier der sehr modern
gefaßten Überschrift „Offenbarungswahrheit und philosophische 'Ler- stellen un besprechen, mMu. ihre vollständige Aufzählung BE6-
minologie“ (202—207). Mir ll den mittelalterlichen Theologen CIl nügen. Dabei wird der VO Hrsg. gewählten alphabetischen,
über untfair erscheinen, WE 75 I1SeIe heutige Gleichsetzung des den Namen der Verfasser orlentierten Anordnung, ın chrono-
theologischen Sinnes der Heiligen Schrift miıt der Intention ihrer mensch- logischer Reihen{folge verfahren.
lichen Veriasser voraussetzend, ihnen e’  1e unkritische Identinlkation VO.  -
biblischer un aristotelischer Terminologie“ vorwirit 190828  - In die Anfangszeit des Bistums Munster führt Basıilius s  e

ZUEeTsSt die mittelalterliche Hermeneutik, die sich VO.  - der unsrigen fun- mi1t seinem Beitrag „Liudger 1n der Utrechter Väter-Tradition“ (341—
353) „AUS der Frühzeit des 'Territoriums der Bischöfe VO. Mun-damental unterscheidet un keineswegs unreflektiert WAärLr, erulert,

hätte I1  - wahrscheinlich keine „überraschende Kurzschlüssigkeit ZWI1- STEeTL. Das Bruchstück eines bischöflichen Tafelgüterverzeichnisses
schen biblischer Terminologie und philosophischer Deutung 1M Kontext (um un Rıtter Lubbert VO  - Schwansbell,; Ofiffizial Biller-
des zeitgenössischen Verständnisses“ 205) gefunden mindestens fiele
der Überraschungseffekt hın. Vielleicht ließe sich auf diese: Weise

beck“ nennt Joseph Prınz seine kommentierende Edition eines
Pergamentdoppelblatts aus dem Stadtarchiv unster (259—284).darüberhinaus einsichtig machen, wW1ieso damals „‚e1n massıves Mißver- Vom bis 1Ns Jahrhundert reicht die „Glockengeschichte desständnis des iblischen LTerminus QATX.  . w1e auch das „völlige MIiB-

verständnis des biblischen soma-Begrifis“ (206) hne weiteres un hne TeISES Warendor: VO Friedrich 1m rt 93—147) Über den
Einspruch zustande kommen konnten gleichen Zeitraum erstrecken sich die VO  . Helmut Lahrkamp

behandelten Nachrichten „Vom Patronatsrecht des münsterschenKeın billiges Referieren, sondern unnachgiebiges historisches
Interpretieren ersten Ranges das bietet das Olivi-Kapitel. Bar ates  . über Pfarr- un Vikariestellen 214—229). mil enge

ling hat die „Agapefeier beim ‚Mandatum:!'‘ des Gründonnerstagsjeden Überflusses bringt das Wesentliche ın den Brennpunkt
und bohrt hinein his einer erschöpfenden Auswertung des Ent- 1n einer spätmittelalterlichen Agende aAdUuUS dem Bistum Münster“
wurtfs Olivis. Nachdem konstatiert wird, wWI1e die bisherige 1Uall- (Ende Pfarrei Ottenstein bei Vreden) untersucht un deren

ext mitgeteilt( kinen personengeschichtlichen Beitragclerte Oliviforschung n stark gegensätzlicher Urteile 1ın ıne
gewisse Ratlosigkeit führt, erhellt V{f Cie komplizierten Gegeben- YABBrR münsterschen Wiedertäuferzeit bietet Wilhelm ohl mıit
heiten der primären Quellen 1 Hinblick aut deren thomanische, „Heinrich oll eiträge se1Nner Biographie“ (185—194). „LINn
aristotelische un franziskanische Einflüsse. omı1 erweist sich Paderborner Visitationsbericht VO Jahre 1575 der sich auft NEeUN-
Olivi als Anhänger sowohl des strengen universalen Hylomorphis- ehn visıtierte Pfarreien bezieht, ist durch die Edition VO  - Johan-
INUS als auch der Einheitsthese. Mıt Thomas verwart die gaängige Nes der Forschung leicht zugänglich gemacht WOTL-
Iranziskanische Auffassung einer subordinatio essentialis untier den den (1—5 Ereignissen un Personen der eıt Christoph Bern-
verschiedenen Formen 1m Menschen. Indem ber iıne materıa hard VO Galens, dessen Korrespondenz mit dem Hl Stuhl Alois
spiritualis ver{tiral, entpuppt sich: dennoch als echter T1sSto- Schröer kürzlich veröffentlicht hat!, Sind drei eiträge gewidmet:
teliker un: Pluralist, der wel Entitaten 1mMm Menschen unumgang- Manfred e  E behandelt „Dıe krnennung VO Johannes Al-
lich behaupten mMUu. ZUur Begründung der Einheit hlieb ihm occhlieBß- pen ZU Generalvikar un Siegler durch Christoph Bernhard VO
lich nichts übrig, als einen Neologismus, die „Iorma totalis“, p  TU- Galen Eın Beitrag den Archidiakonalstreitigkeiten 1mM Bistum
latorisch einzuführen. Dies ber ist nach V{i.s Ansicht e1n C Munster 1 Jahrhundert“ (53—75); Hans Welter befaßteigentlicher Gebrauch des Formbegrififs, der keine strenge Korre- sich mi1t „Streitschrififten ZUL Munsterer Koadjutorwahl 1667/68 Eınlation VO Materıe un Form kennen sollte. Was HNan außerdem Versuch der Einordnung“ un veröffentlicht iıne Relatio VO  } 1667hätte zeigen können, wäre, daß WIT hier einen „Vorläufer des 376—402); Adaol{ Rıs S jefert „Beiträge einer Biographie destheologischen Nominalismus“ ] Koch) haben, denn gerade die- münsterischen TYTztes Dr med Bernhard Rottendorf (1594—1671)“5e Punkt unterscheidet sich Olivi wesentlich VO Thomas, der
seinerseits das Bedürfnis nach einer Gesamtform mıiıt seinem 656- 285—340, mit Dokumentenanhang]). Max eorg Frhr. VO

kel stellt „Die Münstersche Stiftung des Johannes Heerde“ VOBegriff erfüllen un damit begründeterweise, wI1e Wm. GCarlo
1964 bewies, Materie gerade auch als Form fassen konnte. ihrer Gründung (1718/1733 bis ın die Gegenwart VOT 4—3
dessen verhiel Olivi dem dualistischen „aristotelischen Dilemma“, Max Bierbaum teilt „n documentum pletatis des munster-
wobei den Pluralismus se1ine Grenze und ın ine offen- chen GroBen Kaland d uUuSs dem Jahre 803”"” mıt, worin dieser für
kundige Kriıse trieb den Fall einer Aufhebung des Domkapitels sSe1ın Vermögen den

Vor solcher Konsequenz erschraken Olivis pluralistische Ordens- Barmherzigen Brüdern vermachte Martha Bringe-
brüder, un! ihnen gelang aut dem i1ienner Konzil, dagegen die meler berichtet über „Dıie Kleidung der Geistlichen 1n Coesield
Einheit des Menschen hylemorphistisch (0)  ne die näheren ilie- 1800 (84—92) Aus vatikanischen und deutschen Archiven
renzlerungen des Korrektorienstreits) definieren lassen. ntier stammende „Römische Quellen ZU  — Bischofsernennung Wilhelm
anderem kommt Schneider 1ın einigen abschlieBßenden Feststellun- Emmanuel VO Kettelers 1850* hat Erwın Is e r 1 ediert un!
gen über die Lehräußerung des Konzils sSomıit dem Ergebnis, äautert (159—184). Hans Joachim ht hat einen Beitrag über
daß die verbreitete Annahme, das Konzil habe die Position des „Adol{ Kolping und die Gründung der erstien Gesellenvereine ın
Thomas übernommen, den historischen Fakten widerspricht. Hın- Westfialen“ (zwischen 1850 un! beigesteuert 5—2wiederum 1Ur e1in Beispiel für die bedeutsamen Ergebnisse einer Noch lebendigem Brauchtum un! dessen urzeln ist Norbertexakten, unpräjudizierten, tiefgründigen, Ja B schönen Studie,
die den Leser der Entdeckung des Alten als des Neuen hinführt. nachgegangen: 99  je volkstümliche Gestaltung der

Osternacht iın Hallenberg. E1ın Belirag Z religiösen Volkskunde
Mainz illiam Hove Westfifalens“(

Münster/Westf. Alwin HanschmidtStud:  1a Westfalica. eiträge ZUL Kirchengeschichte un religiösen Volks-
kunde Westftalens Festschrift für 0O1S Schroer. Hrsg VO Max
Bierbaum. Münster Aschendorffi A 407 S Abb Die Korrespondenz des Muüunsterer Fürstbischofs Christoph Bernhard
(Westfalia Sacra. Quellen un Oorschungen ZUuU Kirchengeschichte alen mi1t dem (1650—1678). Hrsg. VO.  — Alois Schröer. Mun-
Westfalens, LW 78.— cter 1972
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Brosseder, Johannes: Luthers Stellung den Juden 1m Spiegel geiner aller theologischen egründung bleibt doch nach den vortheologischen
Interpreten. Interpretation un Rezeption VO  - Luthers Schrifiten und Motivierungen Iiragen WL ist Heer einseltig un polemisch
Außerungen udentum 1mM un! Jahrhundert VOT allem VOTL'  EC. Gewiß ann I11d. nicht VO. der Psychologie alleine her
1 deutschsprachigen Raum. München: Hueber 1972) 398 den Aussagen Luthers gerecht werden. Man collte c1e ber doch mit-
(Beiträge A ökumenischen Theologie 8} kart. bü).— berücksichtigen Dies nicht genügend haben, ist m. E 1ne
Be1i der vorliegenden Untersuchung handelt sich ine Schwäche der Untersuchung VO S1ie ist Der erklärlich daraus, daß

ihm gelungen ist nachzuweisen, daß die antijüdischen Aussagenkath theol Diss. Brosseder hat sich e1in heikles Thema gewagT. Luthers durchaus 1 Zusammenhang sSeINeEeT Theologie otehen. Er annn
ESs birgt wel Geiahren 1ın SiCH, denn kann sowohl dazu VeOeTI- die Kontinulnta: der theologischen Entwicklung Luthers nachweisen. Als
führen, in die bloße Luther-Polemik erneu einzuschwenken, als Ergebnis seiliner Untersuchun: dart festgehalten werden, daß keinen
auch gerade u dem Bestreben nach einem ökumenischen Ver- Bruch ın den Stellungnahmen Luthers gegenüber den en gibt
ständnis die Position Luthers milde interpretieren. Um die- Dem zweıten eil des Buches kommt darum die größere Bedeu-
SC Gefahren entgehen, hat der VT zweierlei g  N Er hat Lung Zı wiewohl Umfang geringer als der ETSIE ist. Es ist
erstens die Zeugnisse für die Interpretation un Rezeption VO  - nicht LLUL- verdienstvoll, die direkten Judenschriften ın den Zusam-
Luthers Aussagen ZU. Judentum gesammelt un überprült; hat menhang der ussagen Luthers den Juden überhaupt stel-
zweitens die ausgesprochenen Judenschriften Luthers 1n den Zusam- len, sondern sich auch die rage tellen, welches der spezielle
menhang der übrigen ussagen des Reformators über die Juden weck und welches der Adressat der jeweiligen Judenschrift Sind.
gestellt un! 61€e VO dem nsatz SEINeEeTr Theologie, der Rechtier- macht deutlich, daß sich auch bei der frühen Schrift „Daß
tigungslehre d US, erneut gedeutet. ESUS Christus ein geborener Jude sel  . IO20. keine Missions-

Kr konnte sich bei der Sammlung der Zeugnisse Iür Rezeption schrift handelt, die die Juden adressiert ist Fur christliche Leser
un Interpretation icht mıiı1ıt dem einfachen Nachweis begnügen, un! 1mM innerchristlichen Bereich diskutiert Luther das Problem
sondern mußte vielmehr aufweisen, aQUSs welchen weltanschaulichen des nachbiblischen Judentums. Luther wehrt sich den Vor-
Voraussetzungen Rezeption un Interpretation erfolgten. Aus der wurt des Judaisierens, speziell die Behauptung, habe die
Theologie der Reformationszeit celbhst wird 1Ur Johannes Mathesius Jungfrauschaft Marıens geleugnet, indem esus als Abrahams
herangezogen. Mit Johann eorg Walch kommt ein Theologe der Samen bezeichnet habe Die Erörterung über die Stellung ZU
arockzeit Wort Doch sind dies eigentlich mehr einleitende nachbiblischen Judentum wird zugleich einer Darlegung der
eiträge. Das Hauptgewicht wird auft Autoren des un Jahr- Methoden der reformatorischen Theologie. Zu echt weist dar-
hunderts gelegt. autf hin, daß die sogenannten judenfreundlichen Vorschläge dieser

gliedert den erstien, den Zeugnissen der Rezeption un! nterpre- Frühschrift Luthers nicht über die grundsätzliche theologisch be-
on gewidmeten eil 1n Kapitel Durchblick durch die Darstellun- gründete antijüdische Haltung Luthers hinwegtäuschen dürfe Auch
SecmHN bis 1911 issenschaitliche Forschung VO. Kleinere ın der Schrift .Daß EeSsSuSs Christus e1in geborener Jude sSel  66 findet
Schriften zwischen 1911 un:! 1945 Wissenschaitliche Forschung nach sich ine die jüdische Exegese gerichtete Schriftauslegung.1945 Kleineres Schrifttum nach 1945 und Versuche ZUT Bewältigung der S1ie hat 1ne große Bedeutung innerhalb dieser Schrift. In ihrergangenheit. Es kommen sowohl protestantische w1e katholische uto- artikuliert Iso schon deutlich ein Nein. Dies wird noch deut-TE  - Wort. ber auch jüdische Darstellungen werden herangezogen
un: schließlich die völkischen un: nationalsozialistischen eutungs- licher für denjenigen, der sich klarmacht, daß auch für den Luther
versuche. dieser Schrift keine Hoffnung auftf die Konversion des BanzZeEN

Schon AdUuSs den Kapitel-Überschriften geht herTvor, daß sich jüdischen Volkes gab, sondern daß lediglich miıt der Bekehrung
nicht auf die eigentlich wissenschaftliche Forschung beschränkt hat, einiger Juden rechnete. Schon VO dieser Voraussetzung aus kann

diese Irühe Schrift icht qals Missionsschrift verstanden werden,sondern auch Zeugnisse VO  } Autoren mitberücksichtigt, die weniger
VO  - einem wissenscha{ftlichen qals einem apologetischen der pole- wiewohl s1e apologetisch-missionarische Tendenzen enthält. Der

Schritt VOoO  - der Frühschrift den späten Judenschriften, VOTLT allemmischen jiel geleitet sind. Die Breıte seliner Untersuchung mMag
erklären, daß ihm dabei gelegentlich Irrtumer 1n der Einordnung der Schrift „Von den Juden un ihren ugen”,  “ ıst, wWwWI1Ie nach-
unterlaufen sind. weist, nicht ehr weıt, Er nımmt damit VOL allem die Deu-

{ung VO  - einem Wandel Luthers, w1e S1e artın Stöhr mehr-Der schwerwiegendste dieser Irrtumer ist die Einordnung der „Juden-
umskunde  D VO  - Hans-Jochen (‚;‚amm untier ecuere jüdische eutungs- fach vorgeiragen hat, Stellung un! kommt einem ähnlichen
versuche innerhal des apitels des Teils Als V{1. einer Juden- Ergebnis wI1e schon vorher Wilhelm Maurer 1M zweıten Band VO

„Kirche un ynagoge”,  “ WEe11nNn sich auch nicht mi1t Maurersumskunde mMuUu. celbst nicht unbedingt Jude Se1IN. ans-Jochen
Gamm ist n1ıe eLIwas anderes als eın evangelischer Christ SEeEWESEN. Seine Thesen völlig identifiziert. Schon Maurer hat ıIn „Kirche un:!
„Judentumskunde“ wurde ursprünglich für praktische Ziele für den ynagoge“ Luthers Aussagen AdUS den spezifischen Judenschriften
Unterricht nicht-jüdischen Schulen verfaßt. Gelegentlich scheint der 1n den größeren Kontext geste un nachgewiesen, daß die antı-
VT sich csehr auf seinen Zettelkasten verlassen aDen, jüdischen Aussagen ihre Begründung 1ın der Theologie des Ref{for-den Originaltiteln bzw. Verilassernamen die Richtigkeit überprüfen. matiors Linden. hat durch seine sorgfältige Untersuchung dieS0 zıtlert konstant Schilling als Herausgeber der „Monumenta
Judaica“. Doch heißt der Herausgeber Wirkli  eit Konrad Schilling. Thesen Maurers 1mMm wesentlichen bestätigt.

Wenn die antijüdischen ussagen Luthers I11LULL: sekundär oderSieht Manı VO diesen Fehlern ab, darf INa  } anerkennen, daß
SHE überhaupt nicht VO der Psychologie des Wittenbergers, SO1-auf einer wirklich breiten Basıs Autoren verschiedenster Rich-

tungen ortie kommen. Der Ertrag der Durchmusterung der dern aAdUlSs dem Kontext Se1INeEeTr Rechtfertigungstheologie bestimmt
sind, dann haben S1€e iıne überpersönliche un! überzeitliche Bedeu-verschiedenen Zeugnisse ist allerdings weniger wichtig für die LUNg. Dann Sind S1e nicht 11LUTL- für Luther sondern für die utheri-Luther-Forschung als für die Aufhellung der weltanschaulichen sche Theologie hinfort bedeutsam. EKine Revision der antijüdischenPositionen, die die Vt. selbst jeweils einnehmen. Das Ergebnis der ussagen bedeutet sSOmıit auch ine Revision der lutherischenÜbersicht über die Interpretationszeugnisse des un Jahr-

hunderts ist einigermaßen ernüchternd. Eın Großteil der Zeugnisse Theologie selbst. Dies deutlich gemacht haben ist das größte
Verdienst der Arbeit B.s amı erweist sich NUL, daß die rageDringt kaum eiwas Z Luther-Verständnis e1n. Selbst eın eil nach den Aussagen Luthers ZU Judentum tatsächlich nicht iıneder 'TNST nehmenden Forschung ist auf einer schmalen Basıs

angelegt, weil 1n ihm 1Ur die direkten Judenschriften Luthers Angelegenheit lediglich für Reformationsgeschichtler 1st, sondern
daß sS1e ın sich ine Au{fgabe für die ökumenische Theologie celbstberücksichtigt werden. birgt. Somit War berechtigt, daß ein katholischer Theologe dieseAm schäristen geht der V{ mit Friedrich Heer 1Ns Gericht In der rage ZU Exempel für die Rechtfertigungslehre Luthers aus-Textüberschrift cteht 1n Klammern Dereits der Zusatz Bewältigung durch gewählt hatVerteufelung. nenn Heers Buch „Gottes eTrsie Liebe“ „eine der VeTI-

öln Willehad Paul Eckertantwortungslosesten Luther-Deutungen 1n üngster Zeit“ Kr empfindet
Heers Luther-Bild als 1ne „‚grobe Geschichtsfälschung“; enn ist
seine Überzeugung, daß VO Luther kein direkter Weg Julius Streicher Tomko, Josef Die Errichtung der Diozesen Zips, Neusohl un! OSsenau
führt. Der Versuch Heers, aufgrund der Forschung VO Erik Erikson (1776) und das önigliche Patronatsrecht in ngarn. Wien: Herder
Luthers antijüdische Außerungen tiefenpsychologisch deuten, wird XVI, 159 [Kirche un! echt. Beihelte VABO Osterr. Archiv
VO.  - aQus grundsätzlichen Erwägungen abgelehnt. Für za L1LUTr die für Kirchenrecht, hTrSg. VO  } Willibald Plöchl Dieser Band ET-
Theologie. Nun ist ‚Wäar richtig betonen, daß Luthers antijüdische scheint 1n Verbindung miıt dem Slowakischen Nsuiu Rom-Cleveland
Aussagen 1mMm Kontext einer theologischen Tradition stehen. Dennoch als Band VI der Slowakischen Studien (Monographien)])] kart DM/

efr 12.30scheint mir damit nicht die Problematik voll ausgeschöpft Se1In. TOTZ
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UÜber das Patronatsrecht iın Ungarn schreiben bedeutet, WEn und gerade Dei spezialisierten Forschungen die allgemein-histo-nicht die heikelste, doch gewiß ine der heikelsten Fragen der rische Betrachtung des tatsächlich Geschehenen, des Faktischen,Kirchenrechtsgeschichte Ungarns SOWI1e auch der gesamten Osterrel- VOoOIl wesentlichem Belang ist un! daher nicht kurz kommen
chischen Monarchie berühren. S bel dem VT. i1ne sichere sollte.
Kenntnis nicht 1Ur aller geschichtlichen, kirchenrechtlich-politischen Im SanNzZeEN kann 189828  w} dieses Buch als einen bedeutenden Be1-
un sozialen Gegebenheiten, sondern auch der ideengeschichtlichen ırag 733 R Kirchen- und Kirchenrechtsgeschichte ngarns bzw Oster-
Entwicklung des mitteleuropäischen Raumes OTaus S0 Iragt 1980028  w} reichs), zugleich Der auch als ıne der wichtigsten wissenschaft-
sich spontan beim erstien lick auftf das auDberlich bescheidene Bänd- lichen Leistungen zeitgenössischer slowakischer Kirchengeschichts-chen (knappe 220 Seiten der eigentlichen Abhandlung) VO Josef
Tomko Wird wohl Wäas Neues uUun:| wissenschaftlich Relevantes

schreibung betrachten. Wir wollen diesen etzten Aspekt des Wer-
kes hervorheben, da dem extie kaum entnehmen ist un

über das heikle Thema bieten, un! ın welchem Maß uUun! VO  - E einen klaren Ausdruck 1Ur In der (etwas komplizierten und leider
cher Qualität? nicht 5d112 genauen Herausgabebezeichnung aut dem Titelblatt

Das kurze Vorwort VO  w} Willibald Plöchl, SOW1e auch die iindet.
Tatsache, daß die Arbeit ın seine Schriftenreihe ‚Kirche und Padova Milan Duricaecht“ aufnahm, gibt dem Leser iıne gewIisse Bürgschaft. DIie auf-
merksame Lektüre des Werkes Destätigt nicht 1Ur diese Voremp-
fehlung, sondern zeig s1e als fast überflüssig, Die Ausführungen Die rage nach ott. Mit Beiträgen VO  - ugen BISer, Bernharddes VE untermauert durch seın streng wissenschaftlich methodolo- U, d.y hrsg VO. Joseph Freiburg, asel,gisches Vorgehen, durch 111e Fülle VO bisher unveröiffentlichten Wien: Herder (1972) 175 Quaestiones disputatae, 56) kart.

lamQuellen und durch Se1INE gründliche Auswertung der einschlägigen
Literatur, überzeugen VO selbst. Der Band enthält acht orträge, die auf einer Tagung der

Arbeitsgemeinschaft Katholischer Dogmatiker un Fundamental-Um den historischen Vorgang der Errichtung der DiOzesen Z1ps
(Spis), Neusohl (Banskä Bystrica und 0Osenau (RoZnava) 1 Jahre 1776 theologen 1970 1n Würzburg gehalten wurden, un kann deshalb
und die damit entstandenen Fragen kirchenrechtlicher atur erörtern, als „Visitenkarte“ katholischer Gottes-Gelehrsamkeit auf deutschenführt seinen Leser 1n die Problematik e1N, indem die durch den
Josephinismus bedingte geistesgeschichtliche Umwelt derselben mıiıt ihren

Kathedern gelten. Das Interesse ist dem and denn auch nicht
versagt geblieben.Auswirkungen autf das juridische Denken (vielleicht flüchtig) schildert

1—19) Im zweiten Kapitel berührt bereits das Hauptobjekt SEeINET Den Band erölinen WwWwel philosophische eıiträge. Welte Oziert
Nntersuchung, indem die geschichtliche Entwicklung un: die VOI-

miıt seinem „Versuch YARER Tage nach Gl (13—26) die GottesIirage in
schiedenen Auslegungen des „oObersten Patronatsrechts  66 der ungarischen der durch den Tod ständig edrohten und radikalisierten Sinnfrage des

Menschen, die 1n Ireier Grundentscheidung bejaht und Z BejahungKöniıge 1mMm ezug auf Cdie Ernennung der Bischöfe darstellt DIie (‚ottes weiltergeführt werden kan Die Ebene des Faktischen ist damitweiliteren wel Kapitel (IIL U, 1V.) sind der Überprüfung des geschicht-
lichen Verlaufs der Errichtung der erwähnten TEl DiOozesen und der LiTr- grundsätzlich überwunden. Eine wl1ssenschaftstheoretische Konsequenz
eCNNUNgG ihrer Bischöfe durch die Könıgın Marıa Theresia gewidmet daraus zieh a S © der WI1ie der Titel sSe1inNes Beitrages sagt
41—85), während etzten Kapitel das Verhalten des Heiligen Stuhls „die Unfähigkeit /ASdm Gottesirage 1mMm positivistischen Bewußtsein“ 27-—42)VOT allem 1n Auseinandersetzung mıiıt Wittgenstein erhärtet und dar-1 BallzZeN Verlauf der Ereignisse geschildert wird (86—113).

Besonders lobenswert finden WIT, daß der VT 1m Dokumenten-
aut hinweist, daß diese Unfähigkeit weder VO Wiıttgenstein selbst noch
VO  - einer seiliner Schulen Je überwunden wurde.

anhang das einschlägige Aktenmaterial, das 1mM Vatikanischen ZWel exegetische eiträge Iolgen. Deliıssler („Der ott des
Archiv, 1m Osterreichischen Staatsarchiv (Abt. Haus-, Hof{t- un Alten Testamentes“, 45—58 eichnet den ott des bei en Vor-behalten gegenüber systematisch bündigen Auskünften als den ott derStaatsarchiv, 1en un 1mMm Ungarischen Staatsarchiv (Magyar
Orszagos Leveltaär, Budapest) auffand, 1mM vollen Wortlaut wieder- Schöpfung und Geschichte, sein Bild als dialektisches Ineinander VOo

gibt un dadurch ein methodologisches Postulat erfüllt, das leider myster1um tremendum und fascinosum. Als einzlger bringt TBsSing („Das Gottesbild des Neuen estaments“ 59—86 die Christolo-immer noch nicht allgemein befolgter Regel der wissenschaf{tli- gle, Iso die otteserfahrung der Jünger durch Jesus, entschlossen 1Nschen Geschichtsschreibung wurde. Spiel
hat mıit dieser gründlichen, gut dokumentierten und dUS>5C- Dieser Ball jedoch wird 1n den beiden folgenden Beiträgen, die mehr

WOgENEN Untersuchung einen überzeugenden Bewels erbracht, daß wissenschaftstheoretischen un! hermeneutischen Charakter {Tragen, nicht
das „oberste Patronatsrecht“ der ungarischen Könige eigentlich aufgenommen. Biser („Atheismus un Theologie“, 89—115) sS1e.

die Funktion des neuzeitlichen Atheismus gegenüber der Theologiejeglicher geschichtlich sicheren un kirchenrechtlich gültigen Be-
gründung entbehrt un! VOL allem der josephinistischen Auslegung darin, die Aporlien eines „metaphysischen“ Gottesbildes heraus-
des alten Patronatsrechts VO. Kolläar (der, wIı1ie selbst, eın stellt un die „traditionelle“ Theo-logie aut ihre ureigenen System-Msse hinweist. Die Theologie bedarf 1Iso einer Aporetik, 1ın der dieSlowake WarT) zuzuschreiben ist. Der Heilige Stuhl hat weder eın iundamentalen Antinomien theo-logischer, kosmologischer und anthro-solches Privileg den ungarischen Königen jemals erteilt, noch die pologischer Pragung ZUT Verhandlung stehen. Lehmann „Kirch-
VO  =| ihnen daraus abgeleiteten Ansprüche anerkannt. Gegenüber liche Dogmatik und biblisches Gottesbild“, 116—140) endlich versucht,
diesen kirchenrechtlich wohl eindeutigen Feststellungen SE bleiben nachdem die große Kritik „metaphysischen“ Gottesbild unserer
ber die geschichtlich ebenso csicher feststellbaren Tatsachen enz seine Nähe, en der Absolutheit 1mMm herkömmlichen Sinn

sein der Beziehung fähiges Personsein. ott ist nicht hatstehen, daß Marla Theresia als „Apostolica Regina Hungarlae” die
drei ungarischen (heute slowakischen) Diozesen gegründet, ihre Vergangenheit zusammengefaß hat, 1m Rückgri{ff aut biblische TgeDb-
Bischöfe SOWI1Ee auch den Erzbischo{f VO  - Gran un Primas

nisse 1Ne  ' I, 1n welchen Dimensionen VO ott reden isten eın un! 1INnn geht Gottes Mächtigkeit, neben ITanszen-VO Ungarn ernannt hatte un diese ihre Entscheidungen einen Namen.
Januar 1776 auch öffentlich verkündete, S1e sich den 1Iso kann, ja MU. angeredet un! verkündet werden, w1e die

Heiligen Stuhl mıi1ıt dem Gesuch die „Apostolische Confirmatio“ beiden verkündigungstheologisch orıentierten etzten Beiträge ausfiführen.
wandte. Rein geschichtlich gesehen, hat Marıa Theresia Iso den e  E3 („Die GottesIirage als Problem der Verkündigung. Aspekte
Heiligen VOTLT eın „Tait accompli“ gestellt, das dieser Wäar der systematischen Theologie“, 143—161) zeichnet das Wort „Gott“ als

geschichtliches, verbindlich überliefertes Uun! gerade deshalb auftf Jeunter kanonisch-formaler Bewahrung eigener Oberhoheit „motu
pPropri10 deque Apostolicae Potestatıs plenitudine“), doch ın der 1eUeE Verkündigung bezogenes Wort. ET versitie. ott als die Ööglich-
Substanz als solches hinnahm und nachträglich (am März keitsbedingung der Vermittlung Vo einzelnem und Gesellschaft, VO  -

Zukunft und erkuntit, als den „Gott mit uns  - in den Schrecken der Quslegalisierte. Diese versöhnliche, kompromißbereite Haltung des sich heraus odenlosen es Gerade deshalb ber ist, wI1e EHeiligen Stuhls hat den kirchlichen Staatsabsolutismus ın Ungarn Jahaye ausIunr („Die Gottesirage als Problem der Verkündigung.gestärkt, der dann der Kirche, VOT allem ber den nichtmagyari- Aspekte der praktischen Theologie“, 162—175), VO  - diesem ott elt-
schen Völkern Ungarns bis AB Zerfall der Monarchie unschätzba- lich reden, ber doch wieder 5 daß diese 1n der Welterfahrung
Te  -} Schaden antat, un dessen Nachwirkungen sich auch jetzt noch zusprechende Gotteserfahrung w  ber die Welterfahrung hinausführt.
deutlich spüren lassen. Das sagt uns ausdrücklich nicht bleibt Drei Punkte selien vOorwese hervorgehoben: 5 Ö das kon-
bei seiner Deutung der Ereignisse auf dem Boden der eın kirchen- sequente Bemühen ine verständlich: Sprache und durch-
rechtlichen Betrachtung haften, W as WwWar sein gu  S echt sein sichtige Gedankenführung. Das ist beim behandelten Themenkom:-
mag, ber zugleich 1ne Schwäche seiner SoNs ausgezeichneten plex nicht selbstverständlich, sofern INan nicht 1n Banalitäten ab-
Darstellung bedeutet. Wır sind nämlich der Auffassung, daß auch gleiten will Zweitens der bei allen Vorbehalten gegenüber
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Kritik VO außen celbstkritische Zug gerade der systematisch- sind, die eich: hätten übersetzt werden können (notfalls mit Beifügung
des lateinischen Wortes in Klammern), erweist sich als eine Uneben-theologischen Partien des Bandes. Man geht davon aQUS, daß die
heit. Dazu (0)008808 nNOCH, daß VT 1ne große Vorliebe LUr terminologischealte rage mıit echt 18133  n gestellt ist Kritische Fragen und akute

Problemstellungen werden nicht miıt ertigen ntworten bedacht NeuDbi.  ungen hegt. Ziwel VO ihnen, „Interaktion  “ un „Konstellation
werden War 1mM Vorwort Tklärt, bDer S1e erschweren doch,Das wirkt überzeugend und macht konstruktive Lösungsvorschläge hne sonderlichen Gewinn bringen, 1ne ı1ebende un eingehendeglaubwürdiger. ı Ö die offensichtliche Hörbereitschaft des Lektüre des (‚anzen.

Dogmatikers, auch 28081 S1e sich In diesem Band 1Ur autf die inner- Die Untersuchung glieder sich 1n TEl grobe eile, VO  — denen der
halb derselben Fakultät angesiedelten Schwesterdisziplinen 5 el die „Theologiegeschichtliche Darstellung der Problematik des
streckt. allgemeinen Heilswillens (‚ottes 1n der römischen Scholastik unter De-

sonderer Berücksichtigung VO.  3 egina. Garrıgou-Lagrange un: LoulsWeıter auszugreifen hätte sicher Weltes Bel-
trag, vielleicht der souveraäanste un: reifiste des Bdll1Z2CIl Bandes, Billo vorlegt 19—105) VT. ne1lg mehr der Auffassung Billots: vgl
wirkt zwingend, wenngleich I1a ihn schnell seiner Denkheimat VO allem die Dschnitte „Billots Absetzung VO herkömmlichen oscho-

lastischen erstandnıs der Prädestination  66 89—107) un „Bewertung derzuordnen kann. Vielleicht ber csekundiert ihn Casper Auseinandersetzung zwischen (Garrıgou-Lagrange unBi (IL 136—139)rasch, indem dem Neopositivismus die Fähigkeit ZULC Gottes-
irage abstreitet, hne hinreichend anzuerkennen, daß diese metho- Der Leser würde wohl erwarten, daß ın diesem Zusammen-

hang e1n wesentlich vollständiger UÜberblick der verschiedenendisch festgelegte „Unfähigkeit“ QusSs einer porıe lebt und ihr echt
bezieht, die bei Welte angesprochen und VO Kasper aufgenommen Lösungsversuche geboten werden sollte, die sich 1mM Verlauft der

Theologiegeschichte hervorgetan haben, ber das wäre auf be-ist daß nämlich die rage nach ott i1ne Entscheidungssituation schränktem Raum nicht leicht möglich SC WEDSEN, und dessenschalift un VO  - ih: bestimmt bleibt. Wenn ber ott aposteriorisch
n1ıe eindeutig verifizierbar ist, dann bleibt der Atheismus die cstan-  A erscheint wenigstens 1mMm Literaturverzeichnis der 1nwEeIls aut die

grundlegende Arbeit von Caperan (Le probleme du calut desdige rage un Gegenprobe einer anerkennenden ede VO ott
50 i1st Bıs ET Forderung nach einer Aporetik der Theologie inLideles. Essal historique, Parıs Trotzdem hätte VO Stand-
unterstutzen. Nur muß die Theologie WI1SSen, W ds S1e damit punkt des Vi.s d US die Theorie, die mittels einNer später noch —-

gänglichen Uroffenbarung vielen Menschen den Weg einemreichen kann, wWwWäas nicht Sie kann ihre eigene Posıtion schärfen,
die TeNzen ihres eigenen Instrumentarıums erkennen un sich iübernatürlichen Glaubensakt ermöglichen will, irgendwie Beach-

tung finden mussen, ber der Name VO Schmidt SVD hatZ4WUNSCH sehen, d US Erfahrungen des  4 Glaubens schöpfend
neue Zugänge ott versuchen. Der Atheismus ber 1äßt sich nicht einmal 1ın der Bibliographie einen Platz erhalten, un die
damit schwerlich tauien. Denn soviele VWasser ihm iıne solche kurze Erwähnung der Uroffenbarung 1 ı88 eil (261—264) geht auft

die VO der Missionswissenschaftt erarbeitete Fragestellung über-Aporetik abgräbt, soviel NECUuUeE führt sS1e ihm
Zumal ine Hauptader, AdUS denen sich heute die Bejahung wI1e haupt nicht e1n. Noch mehr verwundern ist © daß die Theorie

Billots selber, die unter bestimmten Voraussetzungen auch erwach-die Verneinung (‚ottes spelsen, ist celbst bei dem breiten Gedan-
G  3 Heiden iıne „natürliche“ Seligkeit (nach Art der für diekenzug VO  e} ehmann nicht die Oberfläche gedrungen. ESs

ist die VONn einer kritischen Gesellschaftstheorie WI1e die VO einer hne Taufe sterbenden Kinder behaupteten) sichern möchte („Lim-
bus adultorum“), keinen Ausgangspunkt für ine ernsthafte I)ıs-zukunftsorientierten Realutopie vorangetriebene rage nach der

Vermittlung VO  } Entiremdung der Gegenwart un erhoffter/ge- kussion bildet, und die weni1ıgen versireuten Anspielungen aut die
forderter/resignativ vermißter Selbstfindung des Menschen. In VO  - Billot aufgestellte Hypothese können diese Lücke nicht d US-

füllen. Jedoch coll die Bedeutung derartiger „Unterlassungssün-Kaspers Geschichtskonzeption klingt die rage d 1n der
wiederhalt aufiftauchenden rage nach dem leidenden ott könnte den  6 nicht übertrieben werden, weil beide Theorien, die VO  -

c1e ine theologische Zuspitzung Iiinden, WI1e dies inzwischen VOT Schmidt und die VO Billot, unbefriedigt lassen un:! darum 1em-
lich allgemein abgelehnt worden sind.allem VO Moltmann unternommen wurde. Es hat seinen

Grund, Theo-logie un! Christologie unterscheiden. Nur hieDße Der zwelıte eil (  —2 geht mehr systematisch un
Despricht das ema un! für sich „Der allgemeine Heilswille (501=dies zugleich zeigen, daß christlich VO ott LUr untier Einbezie-

hung der Christologie gesprochen werden kann nier diesen tes  ‚0 obschon dabei imMmmMmMer wieder auf die Ns1!  en der beiden Theo-
Vorzeichen ber muüßte Ta sings Beitrag esondere Be- ogen Garrıgou-Lagrange un!: Billot zurückverwiesen wird. Mehrere

bedeutsame Einzelheiten selen hier hervorgehoben, WI1e „Dasachtung verdienen. „Jesus”, schreibt „1st ‚der Mensch Iür desiderium naturale und der inIralapsaris Zustand der menschlichenandere‘, weil der Mensch für Ott e{ Vielleicht könnte hier die aTUr.  d 117—118), „Der Traditionalismus“ (147—148), „Die Problematik
mıit Aporien beladene Theologie Hilfe erfahren, und waäare Be- e1INes universalen kategorialen Glaubensinhaltes  IL (1 94—196). Einigewiß reizvoll, 1iıne künftige der Arbeitsgemeinschaft unter unentbehrliche Begriffe werden hier gut Tklärt „Das desiderium natu-
eın theo-christologisches Thema gestellt cehen. rale als Vorgriff auf das bonum absolutum“ (116), „Das desiderium

naturale als potentla oboedientialis  “ (121), „Dıie zentrale Bedeutung desTübingen Hermannn Härıiıng Begri{ffs ignorantıa invincibilis“ 216—224). Andrerseits kann Der nicht
verschwiegen werden, die polemischen Außerungen Rat-
zinger und Schlier 214{f) Wäar nicht jeder Grundlage entbehren,

Gouto, Filipe Jose: Hoffnung 1m Unglauben. Ziur Diskussion u  L4  ber den ber doch iber das Ziel hinausschieben. Auch die Bemerkung dürifte
allgemeinen Heilswillen Gottes ünchen, Paderborn, Wien: SchÖö- nicht unwidersprochen bleiben yı  „FÜür die Scholastiker bis Zn Vaticanum
ning. 1973 297 andlungen ZULT Philosophie, sychologie, I1 War 1L1LULI der explizite Glaube den rechtfertigenden ott für alle
Soziologie der eligion un Okumenik 28) Sn Menschen absolut heilsnotwendig. Eine solche scholastische Te

scheint doch durch das Vaticanum ‚al (Lumen gent1ium 16) nicht mehr inDer VE ein Junger airikanischer Theologe, legt hier seine
Übereinstimmung mi1t dem Glaubensbewußtsein der irche stehen.Untersuchung über den allgemeinen Heilswillen CGiottes und die dem

Ungläubigen verbleibende Hoffinung VOTrL,, ıne Dissertation der Denn dieses Konzil pDOsit1Vv die Möglichkeit heilshafter kte auch
für die hne Schuld ott nicht Glaubenden“ (249);- die Möglichkeittheologischen Fakultät VO Müuünster. Charakteristisch 1st, daß wel heilshafter kte hne Glauben ochließt nämlich nicht dUS, ZU.

eueTe Theologen, Billot (T un Larrigou-Lagrange Heile noch andere Betätigungen des Menschen erforderlich S1IN.  d.
(T 1mM Mittelpunkt stehen. Der Schreiber des Begleit- Der dra tte eil (280—294 ist seiner Kurze zweifelloswortes, Rahner, glaubt, das entschuldigen mussen, ber das

Wäar gar nicht nOötig; denn die beiden Gewährsmänner sind heo- der interessanteste un der wichtigste: „Grundsätze einer katho-
logen VO  ; Format, un! die Vertreter der äalteren Glaubenswissen- lischen Theologie des allgemeinen Heilswillens Gottes”, ber hier

wird auch ehesten die Kritik einsetzen mussen. Durchausschalfit haben oft bedeutend mehr über deren Probleme nach-
gedacht, als „moderne“ Theologen wahr haben wollen. Freilich zuerkennen sind die Bemühungen 1n den Abschnitten „Kirche als

Zeichen des allgemeinen Heilswillens un Kirche als Gemeinschaftmuüssen die dort vorhandenen Fragestellungen mıit den neuesten der eal Gerechtfertigten“ un 99  1€ Missionstätigkeit derErgebnissen konfrontiert werden, un! das tut V YAGE  ar Genüge. Kirche“ (293{1) Jedoch sind selbst hierbei ein1ıge ussagen be-Zunächst mMu. ei{was über die sprachliche Einkleidung gesagt werden. anstanden, Zz.B wenn VO den Mitgliedern katholischer, berIm Vorwort bittet Nachsicht, daß das Deutsche gewählt hat.
Jedoch verdient das alle Anerkennung, und die Ausdrucksweise SIOT christlicher Gemeinschalften gesagt WIT: 61e unterständen nicht der
nicht den Ablauf der Gedankengänge, sofern sS1e ın sich der Jurisdiktion der römisch-katholischen Kirche Die schwersten
großen sachlichen Schwierigkeiten kein Hindernis bereiten. Nur daß Bedenken richten sich die Deutung des Axioms „LMX{Ira
allzu häufig lateinische Fachwörter deutschen ext stehen geblieben Ecclesiam nulla salus“. Der V{ behauptet nämlich: „Die Zugehörig-
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keit ZUC Kirche ‚1n Te bleibt für alle Menschen hne Ausnahme ein geschlossen VO einer UÜbereinstimmung 1ın der christlichen Anthro-
Objekt der Hofinung, insoifern alle Menschen prinzipiell nach pologie sprechen befiugt ist
einem endgültigen Sıiınn suchen. Darum gehören alle Menschen ın Es geht VE Iso nicht darum, die Mariologie der beiden BC-
ihrer Suche nach dem endgültigen ınn voto ZU ‚Ecclesia‘ als nannten Theologen 1n ihrer Herkunifit, 1n ihrem Werdegang und ın
der Gemeinschalit der Geretteten Jedenfalls gehören die Mıit- ihrer Verbindung miıt der zeitgenössischen Theologie un Mariıien-
glieder der institutionalisierten Kirche Jesu Christi nicht ZU „LMCC- lehre untersuchen un darzustellen, sondern die Mariologie der
lesia“ als Gemeinschaft der endgültig Gerechtfertigten derart, daß beiden Theologen soll zeigen, wWI1e der biblische Grundansatz
S1e mı1t Sicherheit .1n Te ZAÄNE  er ‚ecclesia‘ zählen sind: Sie muüssen Barths, gerade auch 1mM Hinblick auftf die bei ihm sich findende
wI1e alle anderen Menschen auf diese Zugehörigkeit hoffen, sS1e Wertung der Jungfrauengeburt, mi1t dem biblischen un dann yste-
gehören D: Gemeinschaft der endgültig Geretteten WIe alle matisch ausgewerteten Grundprinzip Rahners VO Marıa als der
deren Menschen voto Die für die Zugehörigkeit 7G Kirche ın vollkommenster Weıse Erlösten iın Einklang Dbringen ist,
(Ecclesia iM obigen 5Sinne) voreschatologisch notwendige Bedin- mögen auch verschiedene theologische Horizonte bleiben un VeI-
gun erweist sich reflexer als die den Menschen unumgängliche schiedene sich ergänzende Akzentuierungen vorliegen.
‚Dynamisierung' ihrer operativen Potenz (radıx carıtatıs), die das ITien und ehrlich legt die Kritik Barths der katholischenmenschliche Daseıin real SeINeTr endgültigen Erfüllung (ZUr Mariologie dar. ETr zeigt, un in welchem Umfange ar die
Ecclesia als Gemeinschaft der Geretteten bringt“ (3anz ah- katholischen Lehren un! VOTLT allem die: (angeblich) VO katholischer
gesehen davon, daß damit dem Ax1ıom e1n Sinn bDeigelegt wWird, Seite behauptete selbständige der relativ selbständige Mitwirkung
der dem durch die Tradition gefestigten stracks zuwiderläuf{t, Ze1- arlens 1mM Heilsgeschehen angeht ber ze1lg ann auch, wI1ie Barth
CIl sich auch VO der Sache her Schwierigkeiten, die unüber- VO. der Gottesmutterwürde 1n Verbindung mit der biblischen TEe

VO der Jungfrauengeburt edeutsamen Aussagen kommt Das „Natuswindlich sind Denn die Überbewertung des „votum Ecclesiae“
Marla Virgine und das „de Spirıtu Sancto rufen nach Sinndeutung.führt zwangsläufig einer Unterbewertung der sLeS Ecclesiae

(visibilis hac ın erra)  “ weil vernachlässigt wird, daß ein Glied Mag auch aut der kausalen Ebene der Zusammenhang zwischen ensch-
werdung un: Jungfrauengeburt 1UTr aktisch un nicht no  endig sSe1IN,der Kirche 1M Gegensatz dem Ungläubigen Realitäten besitzt, ist diese Verbindung dennoch keine Willkür. Es geht die Sachedie auf das endgültige Heil vorbereiten (Glaube un Glaubens- un ihre Form, Sache un! Zeichen und das Allgemeine, Innere,

bekenntnis, Teilnahme den Sakramenten un Unterwerfung Sachliche un!: das Besondere, Außere, das Zeichen (43) Das Geheim-
gegenüber der kirchlichen Leitungsgewalt). Freilich ist richtig B6- N1s der Menschwerdung 1n der Jungfrauengeburt se1ın Zeichen.
sehen, daß dies alles 1U e1in endgültiges eil der Hoffnung nach Barth „Weil (Jesus) der wahre Sohn (‚ottes ist und weil das e1n

Degreifliches Geheimnis ist, das als solches anerkannt se1in will, darumbegründet, und 1ıne solche Erkenntnis mußte einmal betont d uUuS-
ist VoO Heiligen e1s5 mpfangen und VOoO. der Jungfrau geboren“gesprochen werden. Auch bleiben Cdie orte berücksichtigen, die

V{T. ın seinem Vorwort ZU Vermeidung e1InNes MißBverständnisses (44) der der VT. „Ontisch ist 1Iso das Geheimnis der Menschwerdung
das TSTe, ber noetisch ist uns die Jungfrauengeburt gegeben, damit WITgeschrieben hat „Sollte eın Miss1ionar 18888  . meınen, das Buch durch 61e als wunderbares Zeichen ZU Menschwerdung als Geheimnismindere die Bedeutung der Sakramentalität der Kirche und ihrer geführt werden“ (44) Die egatıon der Fähigkeit des Menschen nichspezifisch christlichen ots herab un stelle 61e unsachgemäß des Menschen selber) für ott omMm ZU Ausdruck Mariens UuSum-

anderen Formen der Heilsvermittlung gleich, verkennt die INUuNgs 1n TELINEL ist die einziıge Mitwirkung. amı wird Marla ZU
tieie Bedeutung der Sakramentalität der Kirche als eines Zeichens Urbild des Christen. Die Bedeutung Marıens liegt IUr ar nicht 1n

ihrer ursprünglichen Herrlichkeit, sondern 1ın ihrer Niedrigkeit,des Heiles un die Bedeutung der Spendung der Einzelsakramente ihrem Magdsein, ın ihnrer empfänglichen, ber durch das Ireie und 8113a-und der Wortverkündigung als eines ermächtnisses Jesu  66 AVUIL)
Das ist wohl nachträglich hinzugefügt un steht dem Leser nicht denhafit getiragene Jawort sich öffnenden Leere (62) Dieser Grundsatz coll

1n dem folgenden und Rahner behandelnden eil eingeholt und in seinermehr lebendig VOoOrT ugen, WE den Hauptausführungen inneren Verwandschaft un: Vereinbarkeit mit der katholischen Auf{ifas-kommt Denn hier heißt eindeutig: „DIıe Mitglieder einer solchen SUuNns erkannt werden.
Kirche [der römisch-katholischen] S1iNd iın der gleichen 51ıtuation Wie {ür ar gilt auch für Rahner, daß INa.  - Maria VO. Christus her
WI1Ie die übrige Welt nämlich die Heilsunsicherheit durch die Hoit- sehen mMUu. Die Stellung Marılıens 1n der objektiven Heilsgeschichte
NUNg abbauen mussen, bis das Letzte, Endgültige ommt“ bestimmt sich VO Fiat her In diesem Fıat ist das Ja ZU. gesamten

Lebensweg des Herrn eingeschlossen. Es geht den „Empfang der 1nTIrotz dieser und ahnlicher Ausstellungen zeig das Buch eın
staunlich hohes N1Iveau. FE hat seine Fähigkeit einer theologi- der Menschenwerdung ankommenden -Nna: Gottes für die e
schen Synthese untier Beweis gestellt un bietet selbst da, 180058  -

arlıens Mutltterschaft hat amtliche Funktion und ıst usgangspunkt un!
Grundprinzip der Mariologie, allerdings I11UFLr dann, WE S1e nicht 1UTihm nicht chlechthin beipflichten kann, mancherlei nregungen. leiblich, sondern auch als personales Geschehen Ireier Annahme gesehenDaß ihn die Warme sympathisch macht, mıt der sich für das wird.

eil der Ungläubigen einsetzt, erübrigt sich, eigens n Nach dieser biblischen Grundlegung, der die Jungfrauengeburt
Die Ausstattung des Buches gefällt, der Truck ist sauber un! SOZU- inzukommt, geht die Tage, wI1e sich die dogmatischen Einzel-

381 hne Fehler. Allein die Anmerkungen sind einige Male lang über Maria als 1n dieser biblischen Fundierung begründet
geraten  y  * sobald S1e mehr als 1ne anze e1lte umiassen, hätte ihr Inhalt aufzeigen lassen. Für Rahner ist der objektive Dienst Marıens ugleich
besser 1mMm Haupttext der ın Exkursen untergebracht werden collen. auch ihre subjektive 'Tat. Die mtliche Annahme der Nal für die

FTankiurtt/ Georgen Johannes Beumer andern, enthalten 1m Fıat ZUTLC Menschwerdung, Dbringt die subjektive
rlösung miıt sich. „Die ‚sle selbst heiligende mpfängnis des Heiles
chlechthin für alle aDt Marla gerade durch ihre vorbehaltlose Geöffnet-

Riesenhuber, Klaus Maria 1m theologischen Verständnis Von arl Barth heit ott hin 1ın sich selbst erlöst un geheiligt se1ln, da der ensch
und arl Rahner. Freiburg, Basel, Wien: Herder (1973) 126 gerade 1mMm sich ott als den ern ausliefernden Gehorsam sich
(Quaestiones Disputatae 60) kart lamin. 19.830 selbst als erfüllten und geheiligten findet“ (79) Man steht hier (wie
AA sieht (mit Rahner) die Mariologie 1 Horizont der rage andern Stellen) VOoOrT einer eigenartigen erbindung un! Verklammerung

nach dem christlichen Selbstverständnis des Menschen als Kristalli- zwischen der objektiven und subjektiven Erlösung. Der VT faßt 1es
satiıonspunkt christlicher Anthropologie, als exemplarischen Fall 11, WE chreibt IM höchsten Grade mussen ber heils-
der Erlösung des Menschen und als Realsymbol für die christliche geschl  iche, soteriologische Funktion un! persönliche Heiligkeit dort

eins SEe1IN, die Heilsgeschichte ihren Höhepunkt erTeicht, nämlich inIdee VO Menschen. In der Mariologie werden die Tatsachen un der Menschwerdung des 0g0os  66 (80) Deshalb mMu. Marıa 1n unüber-Strukturen der einen Heilsordnung besonders sichtbar. Wenn - troNener Fülle geheiligt Se1In. Rahner: „Marla STe der ntschei-dem die Mariologie 1n bestimmten Aussagen Z  — Unterscheidungs- densten Stelle der Heilsgeschichte als Erlöste und Empfangende), daßlehre der Konfessionen gehört, un WAar nicht neben vielen ande- S1e auch subjektiv die vollkommensten Erlöste Se1Nn muß“ (81) Man
IS sondern nahezu als exemplarischer Fall, ın dem sich fast die versteht, wı1ıe Rahner VO dem Ansatz „der 1ın vollkommenster Weise
Gesamtheit der typisch kontroversen Fragen un des abweichenden Erlösten“ den Einzelaussagen über Marıa hinfindet, allerdings nicht
Grundverständnisses konkretisiert, dann omm einer Prüfung der 1n einer bloBben Analvse, sondern dergestalt, daß „alles, W as der Glaube
Mariologie VO ökumenischen Standpunkt u05 besonderes (6E=- weiß VO  } der Verwirklichung der Tlösung, VO Heil, VO. der Fülle der

Gnade, ın Marıa verwirkli  - ist (83) Selbstmitteilung Gottes Uun!wicht Hier NZT: Er möchte untersuchen, ob sich ZW1- Christentum als Empfang des sich mitteilenden Gottes eröffinen denschen wel prominenten Vertretern christlichen Glaubens, hier Zugang der Gestalt Mariens (85) Dieser Empfang verkleinert ın derBarth und dort Rahner, nicht doch gemeinsame Grundlagen VO  3 Gnade getiragenen Zustimmung ın keiner Weise Gottes unabhängigessolcher Tragweite Änden lassen, daß 138008  e VOoO  » einem grundsätz- und unbedingtes Heilshandeln. ott tut nicht, wı1e der katholischen
lichen kınverständnis 1ın der Mariologie un folglich ın ihr e1N- Auffassung vorgeworfen wirTd,; die Hälfte Der Mensch braucht nicht
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DassıVv SEIN, damit ott alles allem wirkt (92) Die Gnade gibt nicht egge Vangelo. Discussione 19888 legge fondamentale DEr la Chiesa
1LUFr das Vermögen ihrer Annahme, sondern auch die Aktuation des Brescla: Paideia Editrice 1972 (Lest. ricerche di SCIeNze religiose
Vermögens durch den Menschen (93) Die Trage ist „Lassen sich 1Iso die /13 br.
verschiedenen dogmatischen Aussagen ber Marla als 1n dem bisher Kaum je hat sich e1n Gesetzentwurt 1m internationalen Raumentwickelten Marienverständnis implizit enthalten nachweisen, indem solch spontanen Interesses, populärer un wisenschaftlicher Be-s1e WE auch nicht 1n rein analytisch-logischer Deduktion dUS ihm
entfaltet werden“ „ IS soll dabei nicht der Anschein erweckt werden, achtung erfreuen dürfen WIe der 1971 erschienene Entwurt einer
als ob das Mariendogma durch Ableitung AauUuSs dem Grundprinzip erst- Lex Ecclesiae Fundamentalis icht 1Ur 1 Bereich der
mals ntdeckt werde. 1elmenNhr wird die 1r Te als aktisch ihre Stellungnahme angesprochenen Bischöfe, nicht {1U.  r bei den
gegeben vorausgesetzt, versuchen, S1e au die bisher erarbeli- tormal zuständigen Kirchenrechtlern, sondern bei Vertretern aller
teie Grundeinsicht hin auIzuhellen. elg sich bei diesem Versuch, daß theologischen Disziplinen ergab sich 1Ne Dbreite, engagılerte Dıs-
diese Grundeinsicht d Uus sich die atze kirchlicher Mariologie hervor-
treibt, ist damit erwlesen, daß das kirchliche Mariendogma implizit

kussion. Ihr Schwerpunkt lag 1ın den Vereinigten Staaten VO  - Ame-
ika 320) 1ın Spanien (Zeitschrift „Jus Canonicum ” 1971):;1n diesem Verständnis Marlas enthalten un diesem fundamentalen Deutschland (Z „Keıin Grundgesetz hne Zustimmung der hri-SINn miıt ihm bedeutungsgleich 15  e (98)

Die jungfräuli mpfängnis Jesu bedarf als ıIn der Schrift ausgesagt sten  A 1n hRv 6 5 TLZ, Sp 407/408: Kanonistisches ymposium
keiner Ableitung, ber als Ausstrahlung des Kommens des Sohnes ZUTLC München 1971 In 1971, 407—5006; Kirchenrechtliches Sym-
Menschwerdung zeigen und lehren die personale Multterschaft un!: mit posion Heidelberg 1971 1nN:! Per. de morali, Canon1ca, liturgica
ihr die vollkommene Erlöstheit die reine Empfänglichkeit für die Gnade 1973,: 423—466) un iın Italien, das Religionswissenschaftliche
Die Sündelosigkeit Marılens, die sich weder direkt 1n der chri: Institut In Bologna schon cehr bald erste Stellungnahmen VOI -
noch auftf explizite Aussagen der Tradition der ersten Jahrhunderte
stützen kann, VOTQaUS, daß en geme1nes Wissen die: Würde

öffentlichte („Appunt peErI un Analisıi critica dello Schema di“
659—595).und Stellung Mariens vorausgegaNseN cSe1n mMUuU. „Ein solches allge-

meines Grundverständnis, QUuUS dem sich die Sündelosigkeit Marlas ergiDbt, amı ist Standort un!: Ausgangspunkt des vorliegenden Werkes
1äßt sich 1U  - 1 Verständnis Marlas als der vollkommenster Weise genannt. Auf Einladung des Religionswissenschaftlichen Instituts VOo  -

Erlösten finden“ 104) Derselbe Grundansatz Rahner ZUT anrhelı Bologna haben Autoren dem EF-Entwurt kritisch Stellung 56-
OINMMEIN,; 11 VO  } ihnen sind Italiener, davon die meisten aQUus dem Um-VO.  - der Immaculata und jener andern VO.  - der Aufifnahme Mariens
kreis des Bologneser Instituts kommend Sie haben die wesentliche1n die ewlge Herrlichkeit

Das Grundverständnis, der Ansatzpunkt und die Kurzformel Arbeit dem Sammelband Eın Franzose Chenu) un e1in

Rahners VO Marıa als der 1n vollkommenster Weise Erlösten nder, 1n den USA lebend (Panikkar) sind mit kurzen, csehr allgemeinen
ekklesiologischen Beitraägen beteiligt, e1n euts  er (Neumann) legt 1ıne

stehen nach dem VT un 1n der 1at ın bemerkenswerter ähe überarbeitete un! erweiıterte Fassung selner Überlegungen un dem
7ÄUE Marienverständnis Barths. Be1 Barth liegt der Akzent auf der Buch „Ke1in Grundgesetz hne Zustimmung der risten  “ VOTVT. Auf
schlichten Dienstfunktion Mariens und in dem zeichenhaften Ver- mehr als 200 Seiten bringt eın Dokumenten-Anhang den vollen ext
wels auf das Heil Gottes selbst, das 1n Leere entigegengenommen des Schemas LEF und die beiden zugehörigen Berichte VO Onclin

amı ist dem Leser die Möglichkeit geboten, die Darstellungen derWIT  , während bei Rahner die gnadenhaft freie Tat Marias un: die
Autoren anhand des ntwuriIstextes LEF und 1mM Vergleich mit den offi-dadurch für die Welt un 61e selber Wirklichkeit gewordene un

empfangene Erlösung betont werden. Aber das ıne oschließt das ziellen erTl!  en der Kommission prüfen Der Übersicht halber selen
unächst die VT der einzelnen Abhandlungen un! ihre Thematik Inandere nicht dUs. Dieses erganzt und impliziert jenes. hne Z Wel- freier Wiedergabe der Iiremdsprachlichen Titel) genannt. Alberigo,fel ist dieser Stelle dem V{. gelungen, Mißverständnisse, Glaube, Institution un LEF 1n der ristlichen Tadıllon 15—42);

denen die katholische Auffassung begegnet, aUuSZzZuraumen. eNu, LEF e1in Gesetz (43—48) ; BorI1, Die Kirche als
Dann ber kommt darauf ob Man, un Wäar nicht LUr Mysterium un: der Plan seiner LEF (49—64) ; UÜlianich, LEF un der

VO  — protestantischer Seite, den Grundansatz Rahners Dbzw. dessen Oekumenismus (65—95) ; Calati, Christliches eben, Gesetz und Evan-
gelium 1n der monastischen Tradition 97—133); Panikkar, der Fels5 akzeptiert. Was heißt NaU, WE gesagt un! die üssel, wel kirchentheologische egriffe &  —1: Neu-wird, daß „das Grundverständnis Marılas als der ın vollkommen-

stier Weise Erlösten die katholische Lehre über Marıa implizit 1n Manl, Rechtstechnische emerkungen ZU. Entwurt einer LEF (147—168]);
Onida, LEF un die Erfahrungen mi1t den neuzeitlichen Staatsverfas-sich birgt“ (115 Weil dus diesem Grundansatz strenggenommen sungen $  —1  y Prodi, Bemerkungen ZUT Re  sentwicklung 1n der

nichts abgeleitet werden kann, wIird INa  w} Fragen stellen. Man nachtridentinischen irche 191—218, Anhang 219—223); Camalanı,
wird nicht Unrecht J1, liege Sar keine echte Implikation Die Religionsfreiheit 1n der LEF (225—248) ; Niccoli, Kirchenrech: un!
VOTLT un I1a komme über iıne reine Offenheit un Möglichkeit Kirchenrechtsreform bei Johannes und Paul VI (249—264); MarT-
nicht hinaus. Aus der Tatsache, daß iın konkreten Gegebenheiten, tinı Ippoliti, Die Diskussion über die theologischen rundlagen
Iso 1n den einzelnen marianischen Wirklichkeiten un! Wahrheiten, des Kirchenrechts un! die LEF 265—340); Giusberti, Analyse des

theologischen Vokabulars der LEF Vergleich ‚.Lumen Gentium:eın bestimmtes Grundgesetz ZU. Ausdruck komme un sich auch
1n dieser estimmten Konkretisation als vorhanden erwelse, folge 341—397; Anhang 398—406). Diesen Au{fsätzen folgen TEL lexikalische

bersichten, un Wäar über Begri{ffe aUuUS „Lumen gentium  w die 1n LEFnicht, daß das Grundgesetz diese Wirklichkeiten echt impliziere un nı cht vorkommen Appendice L, 407—445) und solche, die 17 LEF VeTI-
aQus sich hervortreibe. Die marianischen Einzelwahrheiten, die wendet werden, nicht ber 1n „Lumen gentium“ (Appendice Jla, 446—
verschiedenen katholischen, VO Barth abgelehnten marianischen 456) ; die dritte Übersicht weist die 1n LEF gebrauchten egriffe nach, die
Einzelwirklichkeiten offenbaren War das (ın ihnen enthaltene un sich 1n anderen okumenten des 58 Vatikanums (außer LG) finden
konkretisierte) Grundprinzip, das auch Barth annımmt, ber QUus (Appendice 8i b, 457—481) Auf den ben bereits genannten umfangrel-

chen Dokumentenanhang (  —6 folgen ndices der Sammelbanddem anerkannten Grundprinzip kommt 180058  - ben icht den
ziıt1erten Autoren der Belegstellen 1 Entwurtf LEFeinzelnen Wahrheiten. Was sich Barth gegenüber Nn 1äDt ist

dies, daß nicht das Grundgesetz diese Wahrheiten —-
un der ziti1erten Quellen Q us Hl. chr1: un: Kirchenvätern, Konzilien,
Kirchenrecht und staatlıchem Verfassungsrecht (701—7! Leider fehltrufifen kann. Allerdings wIrd H1a zugeben, daß schon dieses Er- e1In Sachregister (wenigstens der wichtigsten egriffe), das eın solch

gebnis VO Gewicht ist. umfangreiches ammelwerk TST VO Lesebuch ZUIMN nützlichen Sachbuch
Ferner genügt © 1 Gegensatz Rahner, einer wahren machen könnte

Einheit 1mMm Glauben nicht, WEeNn 199058  - dieses Grundgesetz WäaLr Aus Titeln un Umfang der einzelnen eiträge lassen sich be-
nimmt, ber dann die Einzelwahrheiten 1n der Schwebe 1äßt der reits Vielschichtigkeit uUun:! Schwergewicht des ammelbandes kar
garT, weil nicht biblisch begründet, ablehnt. Auch geht nicht LUTT- kennen. Wie bei der gesamten Diskussion des Entwurfs der LEFr

iıne materiale, sondern auch die formelle Glaubenseinheit, geht auch 1mMm vorliegenden Band sowochl die rage, ob ıne
die die Verbürgung der Offenbarungswahrheit durch die Kirche
einschließt.

LEF überhaupt mıit dem Wesen der Kirche vereinbar A  sSel, w1ıe auch
bei ausdrücklicher der impliziter Bejahung dieser ragekKıiıne weitere rage Rahner ist die, ob icht doch objektive ine Kritik des vorliegenden ntwurfes der LEF.

und subjektive Erlösung mehr getrenn und auseinandergehalten Die genannte Grundtendenz, iıne LEF als mıiıt dem Wesen derwerden muüssen, als bei ihm der Fall ist. Allein alle diese Fra- Kirche unvereinbar darzustellen, findet sich insbesondere ın den
gen können nicht die Freude der Arbeit des erf. trüben, dessen einleitenden Artikeln VO Alberigo und UÜlianich. DennochUntersuchung e1in wertvoller Beitrag auf dem Gebiet ökumenischer diskutieren alle VT praktisch auft dem Boden der Fragestellung:Forschung ist Auf 1ıne Antwort VonNn evangelischer Seite wird INan „Wie muı der w1e darti nicht 1Ne LEF aussehen?“SEe1IN. Inzwischen hat sich die Methode der Mitarbeiter dem Buche,

Aachen Heribert Schauf TOTLZ grundlegender Bedenken iıne LEF (wlie sS1e s1e sehen)
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dennoch Form un Inhalt eines solchen Grundgesetzes der Kirche Tradition des abendländischen Kirchenraumes kommt 135; 144)
kritisch bedenken, als richtig herausgestellt. Denn die Einige Autoren vermı1ıssen ausdrückliche Zitate aQus der Heiligen
den damaligen Entwurtf geäußerte Kritik hat nicht dazu geführt, Schrift 1M Gesetzestext (313; Anmerkung 18) her könnte INa
das Projekt fallenzulassen:;: die zuständige Projektgruppe hat meinen, daß die weniıgen Zitate dieser Art 1mM (‚esetzestext ent-
inzwischen erneuer un:! vergröbßert (Communicationes 1973, behrlich selen, wenn 198808  H e1s Uun! Grundlinie der Heiligen Schrift

erkennbar werden.189) die Stellungnahmen der Bischöfe, der kanonistischen nst1-
tute eic (Communicationes 1 197 122—160) gesichtet, besprochen Eine hnliche Fragestellung ze1g sich auch bei der Diskussion ..  Der
un Folgerungen für die weitere Arbeit daraus B6ZU8CNHN (GCommu- das Verhältnis der LEF AT eutigen Theologie un!: insbesondere ZU
nıcatıones V! 1973, 196—216). Wenngleich die Berichte L1UT Extrakte IL, Vatikanischen Konzil Während aps Paul V1 in seiner Ansprache
AUS der Arbeit der Projektgruppe darstellen, lassen S1€e doch die die Kodex-Reform-Kommission VO Nov. 19653 Tfeststellt, daß die
Fülle VO  - Fragen erkennen, die ZU jetzigen Zeitpunkt noch nicht Dekrete des ı88 Vatikanischen Konzils OZUSaSCHIH die Grundlinien für

das NEUeE Gesetzgebungswerk otfen (988 ordert Mons. Onclin ın sSe1INerentschieden sind uUun! deren Entscheidung bald nach klugem ETr-
INessenN getrofifen werden mu Es sind die gleichen Fragen, die Relatio VO September 1969, die LEF muUusse die theologis  en Prin-

zıplen ZU Ausdruck bringen, autf die sich die Ordnung der Kircheauch 1n der vorhergehenden Diskussion umstriıtten kınige stutze 562) SO richtet sich die Kritik dem vorliegenden Entwurtfwichtige Ausschnitte Vo ihnen sollen anhand des bespre- dagegen, daß die juristische un: die theologische ene 1n unzulässigerchenden Buches okizziert werden. Weise durcheinandergeworfen würden Die Überlegungen
E1ın WI:  iger Problemkreis betri{fft Ziel un! Aufgabe einer LEF der Projektgruppe scheinen diesen edenken 1n eiwa Rechnung Lragen

Soll 1ne Legaldefinition der (katholischen) Kirche gegeben werden? wollen Mons. Onclin, der Relator hat für die Weiterarbeit der
Schon als Erzbischo{f VOoO Mailand kreisten die Nnsprachen un Predig- LEF ler Postulate formuliert:
ten aps auls VI häufig die Trage „VWas ist die Kirche?“ a) Die Ausdrucksweise coll juristisch, nicht theologisch SeEIN;
Niccaoli ist der Auffassung, daß dieser unsch auch beli dem Oors  ag 1UTr ganz selten, WEEeNlNn wirklich notwendig ist, sollen wort-  A
des Papstes, eine LEF auszuarbeiten, Pate gestanden habe Zutreifender liche Zitate aus den Dokumenten des kirchlichen ehramtes über-
un durch eine Reihe VO Außerungen des Papstes belegbar ist ohl N1OIMNMEN werden;
die Auffassung, daß ihm unächst die gesetzliche Festlegung der C) der gleiche Grundsatz gilt für Zitate adUus den Akten des IL Vatikan:i-
wesentlichen Strukturelemente der Kirche g1Nng. In diesem Sinne sprach schen ONzils:;:

19695 AL Codex-Reform-Kommission (AAS 37 19609, 985—988). el
stellte die Tage, ob e1n solches (Gesetz gemeinsam für die West- nicht 1Ur das IT Vatikanum, sondern auch andere Konzilien collen
kirche und die Ostkirche entworien werden colle ELZ 6 260 Zitations- Berücksichtigung finden (Communicationes Vl A AAA eine ähnliche

egelung ist auch iür Zitate dUuS der eiligen Schrift vorgesehen:fehler!). Ein besonderes nliegen Wäar ihm außerdem, innerhal der 215)hierarchischen TUKTIUr der irche die Würde der menschlichen Person
un! den chutz ihrer Rechte deutlicher herauszustellen (260, 264 An- Mıt echt bemerkt UÜlianich, daß nicht darauf ankomme, VOISE-
merkung 70) faßte Auffassungen durch Zitate AdUuSs der Heiligen Schrifit (und sonstigen

Autoritäten stutzen; Sia: solche „dicta probantia“ gebrauchen,Der Gedanke, se1 das iel der LEF, iıne Legaldefinition der colle 11a1l sich VO  - der Heiligen chr1 leiten lassen (75)
Kirche geben, erscheint sar nicht abwegig, WEn Nan einige Auch die rage „Recht un: Kirche“ wird diskutiert. Der Schat-allerdings frühere Außerungen der maßgebenden Mitarbeiter
des Projektes liest. 10 erklärte der Berichterstatter der Projekt- ten Rudoltf Sohms wird mehreren Stellen des Buches erkenn-

bar (nicht 1889338 den 1mM Index genannten Seiten des Einleitungs-STIUDDE (und Subsekretär der Kommission) ın seinem Bericht VO

November 1970, durch die LEF solle das Bild imago0) der artikels). kinige Autoren fühlen sich verpflichtet darauf hinzu-
welsen, daß ıne Ablehnung der LEF nicht Dedeute, die ExistenzKirche dargestellt werden, un: deshalb musse sS1e atur, Sendung jeder Form VO echt ın der Kirche in rage stellen (65; 330—331).und Struktur der Kirche darstellen Dagegen wendet sich

berechtigterweise Kritik (25; und andere). was anders klingt Einer äahnlichen rage „Recht un Sakrament“ widmen artını-
Ippoliti einen ausfiführlichen Exkurs (265—291).schon die rage, die den Bischöfen 1 Rundschreiben VO Fe-

bruar 1971 gestellt wird, mit dem ihnen Kardinal Felici den Ent- Hier geht darum, ob un! In welcher Hinsicht die rechtliche
wurf der LEF übersendet. Die Bischöie werden geiragt, ob S1e Struktur der irche ihrem Charakter als Ursakrament, als Zeichen

des Heils teilhat. Dieser Gedanke wurde 1967 auftf der ersten General-für ratsam halten, daß ine LEF für die 30% katholische Kirche versammlung der Bischofssynode VO  - einem Teilnehmer geäußert un!geschaffen werde, welche gleichsam theologisches un juristisches
Fundament der 1ın der Kirche erlassenden (Gesetze sSe1iINn soll ausfiführlich begründet, VO Kardinal Felici 1ın einer kurzen Antwort ber

zurückgewlesen (Communicationes [1969] 97—98); später, 1 Te
(485; vgl 68) Wenn i1ld  - VO „Bild der Kirche“ un VO „theo- 1973, hat aps Paul V1 iın SeiINeTr jährlichen Nnsprache die ota
logischen Grundlagen“ der künftigen Gesetzgebung spricht, ist (Communicationes 1973]| 141) darauf ezug4Uun! wiederum

Kardinal Felici VOTL dem Kanonistischen Kongreß in Mailand (Gommu-nicht verwunderlich, daß das Mißverständnis auikommen konnte,
das kommende Gesetz wolle das Wesen der Kirche 1n Paragraphen nıcationes 1973]| 246) In den hier genannten Fällen handelt sich
ausdrücken. Zwel kritische Außerungen des spanischen Kanon!1i- jeweils kurze Hinweilise auft das Grundsatzproblem, ob un 1n W1e-

weiıit das Kirchenrecht insbesondere das konstitutionelle - sakra-sten Lombardia bringen das deutlich Z Ausdruck: ine LEF sSe1l mentalen Charakter der Kirche teilhat. In den Überlegungen VOo Martini-seit dem oment nicht mehr nötig, als diese Aufgabe VO  } der Ippoliti geht 1n eliner mehr vordergründigen Weise die Ause1in-
Konstitution „Lumen gentium” erfüllt wurde: auch Se1 Cie Verfas- andersetzung mit der Rechtstheologie ekannter Autoren 1mMm deutschen
SUuNg der Kirche nicht (wle e1n Gesetz] promulgierbar, sondern und benachbarten Kaum, insbesondere Mörsdorf, Bertrams, Hu1lzıng un:
geoffenbart 297) Dombois Wegwelser 1n dieser Diskussion ist den V{i. das Werk VO

Varela-Corecco, Sacramento diritto Antinomila nella chiesa?, MilanoEın doppelter Problemkreis ist damıit angesprochen, das Ver-
hältnis VO Kirchenrecht und Dogmatik 1n der Theologie un das
Verhältnis VO LEF und Heiliger Schrift. ZUur erstgenannten rage Wichtiger als diese rage ist die weitere nach dem Verhältnis
bemerkt Herranz, der Aktuar der Projektgruppe, mit Recht, weck VO  -} echt un! Liebe Ist nicht die wahre LEF das Gesetz der
einer LEF könne nicht Se1IN, die Lehre VO olk (Gottes festzu- Liebe ott und den Menschen 70)7 Das wird ın keiner Weise
legen, sondern s1ie sammeln und anzuwenden ZUur zweiten bestritten, antwortiet Mons. Onclin und weist hin auftf den
Frage, dem Verhältnis zwischen LEF und Heiliger Schrift, das 1m Canon des Entwurfes, iın dem 65 ausdrücklich heißt, daß das

oberste Gesetz des Volkes Gottes die Liebe el 493) ber ine'Titel des vorliegenden Bandes „LEgge ®  e Vangelo“ bereits d1I156-
sprochen 1st, wird 1n verschiedenen Aufsätzen Stellung 9  II  1, solche Bezeichnung der Liebe als „oberstes Gesetz 1n einem Ge-
Nıemand wird wohl bestreiten, daß das Evangelium die letzte un sSeizestext nicht doch Anlaß Mißverständnissen und falschen
umfassende NOTIMNaNs ist (19); INa  - kann s1e auch als Schlußfolgerungen geben könnte, wWwWenn INd  n} das Wort ernst
Iundamentalis für das Leben un die Tätigkeit der Kirche bezeich- nimmt? Richtiger, als die Liebe formal ZU obersten Gesetz eT-

klären, erscheint C sS1e' als die wesentliche Art und Weise 1120 -Nnen (70) Wenn INa  \ dagegen, wI1e der indische Theologe Panikkar,
der Auffassung ist, 1ine LEF zerstore die Kirche iın ihrem Charakter sehen, ın der die zwischenmenschlichen Beziehungen 1ın der (Ge-
als Mysterium, sS1e lasse dem Heiligen e1s5 als Lebensprinzip setzgebung geordnet werden muüussen (288 INna  } könnte hier auch

auftf die Formulierung VO Romita verweisen, der die Liebe alsChristi keinen Platz mehr, un 1ne solche Kirche könne nicht mehr
behaupten, sS1e sel iıne VO ott gegründete Institution (141); „Quellgrund“ der kirchlichen Gesetzgebung bezeichnet hat (Moni-
schießt das sicher weit über das jel hinaus wenn 1INall auch tOT Ecclesiasticus g 9 1972, 201—219; vgl Baccari, CGaritas GIG,
bedenken sollte, daß hier eine Stimme spricht, die nicht aQus der o 9 427—438).
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Auch der häufig genannte Vergleich der LEF mit modernen Einblick ın die derzeitig 1mM Raume der katholischen Moraltheologie
anstehenden Probleme und bieten Versuche ihrer Lösung. Da-staatlichen Verfassungen (Grundgesetz, Konstitutionen) gibt

Bedenken Anlaß Man könne nicht AdUuUS staatlichen Strukturprin- beli fällt nicht 1Ur auf, daß die kirchliche Lehre un: die eigentliche
zıplen kirchliches echt ableiten (293; 299); das geschieht 1mM Ent- Theologie csehr kurz kommen, ferner daß die Metaphvsik des
wUuri der LEF allerdings auch nicht Weıter der aa werde durch 556e als Grundlage für die Ethik des 405 zugunsten mehr
Se1INE Verfassung TST konstitutiert; die Kirche ber ist durch hri- pirischer Wissenschaft, VOoOT allem der Psychologie un der S0710-
STUS bereits konstituiert; w1e könne S1e sich dann selbst 1ne logie, zurücktritt un daß weithin Problemlösungen angeboten
Konstitution geben (295—297) ! Hier wird der Akt der Konstitule- werden, welche WäaLr sehr „modern“ behauptet, ber keineswegs
rung VO aa der Kirche miıt der Aufzeichnung der grundlegen- immer theologisch-philosophisch genügend begründet Sind Wiır
den Rechtsstrukturen sel C daß S16 AUS dem Willen des Volkes, denken dabei z. B L1LLUTr den Beitrag VO Molinski „Modelle
VO  } Fürsten der VO  — Christus kommen verwechselt. christlicher Ethik heute Ehe und Familie“, VO der verbind-

lichen kirchlichen Lehre 1LUFr weni1g spuren 1st, WwWeNnnNn auch derHiermit hängt die rage CcN$S Z  INCI), ob 1ne LEF 1Ur gött-
liches echt erfassen O11 der auch kirchliches. Das erstie könnte Versuch geboten wird, hier dem modernen Lebensverständnis
1801708  ; dUS der Ansprache aps Pauls ALE VO 1965 (67; 985) näher kommen.
entnehmen. Der vorliegende Entwurtf unterscheidet ber beide Im Kapitel „Information“ 11—82) versucht 1e bekannt VOT
Formen des Gesetzes nicht und kann wohl auch nicht, denn die em durch seine bedenkliche Aussage 1n „Auiz dem Wege einer
(s‚TrTenze zwischen göttlichem und kirchlichem echt ist 1ın der Praxiı1ıs dynamischen Moral“, Taz-Wien-Köln 1970, „Eine ituationsanalyse aQus

theologischer Sicht“ 13—32) Kr Dbietet ber 1ıne mehr der wenigernicht mi1t Sicherheit festzulegen (68; 71—72; 562)
Eıne große ahl weiliterer Fragen VO grundlegender Bedeu- horizontalistische un! hoministische Moraldeutung. Richtig wird die

Notwendigkeit einer philosophischen Anthropologie ZUTC BegründungLung IUr das Kirchenrecht werden ın dem vorliegenden Band be- der herausgestellt (26); da eiINe bloße induktive Grund-
rührt. Nur einige VO ihnen können hier noch als Beispiel genannt legung nicht ureicht die Offenbarung 1mM keine inhaltlichen der
werden: die Kirche Christı, die katholische Kirche un die christ- material-ethischen sittlichen Weisungen enthalte, das behaup-
lichen Kirchen: e1in echt für die (katholische) Kirche der echt tien ist ‚WäarTr eute bei ein1gen Moraltheologen große Mode:; diese
Iür alle Getauften: bleibende Kirchenstruktur un sich entwickelnde Theorie ist ber biblisch völlig falsch, widerspricht der irchlichen Aus-

5ad9e un! bleibenden Erkenntnissen der Moraltheologie wenigstens derOrdnung; Einheit un! Partikularität, Einförmigkeit un Mehrge- etzten 200 TO: bringt ZU ema „Wertsystem un!:staltigkeit der Gesetzgebung. ea11ta Soziologische tichworte  66 34-—59) interessante NeUuUe Gesichts-
Abschließend mMu. noch auft iıne Gruppe VO Au{fsätzen un! punkte, die sehr bedenkenswert sind. sucht 1ın seinem

Übersichten hingewiesen werden, die 1ne Wort-Analyse des LEF- Beitrag „Das Verhältnis VO.  - ora un echt Aus der Sicht des Juri-
Entwurfes versuchen ß Man ist zunächst gene1gt, den sten“ O—'! darzulegen, W as er 1n seinem Beıtrag „Das Ver-
Wert einer solchen Analyse gering anzusetzen, denn die Häufig- hältnis VO Moral un! echt. Aus der Sicht des Moraltheologen“ 67-—82)
keit des Wortgebrauchs ın einem literarischen Werk 1äDßt sicher ergänzen versucht Leider ist die Verhältnisbestimmung VO ora
nicht 1n jedem Fall eindeutige Rückschlüsse aut den Inhalt un! echt auch hier 1n beiden Fällen nicht gelungen (ebenso WI1e 1n dem

kritischen Artikel VOoO  - 1n der FAZ 19068, 1n der der Enzyklikavgl 8 D Anmerkung 22) Dennoch wird INa  -} zugeben mussen, daß „mHumanae Vıtae" „naturrechtliche“ Irtumer vorwirft, während sichgerade bei Gesetzestexten zwischen Wortwahl un Aussageabsicht dort 1UT aturre andel(te, dem aa das Hineinregleren in
eın I Zusammenhang bestehen MUu. Das sollte INd.  — beim die Ehe und Familie untersagt WIT auh bringt Begınn des
ortgang der Arbeiten der LEF nicht VETSECSSEN., Darüber hinaus Dschnitts dieses Buches „DeTr Beıtrag der Humanwissenschaifiten ZUT
sind ber auch Einzelergebnisse der Wortanalyse interessant. So Veränderung des sittlichen Bewußtseins“ (83—137) e1INe Arbeit u  4  ber
zeig Ssich, daß die Behauptung der V{T. des ntwuries, gründe „Diıie Bedeutung der vergleichenden Verhaltensforschung für die oral-
auf allen Dokumenten des Zweılıten Vatikanums 67) durch die theologie“ 83—102), der über heutige aktuelle Diskussionen informieren
Wortanalyvse nicht bestätigt wird: beispielsweise ist das Oku- ill Lauer eferiert ber „Psychologie un Moraltheologie  6M

103—114 un! K.-W. Merks behandelt das sehr wichtige Kapitelmenismusdekret „  N1ıtalls redintegratio“ auffällig celten EeIWEIN-
det. „Probleme der Selbstverfügung des Menschen. Überlegungen Fragen

heutiger medizinischer Ethik“ (115—13 Dieser Beıtrag ist einer der
es 1n allem eın nützliches Handbuch, das der unvoreinge- bemerkenswertesten dieses Sammelwerkes. Allerdings ist hier die Ab-

38988081 und kritischen Beachtung wert 1st, Iür die weiıtere DIS- kehr VO  - der Ontologie des SsS5€ humanuım Z U. {unktionalistischen
Verständnis des humanum, 1Iso die Abkehr VO der Ontologiekussion des Projektes LEF Hilfe und nregung bietet.

Muüuünster Paul Wesemann der Person Z U. Aktualismus personalen Verhaltens deutlich Jedenfalls
bedarf das alle. arztliche Ethik tragende Totalitätsprinzip iImmer wieder
sauberer und tieferer Erforschung. ber kann nicht durch ein
„Relativitätsprinzip  6 verdrängt werden. Die Unterscheidung zwischen

ora Hrsg. VO Anselm er Mainz Grünewald 276 sittlichem Handeln (agere) und praktischem Machen (facere wird
(Grünewald-Materialbücher Sn VO weni1g gesehen 10 führt sein Beıtrag schlieBßlich /R

Es ıst sicher en Verdienst des Verlages, dem Thema moralischen Relativismus, Situationismus und S0Zziologismus. Die Pro-
„Moral“ wWwI1e auch anderen Themen e1n Materialbuch heraus- eme der „menschlichen Selbstverfügung  66 sowohl gegenüber sich selbst
gebracht haben Offenbar geht hier die Darbietung VO als auch gegenüber der „Gemeinscha{it“ sind weder metaphvysisch noch

Diskussionsmaterial, welches VOTL allem 1M akademischen Nier- theologisch ausreichend diskutiert. un Bell geben einen
„Bericht aQus einem antiautorıtären Kindergarten  66 1132—13  yricht reiche Anregungen positiver, oit noch mehr ber NCcHA- chmidt iefert 1mMm NL „Modelle sittlicher Normierung 1m e1ıt-tiver Kritik bietet. Ausgehend VO der heute vielberedeten, genössischen thos“ 138—179) den Beitrag „Zum Begriff der Moral 1in der

ber auch tatsächlich vorhandenen „Krıse der Moral“ 1n Theorie T1USCHeEN Theorie der Gesellschaft“ (138—151). Daß hier en intensiveres
und PraxI1s, soll hier versucht werden, „eıne möglichst unvoreıin- Gespräch zwischen katholischer Moraltheologie und der „Kritischen
gENOMMENE un! daher notwendig kritische Analyse der Situation Theorie“ notwendig ist, wird 1n diesem kurzen Beitrag VO deutlich.
des Verhältnisses VO  - kirchlicher Moral un Gesellschaft“ bie- Schwer verständlich ist der folgende Beitrag VO Schiwy
ten S dieser Analvse gehört auch der Versuch, den Beitrag der „Sittliche Normilerungen 1 Strukturalismus“ (152—167). Hiler Tag INa  -
Humanwissenschaften ZU Status des sittlichen Bewußtseins der sich, Wäas soll eiINn solcher Beıtrag, der 1M Ergebnis unergiebig ist

un ohl auch sSe1Nn mußte chreib C Spricht über „Aestheti-Gegenwartsgesellschaft eruleren und darüber hinaus Ira-
gEN, welche Bedeutung diese Wissenschaften für 1ne Konzep- sches Mönchtum un die Solidarität miıt den eDenden. Sittliche Nor-
tion der christlichen Moral haben können“ amı ist mlerungen 1ın der Liıteratu: 168—179). 50 wichtig die Aussagen moder-(9)

NerTr Literatur Z U. Thema „‚MorTal“ auch sind, hier ist oHenbar 301 desder Tenor dieser Sammlung VO  j Beıtragen ZULTC „Moral“ angedeu-
tet Der Titel des Buches hätte allerdings wohl besser \thIiK”. ZUT Verfügung stehenden geringen Raumes nicht sehr jel ZU. ema

gesagt Limbeck behandelt 1m Abschnitt „Modelle sittlicherIso philosophische Besinnung auf das sittliche Sollen des Men- Normierung 1n theologischer Sicht“ 180—225 unächst „Die Strukturschen verdient, weil hier davon überwiegend die ede ıst, und
auf die auch für die katholische Moraltheologie wıe für jede

christlicher Sittlichkeit“ (180—195) Der Strukturbegriff ist ebenso wı1ıe
der Modellbegriff noch längst nicht genügend 1n der Moraltheologie aus-katholisch-theologische Disziplin verbindliche regula fidei proxima, Im Beitrag VO dagegen fehlt die ausreichende Ontologik,das kirchliche Lehramt kaum ezug 2R wird (vgl die philosophische un: die ntl.-theologische, der Struktur. erlhler‘ mäa.  -auch die Fachwörter 1m „Sachregister“, Um gleich ber die Ontologik, das C55C, das sich 1 entfaltet un!: entfalten

SdBEN: DIie Beiträge diesem Sammelwerk bieten einen n soll, landet INa  - 1 Funktionalismus, Relativismus, Positivismus.
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Was Molıns 1n seinem Beitrag „Modelle christlicher Ethik das ind dem Bild seiner celbst kommen, dem vertirauen
eute Ehe und Familie“ ( sagt, ist ebenso weit entwiern VO  - kann, dann muß „Vvon den Irühesten Jahren an  e erfahren kön-
kirchlicher Lehre .  ber Ehe un Familie wW1e as, W as Engelh rd
1ın seinem Beitrag „Bedingungen des ‚gere  en Krıeges Wege des NEN, „daß sSe1in 5dI12Z persönlicher Tätigkeitsdrang un seıin 5a12
Friedens“ (226—248) bietet. In beiden Beitragen spielt 1ine sicher gut- persönliches Mühen dessen Entfaltung VO seiner Umgebung

hinreichend anerkannt werden“ (35) Es geht folglich nichtsgemeinde ad-hoc-Theologie die entscheidende Rolle Dennoch sind beide
eitrage vielleicht die wertvollsten, weil diskussionswürdigsten des anderes als die Selbständigwerdung des Kindes ın seinem TEe-
ganzeS uches ben (vg. Dem Psychologen fällt nicht SChwWer, Einblick

Das Kapitel „Interpretation un! Auswertung“ 249—269 beschließt das gewähren 1ın die Schwierigkeit dieses Wachstumsprozesses, der
Buch. @T7 versucht In „Statements un Thesen ZU ema reife Erwachsene voraussetzti, wenNnn beim ind gelingen soll
‚Mor. (251—257 e1n Ergebnis der gemeinsamen Überlegungen MarTrc Talson schreibt: „Man kann nicht immer leicht unterschei-
bieten. Se1ine Thesen, ZU eil wenig begründet un! sachlich teilweise
unr  1g (B 255 Zum Naturrecht), sind ‚Wäar beachtlich, ber weit-

den, W dsSs bei einem ind 1 Verlaufe dieser Strebungen der Anteil
des irgendwie autonomen Bildes 1st, das sich das ind VO sichhin falsch konzipiert. Was soll z. B e1in Satz wWI1e dieser „Man selber macht, und welcher 'e1l dem Bild zukommt, das sich dieann nicht das ‚.‚kommende Gottesreich der Liebe un: des Friedens‘

verkünden un!: gleichzeitig durch autoritär der Sar TeEDTESSIV wirkende deren, nämlich die Erwachsenen, VO  - dem ind zurechtmachen“
Methoden der Herrschafit, WEeNIN vielleicht auch ona nde, das Kkommen Überdies cSeien Fehlentwicklungen prinzipiell nicht vermel-
dieses Reiches der 1e un! des Friedens mitverwirklichen wollen.“ den Denn „tatsächlich vollzieht sich die fortschreitende Struktu-
er beschließt auch das Sammelwerk mi1t seinem Beitrag „‚Moral rierung einer menschlichen Persönlichkeit 1Ur 1in einer immer kom:-

1n der kirchlichen Verkündigung“ (258—269), den WIT ‚WäarLl für den plexeren und bunteren Abfolge erlebnismäßiger Bezılıe-
schwierigsten und wichtigsten, ber auch won. Lür den schwächsten des
ganzen uches halten irgendwelchen anderen“ (47) Was dazu, über Ccdie

Rolle des anderen bei der Berufung un folglich über die psychisch-
Das Werk bietet für Diskussionsrunden reiche nregungen. alfektive Entfaltung der Persönlichkeit dargelegt wird, vermittelt

Zu tieferer Erkenntnis der Moraltheologie und iNrer Gegenwarts- nicht NUur einen Einblick ın die Arbeit der modernen Psychologie
un Zukunftsaufgaben rag jedoch 1U wenig bei Eine tiefere un ihre Erkenntnisse, sondern auch in die Aufgabenstellung einer
theologische Fundierung Tfehlt fast ganNZ, die philosophische ist dieser Arbeit sich orientierenden Pädagogik, Ethik und Moral-
unzulänglich un die Überschätzung der Tatsachenwissenschaiten theologie, icht zufällig taucht 1n den Darlegungen e  ber die sub-
ist unkritisch. jektiven Aspekte der Berufsfindung der Begriff der dynamischen

Bochum GTA Ermecke Moral auf; un! INa  } stellt darüberhinaus mıiıt Genugtuung fest, daß
der Begriff auftf einen eindeutigen Sachverhalt angewendet wWITd,
der 1n der 'Tat sinnvoll und notwendig erscheinen 1äßt, 1e€

Oraison, Marc: erufsfindung un! Berufung. Sozilale un psvychologische
wahre dynamische Moral“ (40) VO  - jener, die diesen Namen nicht
verdient, unterscheiden.Grundlagen. Frankfurt a. M 0ose nech (1972) 129 LW.

13.80 Schließlich meldet sich auf den Seiten 835—11 auch der Theologe
Wort Marc Talson ll Z W auch hier als sycholog reden und „MNUTMarc Tralson Mediziner, Psychologe und Theologe ın einer einige Bemerkungen und Beobachtungen vorbringen, mıiıt denen klar-Person bewegt sich ın seinen Darlegungen über die sozialen und geste werden soll, eigentlich die Rede ist“, WE INa  - den

psychologischen Grundlagen der „Berufsfindung un Berufung“ Ausdruck „Berufung haben“ gebraucht un! damit „e1In ngagement für
verschiedenen Dimensionen. Klosterleben der Priestertum  LL (85) bezeichnet, ber weil hier klar

sehen gelte, musse VEr psychologischen ine christliche BetrachtungIm Prolog, In dem die Frau und utter Wort oOMM{TL, die bei ihrem
Jüngsten „eine echte erufung  66 (7) UEL Numismatiker ntdeckt en des Ausdrucks „Berufung haben“ ireten (vgl 86) Die Trage, die 1ın den
wünscht, und 1n dem als Anhang deklarierten „Versuch einer klinischen Dschnitten „Das ‚Heilige  666 (86—92), „Die ‚Macht‘“ 92—96) „Der Zölibat“
rwägung über die gegenwärtige Stellung des Priesters” (117—129 spricht 96—107) un! „Echtheit der erufung  C (107—11 1m Zentrum S  e be-

trifft die Unmittelbarkeit des Zusammenhangs einer solchen Berufungder Tzt der Kliniker. Z wWwar en Anfang un: Ende des Buches mit miıt ott (vgl 85) für ınen sychologen Gründe geben könne,dem Thema „Berufsfindung und Berufung“ 1Ur mittelbar e{i{was {un,
insofern nämlich, als der Anhang Auskunft gibt ber das Verhängnis diesem Zusammenhang elgens nachzugehen, darauf antwortet VT mit
eiINer Berufsentscheidung, bei der wI1e der Prolog andeutet die dem inweis auf jene menschlich durchaus verständlichen, ber für den

Priesterberuf verhängnisvollen Fehleinstellungen, die ihre Wurzel in derWünsche der Eltern mehr Einfluß aben, als eine wirkliche Entscheidung ngs un 1mM Streben nach Macht, ın mangelnder Selbsteinschätzung undzuläßt, ber gleichwohl sind Anfang und Ende für die Problemstellung in alscher Erziehung, 1mM unsch der Erwachsenen un! ın der uch:des Buches unverzichtbar: Vor der Aufgabe der Berufsfindung steht nicht
NUur der junge ensch, der sich für das Priestertum entschlossen hat, VOT der Wirklichkeit (der Welt un des Glaubens) haben Was MarTc

Oraison 1mMm einzelnen vorbringt, verdient nicht 11UT VO denjenigen ZUTsondern ebenso der Metzgersohn, der Numismatiker werden ill Und Kenntnis4 werden, die für sich persönlich a  ber ihre Beru-Die Misere des Priesters, der „den Zölibat nicht gewählt“ hat, ber fung ZU. Priestertum Klarheit gewıiınnen haben, sondern auch VoO„auf einen ZOölibat geweiht worden“ 119—120 ist. ist 1Ur „der XeIl-

plarische Fall“ der mißglückten Berufsfindung, durch die der Tzt jenen, die VO mts über die objektive E1ıgnung eines Kandi-
un Kliniker nachdrückli| darauf aufmerksam gemacht ist, daß nicht daten ntscheiden mussen. LS scheint, daß die letzteren ZUeTST gedacht

ist.NUur die Kirche, sondern die Gesellschaft VOL schweren un dr  an-  H4
genden Fragen steht. Denn „C5 geht den Entwicklungsgang e1INes Die große Bedeutung des hier besprochenen Buches ber liegtjeden Menschen Die eue Stellung des Menschen 1n e1iner Gesellschaft, darin, daß 1ın ihm der Gedanke der Berufung als generelle anthro-
die sich VO jener Gesellschait unterscheidet, für die die meılsten heran-
gebildet worden sind, ruit nach e1INeTr dringenden LOsung, die klar un pologische Thematik AB  — Entfaltung kommt und daß auch der BHe-

ruf ZU. Priestertum ın den „Komplexen Bereich der Grundfrage“deutlich Se1n muß“ (122 gerückt wird, die Marc TrTalson formuliert: KoOnnte INa  - nicht
Die herkömmliche Lösung des Berufsproblems jedenfalls reicht J1, daß jeder VO  ' uns seıin eigenes Schicksal als ragenicht mehr d us. Zur rage, s1e icht ausreicht un! fährt, wobei gleich ist, ob INna  -} den Zugang durch empirischeder Wunsch eiNer utter mıit Berufsfindung nichts iun hat, der geistige Erfahrung 5} hat?“ 10) Vor dem ınter-außert sich der Psychologe: y  ur ıne Lerche der einen Stall- grund dieser Grundfrage werden die Ausführungen des Iranzösi-hasen gibt NUur iıne einzige Weise, Lerche der Stallhase schen Mediziners, Psychologen un Theologen einem überzeu-sSe1IN. Fuür den Menschen gibt Milliarden Trten, Mensch Se1InN. genden Plädoyer für e1n um{fassendes Verständnis des Mensch-Darin liegt das n Problem“ (13) LESs ist insofern komplexer lichen, das freilich innerhalb und außerhalb der Kirche ın erheh-Natur, als die entscheidende rage bei der Berufsfindung Ja nicht lichem Maß wünschen übrig 1äßt, weil mehr un mehr individua-lautet: Welcher Beruft ist der richtige? In dieser Weise 1äDßt sich

listische otıve sich breitmachen. Die VO  > Marc Oraison starkdas Berufsproblem nicht „verobjektivieren”. Die entscheidende
Frage lautet vielmehr: Wie verhelfen die Verantwortlichen einem akzentulerte „‚Rolle des anderen bei der Berufung“ (47) nötigt dazu,

miıt dem Begriff des Menschlichen die Verantwortlichkeit der Men-ind jenem Bild „seiner selbst als eines handelnden Subjekts“,
das sich: „Tealistisch 1n die Zukunft“ projiızleren 1äßt, daß das schen füreinander nicht L1LUL 1n der Gestalt der kategorialen un!
ind VOo  } diesem „Tealistisch 1ın die Zukunift projizierten Bild Se1iNer damit partikulären Verhaltensweisen, sondern vielmehr in der
selbst“ (35) en Ruf ausgehen kann. Auf diese rage ber gibt Weise der transzendentalen Haltung mitzudenken un als unauf-
nicht die rasche Antwort Es gibt diese fertige Antwort deswegen gebbare ethische Forderung allenthalben durchzusetzen. Denn „WO
nicht, weil „Ke  1ın ‚vorherbestimmtes Schicksal‘“ (46) gibt; soll immer e1nNn: ‚Berufung‘ geschieht, kann S1e 19888  H menschenwürdig
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un! VO  } Bestand Se1IN, wWe1n sS1e zweierlei zugleich aufiweist: eVver, Hans eOoTg Janowski, Alfred Schmidt, Alfred Theologie un!
Soziologlie., Stuttgart: Kohlhammer (1970) 126 (T-Reihe) kart.die persönliche Zustimmung einem wohlerwogenen un C

7.80erkannten Wunsch Un irgendeine allgemeine Verbindung dieses
Wunsches mit dem anderen Menschen Dieser doppelte ezug ist Wer sich mit dem Thema „5S50ziologie un Theologie“ befaßt,
für den Priester der Ordensmann galı2 besonders nOöt1ig. Hier wird bald bemerken, daß dieses Thema als abstrakt-allgemeine
ruft nicht ‚der andere‘ 1mM allgemeinen, sondern nde des B6- Kon{Irontation Zweler 1n sich bestimmter Wissenssysteme allenfalls
meinsamen eges steht der N Andere, der berulft, weil die in cehr formalen Erkenntnis- un Wissenschaftstheorien gibt
Göttliche Liebe 164 (1151) Angesichts eines Pluralismus sowohl in der Soziologie wWI1Ie ın der

Wenn Thesen dieser Art richtig sSind, dann gibt Marc Tralson Theologie entfaltet sich das Grundthema In Einzelaspekte, die das
miıt seinem Buch zugleich auch 1ne Antwort aut die rage, WaTUum Verhältnis bestimmter soziologischer Richtungen bestimmten
der Priesterberuf immer weniger als etwas Attraktives empfunden theologischen Ansätzen aufarbeiten (z.B das der empirischen S0-

zialforschung ZUTC Kirchensoziologie).wird (vgl 122} Die Antwort lautet: Der Priesterberuf hat deswegen
seine Attraktivität eingebüßt, weil die Menschen die Rolle, die G1e Im Sinne der Option für eine bestimmte gesellschaftstheoretische
unabdingbar füreinander spielen, oft neurotisch (vgl. 108) sple- Richtung gilt diese allgemeine Feststellung auch für das Buch „Theologie
len. UÜberraschenderweise ber gibt MarTc Tralson nicht diese VO  - un: Soziologie“ VO. eVver, Janowski un: Schmidt. GeYy konstatiert
seinen eigenen Darlegungen nahegelegte Antwort, sondern CI - unächst, daß „Die Christen VOT den Problemen der revolutionären Welt-
blickt die Ursache für die Zunahme der Probleme un Schwierig- gesellschaft“ eine ents:  lJledene elgung ZUTC Fa Auslegung

der christlichen oTifs mit Hilfe sOzlalwissenschaitlicher Theoremekeiten 1 Priesterberuf ın der VO der Kirche hergestellten Verbin- entwickelten. Vor lem die studentische Oppositionsbewegung, die 5C-dung zwischen Priestertum un Z.ölibat (vgl 107—129). SCIl Soziologie wI1e Theologie 1 Dienste VO  - Selbsterhaltung des
Selbstverständlich ist unerläßlich, auft „die verhängnisvolle „schlechten Bestehenden“ mit itteln dialektischer Soziologie polemisierte,

Verkettung der christlichen Offenbarung mıiıt der sakralen enk- führte auftf Seiten der Theologie ZU) Anschein einNer „S0oziologisierung“.
„Genitiv-Theologien“ heologie der Revolution, Theologie der Reklame,weise“ (95) auimerksam machen un die Verbindungslinien

zwischen dieser Denkweise und dem Zölibat kritisch beobachten, Politische Theologie) nahmen die Forderungen nach gesellschaftstheore-
ber ergibt sich bereits daraus, daß diese Verkettung ine dauernde tischer Reflexion der Theologie allerdings durchaus nicht gleichartig

un eindeutig auf.Versuchung darstellt un den Z.Olibat immer wieder VeTZeTITT, die In der VO  - ever genannten „Theologie der Reklame“ wird 11-Notwendigkeit, den Beruftf der Verkündigung des Evangeliums Ne  T D  ber kirchen- un: gesellschaftskritischen Theorien die alfirmative Va-bestimmen? Eine solche Neubestimmung nımmt Marc Talison riante gesellschaftsbezogener Theologie formuliert: T111. un!: Aihrma-
VOT, wenn C die Verbindung zwischen Priestertum un ZOölibat tion 1n der Theologie stehen dabei 1n einem äahnlichen Verhältnis wWI1Ie
in rage stellen, die These fomuliert, „daß jeder Mensch, der 1ın dialektische Sozlologie und Positivismus 1n der Soziologie. och handelt

sich bei dem erglei: nicht 1UT eine Analogie, sondern ineSeiInem Leben ausdrücklich die(se) Beziehung esus Christus
verwirklicht, wI1e dieser sS1e umschrieben hat, normalerweise weitergehende Übereinstimmung zwischen kritischer Theologie un
auch berufen 1st, anderen davon Kenntnis geben“ Niemand dialektischer Gesellschaftstheorie, eiINe Übereinstimmung 1n Nega-

tion „Gegen die Verdinglichung un!: Instrumentalisierung des mensch-wird bestreiten, daß Nan die Berufung des Christen beschrei- lichen Lebens“) und Position („Das echt der Subjektivität 1mM Prozeßben kann:;: ebenso besteht UÜbereinstimmung darin, daß der Z.Oölibat der Vergesellschaftung“).kein Lirsatz 1st {ür die Verkündigung des Evangeliums un daß Janowski formuliert e1INn Konzept VO „Theologie als kritisch-der klerikale Stand nicht das Wesen der Kirche ausmacht, ber orientierende Wissenschaft“ mit der Absicht, 1ne „theologische Theorie
alles das andert nichts daran, daß die Verkündigung des E,van- der Gesellschaft“ erarTbeiten. Er geht QduUus VO.  - der Identitätskrise 1mM
geliums noch nicht geleistet ist, WEe1n der Glaubende VO  - SEe1INEeT wissenschaitlichen Selbstverständnis der Theologie („Historisch-kritische
(prıvaten) Beziehung ESUS Christus anderen Kenntnis gibt Theologie zwischen den ronten“). Aus der „Kritik der ‚unkritischen
Indem Marc Talson die Verkündigung auf diese private Beziehung Kritik‘“ omm Theologie ZUT Wahl eines gegenüber dem alten Philo-

sophie Dialogpartners, VO dem S1e der „Neubestimmunggründet, wird zwangsläufig auch die „Ehelosigkeit des immel- iınereiches willen“ einNer Privatangelegenheit, un diejenigen, die des Humanum“ interessiert eine klärende Leistung erwartet:

„hervorheben wollen, Was schon 1 Erdenleben 1nwels un! An-
Theorie der gegegenwärtigen Welt, die 1n der Lage ist, mit der Theologie
1n einen Dialog ..  ber das Verständnis VO Menschen einzutreten, überdeutung für die jede Vorstellung übertreffende Lebensform nach die rage also, wI1e menschenwürdiges en denken un! wWI1e

der Auerstehung ist Verzicht auft das Sexualleben319  320  1974 Jahrgang 70 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  und von Bestand sein, wenn sie zweierlei zugleich aufweist:  Geyer, Hans Georg / Janowski, Alfred / Schmidt, Alfred: Theologie und  Soziologie. — Stuttgart: Kohlhammer (1970). 126 S. (T-Reihe) kart.  die persönliche Zustimmung zu einem wohlerwogenen und an-  DM 7.80  erkannten Wunsch und irgendeine allgemeine Verbindung dieses  Wunsches mit dem anderen Menschen ... Dieser doppelte Bezug ist  Wer sich mit dem Thema „Soziologie und Theologie“ befaßt,  für den Priester oder Ordensmann ganz besonders nötig. Hier  wird bald bemerken, daß es dieses Thema als abstrakt-allgemeine  ruft nicht ‚der andere‘ im allgemeinen, sondern am Ende des ge-  Konfrontation zweier in sich bestimmter Wissenssysteme allenfalls  meinsamen Weges steht der ganze Andere, der beruft, weil er die  in sehr formalen Erkenntnis- und Wissenschaftstheorien gibt.  Göttliche Liebe ist“ (115f).  Angesichts eines Pluralismus sowohl in der Soziologie wie in der  Wenn Thesen dieser Art richtig sind, dann gibt Marc Oraison  Theologie entfaltet sich das Grundthema in Einzelaspekte, die das  mit seinem Buch zugleich auch eine Antwort auf die Frage, warum  Verhältnis bestimmter soziologischer Richtungen zu bestimmten  der Priesterberuf immer weniger als etwas Attraktives empfunden  theologischen Ansätzen aufarbeiten (z.B. das der empirischen So-  zialforschung zur Kirchensoziologie).  wird (vgl. 122). Die Antwort lautet: Der Priesterberuf hat deswegen  seine Attraktivität eingebüßt, weil die Menschen die Rolle, die sie  Im Sinne der Option für eine bestimmte gesellschaftstheoretische  unabdingbar füreinander spielen, so oft neurotisch (vgl. 108) spie-  Richtung gilt diese allgemeine Feststellung auch für das Buch „Theologie  len. Überraschenderweise aber gibt Marc Oraison nicht diese von  und Soziologie“ von Geyer, Janowski und Schmidt. Geyer konstatiert  seinen eigenen Darlegungen nahegelegte Antwort, sondern er er-  zunächst, daß „Die Christen vor den Problemen der revolutionären Welt-  blickt die Ursache für die Zunahme der Probleme und Schwierig-  gesellschaft“ eine entschiedene Neigung zur praktischen Auslegung  der christlichen Botschaft mit Hilfe sozialwissenschaftlicher Theoreme  keiten im Priesterberuf in der von der Kirche hergestellten Verbin-  entwickelten. Vor allem die studentische Oppositionsbewegung, die ge-  dung zwischen Priestertum und Zölibat (vgl. 107—129).  gen Soziologie wie Theologie im Dienste von Selbsterhaltung des  Selbstverständlich ist es unerläßlich, auf „die verhängnisvolle  „schlechten Bestehenden“ mit Mitteln dialektischer Soziologie polemisierte,  Verkettung der christlichen Offenbarung mit der sakralen Denk-  führte auf Seiten der Theologie zum Anschein einer „Soziologisierung“.  „Genitiv-Theologien“ (Theologie der Revolution, Theologie der Reklame,  weise“ (95) aufmerksam zu machen und die Verbindungslinien  zwischen dieser Denkweise und dem Zölibat kritisch zu beobachten,  Politische Theologie) nahmen die Forderungen nach gesellschaftstheore-  aber ergibt sich bereits daraus, daß diese Verkettung eine dauernde  tischer Reflexion der Theologie — allerdings durchaus nicht gleichartig  und eindeutig — auf.  Versuchung darstellt und den Zölibat immer wieder verzerrt, die  In der von Geyer so genannten „Theologie der Reklame“ wird gegen-  Notwendigkeit, den Beruf der Verkündigung des Evangeliums neu  über kirchen- und gesellschaftskritischen Theorien die affirmative Va-  zu bestimmen? Eine solche Neubestimmung nimmt Marc Oraison  riante gesellschaftsbezogener Theologie formuliert: Kritik und Affirma-  vor, wenn er, um die Verbindung zwischen Priestertum und Zölibat  tion in der Theologie stehen dabei in einem ähnlichen Verhältnis wie  in Frage zu stellen, die These fomuliert, „daß jeder Mensch, der in  dialektische Soziologie und Positivismus in der Soziologie. Doch handelt  es sich bei dem Vergleich nicht nur um eine Analogie, sondern um eine  seinem Leben ausdrücklich die(se) Beziehung zu Jesus Christus  verwirklicht, so wie dieser sie umschrieben hat, normalerweise  weitergehende Übereinstimmung zwischen kritischer Theologie und  auch berufen ist, anderen davon Kenntnis zu geben“ (112). Niemand  dialektischer Gesellschaftstheorie, um eine Übereinstimmung in Nega-  tion _ („Gegen die Verdinglichung und Instrumentalisierung des mensch-  wird bestreiten, daß man die Berufung des Christen so beschrei-  lichen Lebens“) und Position („Das Recht der Subjektivität im Prozeß  ben kann; ebenso besteht Übereinstimmung darin, daß der Zölibat  der Vergesellschaftung“).  kein Ersatz ist für die Verkündigung des Evangeliums und daß  Janowski  formuliert ein Konzept von „Theologie als kritisch-  der klerikale Stand nicht das Wesen der Kirche ausmacht, aber  orientierende Wissenschaft“ mit der Absicht, eine „theologische Theorie  alles das ändert nichts daran, daß die Verkündigung des Evan-  der Gesellschaft“ zu erarbeiten. Er geht aus von der Identitätskrise im  geliums noch nicht geleistet ist, wenn der Glaubende von seiner  wissenschaftlichen Selbstverständnis der Theologie („Historisch-kritische  (privaten) Beziehung zu Jesus Christus anderen Kenntnis gibt.  Theologie zwischen den Fronten“). Aus der „Kritik der ‚unkritischen  Indem Marc Oraison die Verkündigung auf diese private Beziehung  Kritik‘“ kommt Theologie zur Wahl eines — gegenüber dem alten: Philo-  sophie — neuen Dialogpartners, von dem sie — an der „Neubestimmung  gründet, wird zwangsläufig auch die „Ehelosigkeit um des Himmel-  . eine  reiches willen“ zu einer Privatangelegenheit, und diejenigen, die  des Humanum“ interessiert — eine klärende Leistung erwartet: ,,  „hervorheben wollen, was schon im Erdenleben Hinweis und An-  Theorie der gegegenwärtigen Welt, die in der Lage ist, mit der Theologie  in _ einen Dialog über das Verständnis vom Menschen einzutreten, über  deutung für die jede Vorstellung übertreffende Lebensform nach  die Frage also, wie menschenwürdiges Leben zu denken und wie es zu  der Auerstehung ist: Verzicht auf das Sexualleben  .“ (113) kön-  verwirklichen ist angesichts der sich stark verändernden Lebensbedin-  nen getrost ins Kloster verwiesen werden. Folgerungen dieser Art  gungen in der modernen Gesellschaft und in überalterten Traditionen  sind unausweichlich, wenn die Berufung zum Priestertum auf ein  der Unfreiheit“.  psychologisches Problem reduziert wird.  Nach Differenzen in der theologischen Theoriebildung (repräsentiert  Damit ist eine zweite Frage berührt, die an Marc Oraison zu  durch die Namen Moltmann, Gräßer, Ebeling, Pannenberg, Herrmann,  Weth, Sauter) referiert Janowski solche in der soziologischen (insbeson-  stellen ist; sie betrifft den Zusammenhang zwischen Kausalreihen  dere den sogenannten „Positivismusstreit“, markiert durch die Namen  in der menschlichen Entwicklung vom Kleinkind zum Erwachsenen  Adorno, Albert, Habermas, Popper). Vor allem Habermas’ Position wird  einerseits und zwischen dem Ruf, der von Gott an den Menschen  als Geschichtsphilosophie in praktischer Absicht vorgeführt: „In Ha-  ergeht, anderseits. Marc Oraison spricht ausdrücklich davon, daß  bermas’ Konzept tritt das Problem der individuellen Identität im Ge-  Gott den Menschen ruft, zugleich aber schreibt er wörtlich: „Die  sellschaftsprozeß an die Stelle des Interesses an der Emanzipation durch  Entdeckungen der Tiefenpsychologie über die Entwicklung des  den Klassenkampf“. Dieses (zumindest sehr verkürzte) Resumee erlaubt  dem Vf., „Berührungspunkte und Möglichkeiten zu einem Brückenschlag“  affektischen Lebens beim Kind haben die Vorstellungen von der  Berufung umgestoßen. Einerseits kann man jetzt eine gewisse  festzustellen, besonders mit Jürgen Moltmanns Konzept einer „politischen  kontinuierliche Dynamik ahnen, die schon mit den dunkelsten An-  Hermeneutik des Evangeliums“, mit Trutz Rendtorffs Programm einer  „Theorie des Christentums in seiner Welt“, mit Gerhard Sauters Vor-  fängen (der Geburt) beginnt... Anderseits führen diese Entdek-  schlägen zur Theoriebildung in der Theologie und mit der sozialethi-  kungen in gewisser Weise zu einer Entmystifizierung des Begriffs  schen Forschungspraxis, wie sie etwa in der Evangelischen Studien-  ‚Berufung‘. Die Vorstellung einer Art höheren, geheimnisvollen,  gemeinschaft geleistet wird.  im voraus alles bestimmenden Wesens, dessen ‚Willen‘ man ent-  Unter der Überschrift „Quer zur Herrschaft technologischer Rationali-  decken muß, ist nicht länger zu halten, gleichviel ob man dieses  tät“ dokumentieren Geyer und Janowski ein „Gespräch über Möglichkei-  ten  einer  theologisch-soziologischen Kommunikation“  mit  Alfred  Wesen als ‚göttlich‘ bezeichnet oder als ‚Schicksal‘ oder als ‚Dinge,  die in den Sternen geschrieben stehen‘“ (36). Beides, daß „ein  Schmidt. Schmidt unterscheidet noch einmal zwischen Soziologie als  dem Inbegriff von Forschungstechniken und dem Versuch einer Gesamt-  Mensch“ das „uns zugänglich gewordene Wort der ewigen gött-  theorie der Gesellschaft mit geschichtsphilosophischen Prämissen. Vom  lichen Liebe... aufnimmt“ (110), und daß es sich dabei doch nicht  Marxschen Interesse an einer gesamtgesellschaftlichen Analyse aus-  um den Willen eines göttlichen Wesens handelt, kann nicht zu-  gehend, fragen die Gesprächsteilnehmer nach Sinn und Subjekt der  gleich wahr sein, es sei denn, daß der Psychologe und der Theo-  Geschichte. Diese Frage scheint den Diskutanten am besten aufgehoben  loge in Marc Oraison einander tatsächlich nichts zu sagen haben.  bei der dialektischen Gesellschaftstheorie. Sie hilft auch der Theologie  Auf die Dauer aber müßte diese Dissoziierung der Psychologie von  (deren Interesse nach Geyer „auf die Nichtobjektivierung Gottes wie auf  der Theologie und umgekehrt zu Lasten dessen gehen, was der  die Nichtobjektivierung des ihm entsprechenden Menschen gerichtet“  Autor tatsächlich zu sagen hat.  ist), aus einem abstrakten Personalismus mit seinen blassen Postulaten  zur „Aufdeckung und Aufhebung aller realen Bedingungen des gesell-  Regensburg  Josef Rief  schaftlichen Seins“ zu gelangen, „die zur Verdinglichung menschlichen  -kön- verwirklichen ist angesichts der sich STAar. verändernden Lebensbedin-
Nnen getrost 1Ns Kloster verwlesen werden. Folgerungen dieser Art 1n der modernen Gesellschaft un 1n überalterten Traditionen
sind unausweichlich, WEeNN die Berufung ZU Priestertum auf eın der Unfreihei
psychologisches Problem reduziert wird. Nach Diferenzen in der theologischen Theoriebildung (repräsentiert

amı ist 1ne zweite rage berührt, die Marc Talson durch die Namen Moltmann, Gräßer, Ebeling, Pannenberg, Herrmann,
Weth, S5auter) referiert anowski solche 1n der soziologischen (insbeson-stellen ist; S1e betrifft den Zusammenhang zwischen Kausalreihen erTre den sogenannten „Positivismusstreit“, markiert durch die Namenın der menschlichen Entwicklung VO Kleinkind VABE Erwachsenen Adorno, Albert, Habermas, Popper) Vor allem Habermas’ Position wird

einerseits und zwischen dem Ruf, der VO  } ott den Menschen als Geschichtsphilosophie praktischer Absicht vorgeführt „In Ha-
ergeht, anderseits. Marc Talson spricht ausdrücklich davon, daß bermas’ Konzept T1 das Problem der individuellen Identität 1mM Ge-
ott den Menschen rufft, zugleich ber schreibt wörtlich: „Die sellschaftsprozeß die Stelle des Interesses der Emanzıpation durch
Entdeckungen der Tiefenpsychologie über die Entwicklung des den Klassenkampf“. Dieses (zumindest cehr verkürzte) Resumee erlaubt

dem VE „Berührungspunkte un! Möglichkeiten einem Brückenschlag“affektischen Lebens beim ind haben die Vorstellungen VOT1L der
Berufung umgestoßen. Einerseits kann Ma  -} Jetz 1iıne gewIlsse festzustellen, besonders miıt Jürgen Moltmanns Konzept einer „politischen
kontinuierliche Dynamik ahnen, die schon mit den dunkelsten An- Hermeneutik des Evangeliums“, mıiıt TUT7Z Rendtorfis Programm einer

„Theorie des Christentums 1n seiner Welt“, mit Gerhard Sauters Vor-fängen (der Geburt) beginnt... Anderseits führen diese Entdek- schlägen ZUTT Theoriebildung 1n der Theologie un mit der sozialethi-kungen 1n gewisser Weise einer Entmystifizierung des Begriffs schen Forschungsprax/I1s, wWwWI1e s1e ETW 1n der Evangelischen Studien-
‚Berufung‘. Die Vorstellung einer Art höheren, geheimnisvollen, gemeinschaft geleistet wird.
1mM OTITaus alles bestimmenden Wesens, dessen ‚Willen‘ INa  w} ent- Nier der Überschrift „Quer ZARMK Herrschait technologischer Rationali-
decken muß, ist nicht länger halten, gleichviel ob INa dieses 66 dokumentieren ever un! Janowski ein „Gespräch u  M  bDer Möglichkei-

ten einer theologisch-soziologischen Kommunikation“ mit AlfredWesen als ‚göttlich‘ bezeichnet der als ‚Schicksal‘ der als ‚inge,die ın den Sternen geschrieben stehen  666 (36) Beides, daß „eEIn chmidt Schmidt unterscheidet noch einmal zwischen Soziologie als
dem Inbegriff VO.  - Forschungstechniken un: dem Versuch einer Gesamt-Mensch“ das „UunsS zugänglich gewordene Wort der ewigen goött- theorie der Gesellschaft mit geschichtsphilosophischen Prämissen. Vomlichen Liebe auinimmt“ (110), un daß sich dabei doch nicht Marxschen Interesse einer gesamtgesellschaftlichen Analyse ausSs-den Willen eines göttlichen Wesens handelt, kann nicht —- gehend, Iiragen die Gesprächsteilnehmer nach INn un! Subjekt dergleich wahr Se1IN, sel denn, daß der Psychologe und der heo- es Diese Trage schein den Diskutanten besten aufgehobenloge 1n Marc Talson einander tatsächlich nichts n haben bei der dialektischen Gesellschaftstheorie Sie hilft auch der TheologieAuf die Dauer Der müßte diese Dissoziierung der Psychologie VO  a} (deren Interesse nach eyver „auf die Nichtobjektivierung Gottes wI1e auf

der Theologie und umgekehrt Lasten dessen gehen, wWwWas der die Nichtobjektivierung des ihm entsprechenden Menschen gerichtet“
Autor tatsächlich n hat. ist), aus einem abstrakten Personalismus mit seinen blassen Postulaten

ZUT „Aufdeckung und Aufhebung aller realen Bedingungen des gesell-Regensburg ose 163 schaftlichen Seins“ gelangen, „die ZUT Verdinglichung menschlichen
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Lebens führen  “ Schmidt „Entscheidend für die gegenwartige Diskus- ihre Geltung mehrheitlich anerkannt ist DZzZw. nach ihnen Taktisch BO-
S1012 zwischen marxistischer Sozialkritik un!: fortgeschrittener Theologie handelt wird, erhebt der Theologe schnell den Vorwurf der „NormativIl-
scheint IMNır SeIN,; daß e1l YQUET stehen ZULT Herrschaft, ZUTLC Allmacht tat des Faktischen“. Kr ne1lg ZUFLrC Idealisierung der Norm, durch welchen
technologischer Rationalitä daß beide abzielen autf eın VWiıssen, das sich Prozeß Normen zumindest teilweise der Legitimation durch Handeln
1n Derationen, die ufis Hıer und eiz bezogen sind, nicht erschöpft; entzogen werden. Und 1es häufig nicht UT, utopis Gehalte VO  -

c1e mıi1ıt euerTrTDAa!l reden 1n der künftigen Qualität, B-  i Normen für eine gli Humanisierung festzuhalten, sondern
in der seienden uanuütät, das Salz der menschlichen Existenz erblicken“ 4  bDber die Behauptung der „Ewigkeit“ und überzeitlichen Gültigkeit VO

Normen die normgebende Instanz ihrem Status qUO stabilisieren).Die Theologen verlangen immer wieder Konkretionen „NUur 1 Die gesellschaftliche Differenzierung 1n der Neuzeit schwächt NU) diehistorischen Prozeß des Abbaus der gesellschaftlichen Realbedin-
gungen VO christlichem Glauben als Ideologie könnte zunehmend Möglichkeiten normatıver Idealisierung und der umiassenden sozialen

Kontraolle durch 1nNne Tuppe (wıe die Kirche). Subjektive Identität MU.eIiwas VOoO der Nichtidentität des Glaubens miıt Ideologie den Tag sich konstituieren angesichts eines heterogenen Wert- un: Normen-gebracht werden, nicht ber durch abstrakte Deklamationen“). Wo angebots der Umwelt. In dieser Lage ann sich Moraltheologie nicht
S1e celbst ber mehr bieten als abstrakte Deklamationen, scheinen mehr behaupten als aut allgemeingültige Normen ausgehendes Denken
S1e für ıne sich selbst behauptende Theologie allzu csehr Q U S1e muß sich dem Dilemma zwischen dem Bedürfinis nach Normen-
fremden Theorien leben Als Unveräußerliches, als „nament- spezifizierung und dem nach allgemeinen Maßstäben aussetizen. Das

ber bedeutet Thöhte Bereits  alt ZUT Austragung normatiıver Konflikte.lichen Überschuß“ der Sprache der Christenheit „das doxologische
Element christlichen Redens VO  - ott un ott 1mMm Namen Jesu VT. interpretier das traditionelle Kirchensystem insgesamt als -

gleichzeitig gegenüber der komplexen gesellschaftlichen Lage SO deutetChristi“ anzugeben W ist das genug” das katholische Naturrechtsdenken als bestimmt VO einer Immunıi-Zuweilen machen die Theologen den Eindruck, als wollten S1e sierungsstrategie
dem wohlwollenden Sozialtheoretiker Schmidt VOT allem demon-

gegenüber den gesellschaftlichen Differenzierungs-
PIrOZESSENI der Neuzeit. Es leierte die Ideologie AD Grenzziehung und

strıeren, wI1e gut S1e ihre Lektion iın kritischer Theorie gelernt Grenzstabilisierung der katholischen ubkultur gegenüber der herr-
schenden Gesamtkultur. Besonderer organisatorischer Träger dieser Son-haben In diesem Band Degegnet zumindest als Gefahr jene derkultur wurde der Verbandskatholizismus Verschiedene inner- untheologische Halbierung kritischer Theorie, w1e S1€e VO Metz

(in seinem Artikel „Erlösung und Emanzipation“; StdZ, MAarz außerkirchliche Tendenzen en neuerdings 1nen interdependenten
Prozeß gefördert: Den Vertall der katholischen Naturrechtsdoktrin undkritisiert wurde. Die Intention un ine Reihe VOTL Einzelheiten den Abbau des Anspruchs auft ine den säakularen Bereich umfassendedes Bandes verdienen, daß 1908008  =) S1e erinnert: die Bemühung spezifis katholische „Weltanschauung“ mit der Folge exklusiverdas spezielle Thema braucht gegenwärtig NEeCUe Grundlagen. Dabei Grenzbefestigung gegenüber der übrigen Gesellschaft). urch partielleentspricht die Warnung des Theologen (Metz) der des Soziologen Kezeption des Naturrechtsdenkens der Aufklärung, twa auch der Idee

Kaufmann, der die Theologen daraut aufmerksam macht, daß eines Naturrechts als Widerstandsrecht vgl Ernst och versuchen
S1e ın der Gefahr stehen, sich die Eigenständigkeit ihres Denkens Theologie un! irche, ihre Dialogfähigkeit 1n dieser rage behaupten.
„durch Soziologumena vernebeln lassen“. Wobei die Schwierig- Wie schwer S1e sich dabei LUN, kann 1n dem Sammelband über

„Naturrecht in der Kritik“ nachlesen, in dem V{f.s Beıitrag (in einerkeit, solche Eigenständigkeit auf verschiedenen Ebenen (vom All- weiteren assung einer der lesenswerten ist.tagswissen bis ZU  r Wissenschaftstheorie) überzeugend darzustellen, Als sozliologisches Pendant einem theologischen ext VO arlbei Kaufmann w1e bei Metz deutlich gemacht wird Das Buch VO  - Rahner lag der Abschnitt _-  ber „Kirchliche un außerkirchliche Religiosi-ever, Janowski un Schmidt ist (erschienen her e1in oku- 66 als Arbeitspapier der Sachkommission der Synode VOrT.: In kirch-
ment der Geschichte dieser Schwierigkeiten. Es waäre interessant, icher, theologischer un!: soziologischer erspektive erläutert E die
VO  e} den Verfassern ihre gegenwärtige Sicht der Probleme kennen- Hintergründe der zunehmenden emphatischen Unterscheidung VO  - irch-
Zzulernen. ichkeit und Religiosität (die noch in den ogan der Jesus People „JESus

Münster erdinand Menne Ja irche Neıin“ lebt); auf s1e ann 1Ur e1in Versuch SEL Formulierung
komplexer Identitätsbedingungen VO. irche antworten. Da die Nier-
cheidung VO  o Kirchlichkeit und Religiosität auf 1ine Iiundamentale
pannung zwischen nstututhon und Person 1m religiösen Bereich deutet,

Kaufmann, Franx-Xaver: Theologie In soziologischer Sicht. Freiburg: erläutert Kaufmann unächst Sozilaltheorien des Verhältnisses VO  -
Herder 1973) 187 kart. 19,80 Person und Institution Das gebrochene Verhältnis VO  - gesellschaftlich

existierenden Menschen un Organisierter Religion wird veranschaulichtIn dem Aufsatzband „T’heologie 1n soziologischer Sicht“ des einigen Ergebnissen der „Um{frage unter en Katholiken“ DieBielefelder Ordinarius für Soziologie und Sozialpolitik Kaufmann
geht nicht 1ine Auseinandersetzung VO  - kritischer Theologie Diagnose der Lage führt grundsätzlichen Überlegungen hinsichtlich

der Begrimnfe kirchliche und außerkirchliche Religiosität Kirchliche eli-un! kritischer Sozialtheorie. Wie die primäre Motivation („Die glosität, die .. Vo „Dloßer Kirchlichkeit“ abhebt, weiß VO  — der Not-Vorstellung, sel mit Hiltfe sOzlologischer Einsichten möglich, wendigkeit eiINer wI1e immer eXa beschreibenden Institutionali-
kirchliches Denken VO. Ballast überhaolter Welt- un Sozialvor- S1eTUNg, die historische Kontinuitä christlicher Sinngehalte De-
stellungen befreien, un der Wunsch, hierzu beizutragen, haben wahren: „außerkirchliche Religiosität bestände insoweit, als das Subjekt
seinerzeit meine Entscheidung, mich der Soziologie zuzuwenden, f{ür relevante religiöse Sinnkonstitution nicht mehr als durch die

Kirchen vermittelt erfährt, sondern vermutlich aQdUuUSs anderen Sozialisa-mitbestimmt“) geht V{f.s gegenwärtiges Interesse her aut die
konkrete Analvse zeitgenössischer Religiosität un Kirchlichkeit tionseinflüssen, die 1UTr 1n einem mıttelbaren ezug den Kirchen

stehen selegiert IZB Buchproduktion, unst, Massenmedien, Sekten(die sOzlologische Klassiker wI1e Spencer, Durkheim, Simmel, We- uSsW.). In manchen Fällen kann sich auch die Spätfolgen einerber schon grundgelegt artikuliert haben) verdrängten kirchenbezogenen Sozialisation handeln“
Im Beitrag gibt VT einen Überblick ZU. ema „Soziologie In der theologischen Explikation der Begriiffe glaubt AD gewisse

un! Theologie“: Bereiche der Konf{frontation: Soziologie als Wissenschalit Analogien zwischen Rahners Begriff der Iranszendentalität des Men-
‚mOrTalischer Tatsachen!' und Moraltheologie; Religiöse Verhaltensfor- schen und EeIW. der (sich allerdings dezidiert a-metaphvsisch verstehen-
schung und Pastoraltheologie; Religionssoziologie und Kirchentheologie; den) anthropologischen Theorie VO Dieter Claessens finden Er S1e.
Wissenssoziologie und das Selbstverständnis der Theologie., ber ogleich die Schwierigkeit einer Vermittlung -  ber eine „Anthropo-

Das alte Thema VO Wandelbarem un Unwandelbarem 1n der logie der Religiosität“. Schwierigkeiten, die ın den Diskussionen
Kirche stellt sich 1n einer Form, WEn I118.  - nach der „Rezeption Rahners Anthropologie teilweise auch innertheologisch genannt wurden.
sOzliologischer insichten 1n die Theologie Tag Seit un insoiern sich Den Abschluß des Bandes bilden Überlegungen „ZUur Reiormierbarkeit
Theologen darauf einlassen, theoretische Aussagen der (Religions-) kirchlicher Strukturen“. An den gegenwärtigen ekklesiologischen De-
S0ziologie als theologisch der kirchenpolitisch elevant anzusehen, batten faszinieren den Soziologen einmal die Versuche ZUT Selbstdefini-
setizen S1e sich einer Realitätsprüfung .U5, die s1€e ZU. einen näher tion der Theologen, die gegenüber der kirchlichen Hierarchie DZwWw. deren
die SOzlo-kulturelle Wirkli  eit heranbringt, anderen ber gerade administrativen Stab 1n den etzten Jahrzehnten einen vergrößertendie Fragen nach dem Verhältnis VOoO  } Offenbarung un: Sinnkonstitution objektiven VWissensvorsprung haben. Der Konflikt zwischen
(in Individuum, Gesellschaft und Kultur) un nach dem Verhältnis VO  - den aufgrund spezialisierten „Heilswissens“ privilegierten Theologen
Geschichtlichkeit (Kontingenz und en des Christentums verschärtit. und den bei faktischer Arbeitsteilung miıt dem Bischof) durch Betriebs-

Ein zweiter Komplex des Sammelbandes beschäftigt sich aUusSs- w1lissen und Entscheidungsmacht selbstbewußten Kirchenverwaltungendrücklich mıit Wertproblemen Zur ıtuailon der OTa. 1n der egen- wird VO. den Episkopen „nach einem pportunitätsprinzip geschlichtet
wWarrt, VOT allem ZU) Problem des sogenannten ormenvertfalls äußert icht der Inhalt abweichender theologischer Lehrmeinungen StTe und
sich VT 1mM Kapitel „Norm und Freiheit Zu einem Dilemma der Moral- stand 1mMm Vordergrund des kirchlichen Kontrollinteresses, sondern ihre
theologie“. Die Entwicklung des soziologischen Normenbegri{£fis VeTLI- möglichen Wirkungen  “ (Gegenwärtige Verifahren etwa 1n der Unfehl-
chließt sich der bloßen „Übersetzung“ 1n den (moral-)theologischen barkeitsdebatte der 1mM „Fall empf{f“ bestätigen diese These; wobei
Kontext. Wenn für den Soziologen Normen DUr insoweit existieren, als die Diskussion den Limburger Bischof emp 1ne besondere ote
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des Stifiters ın Kirche leben un Kirche gestalten suchen,dadurch erhält, daß e1in 1SROPE selbst diesem herrs  alitlichen Kontraoll-
interesse unterworifen wird) Kauimann versteht diesen Konflikt zwischen wird sich Kirche als Manifestation des Christentums erhalten.“
heologen un! Administration als Ausdruck VO Anpassungsschwilerig- Vor dem Hintergrund solcher Gedanken qualifiziert sich NTkeiten der irche eine omplexer gewordene Umwelt. könnte 190038  - 1ne Formulierung Max Webers varıleren als

Die ungenügende Problem- und Konfliktlösungskapazität der Kirche „religiös un kirchlich musikalisch“. | D besetzt In der Soziologieist notorisch; der soziologische Beobachter kirchlichen Handelns ist
immer Nne  Ta beeindruckt VOoO „Dilettantismus, mit dem die kirchliche Le1l- ine solide zwischen Kirchensoziologen, die sich immer schon

1n iıne ideologische Interessenvertretung aufgegeben haben, unLung operlert“” Darum plädiert Kauimann IUr eine Verbesserung der
administrativen Organisatıon der irche, für eine schöpferische ezep- jenen Auguren der Zunit, für die Religion Un Christentum einer
tion echnischer Errungenschafiten 1n den Sozialkontext „Kirche“ Damit Hinterwelt angehören, ın der INa  - LU noch nicht voll begriffen
meınt jedoch nicht die globale UÜbernahme moderner Management- hat, daß S1e abgelebt ist Kaufmann verzichtet auf eın sprachliches
methoden des privatkapitalistischen Wirtschaftssystems der die globale „Soziologisch“, das I1 Gruppen AdAU: dem KrTeISsS möglicher Leser
Übernahme staatliıcher Verwaltungsformen. Ihm geht Organıisa- des Buches ausschließen würde; die verwendete soziologische 'Ter-
tionsformen, die eine Fortexistenz VO.  - „Kirche“ 1mM theologischen und
soziologischen Sinne ermöglichen. minologie mu inzwischen VO denen erwartet werden, die sich

mit Problemen VO Religion, Christentum Kirchen, Theologie In
Mit den etzten Bemerkungen scheint sich VT partiell VO der Gegenwartsgesellschaft ın mehr als trivialer Weise befassen.

Konzept Luhmanns abzusetzen, dessen Analysen 1mM übrigen 1n Der uUtOr möchte VOILl denen verstanden werden, TÜr die
vielem zustimmt. Das Dilemma der Kirche scheint SEe1IN, daß sS1e schreibt: und das sSind hier nicht primar die sOzlologischen Fach-
einerseits „neuzeitlich“ un gleichzeitig überhaupt TST werden, EN. Insbesondere eistet einen informativen und praxI1s-
daß S1e andererseits ber einen ressentimentiIreien Nonkonformis- bezogenen Beitrag ZU.  — Selbstverständigung der „kKatholischen Sub-
I11LUS („Unzeitgemäßheit”) bewahren muß Noch scheinen die heo- kultur“, des gesellschaftlichen Teilsystems „Katholizismus“ ın der
logen, die dieses Dilemma erkannt haben, nicht mehr un kön- Bundesrepublik.
HEN; als sich (wıe Dorothee Sölle ın ihrem „Merkur“-Auf{satz „ANn- unster Ferdinand Mennenäherungen ein christliches erständnis des Leidens“ (NrT 300,
April/Mai wWI1e intentional die NEUE politische Theologie 1Ns-
S  J|  esam() dem Trend einer „computerized church“ mıiıt einem Haber- Boos-Nünning, Ursula: Dimensionen der Religiositaät. Zuur Operationali-masschen „Se1’s TuUum  L entgegenzustellen. Denn DA „alteuropäischen sieTrung und Messung religiöser Einstellungen. (München/Mainz):
Tradition“ gehören Theologie un Kirche allemal un!: auft Jange Sicht aiser/Grünewald (1972) 198 (Gesellschaft un! Theologie. Abt
Nur WE s1e diese Tradition auch 1ın einer Gesellschaft wachsender Sozialwissenschaftliche nalysen. NT. Sn 9,.50
„Komplexität“ Jegitimieren können eiwa indem S1€e ihre Gehalte Das Buch stößt ın den Grenzbereich VOILl (allgemeiner) Religions-subversiv-innovatorisch ZUr Geltung bringen), können Kirche und soziologie und Kirchensoziologie VO  m In theoretischen Vorüber-
Theologie ihrerseits legitim überleben. Eine solche Sicht, die 1ne legungen WIT': zunächst versucht, „Religiosität“ ın einer SOZi010-
Funktion der Kirche gerade iın ihrer kontrafaktischen Stellung gisch brauchbaren Deüfinition operationalisieren un S1e dadurch
bestimmten Trends der herrschenden Kultur versteht, scheint einer überhaupt meßbar machen (15—74) Die ECWONNENEN theore-
zentralen Feststellung Kauimanns durchaus entsprechen: „VWer tischen Ansatze wurden bei eiNer Repräsentativbefragung der Ka-
Kıiırche Se1ın w i1ll‘ (und diese Formulierung allein scheint tholiken einer Großstadt 1m Ruhrgebiet angewandt (75—144) Aus
einem administrativen Mißverständnis VO Kirche sprachlich den den Ergebnissen dieser Befiragung werden schließlich 1n einem drit-
Riegel vorschieben können), wird somıt den S51n Q des ten el 145—159) untier der rage „Zukunft hne Kirche?“ ein1ige(S>HhTı5teN IMS die herrschende ‚anonyYme Folgerungen B6Z0BEN.Sinnwelt behaupten müssen, ohne HOortinung, A e

Die Autorin hält eine (allgemeine) „Religiosität als universale, NUrverchristlichen können. Die unter Christen (und als integrativ der sinnspendend bezeichnete Erscheinung“ (38) für nichtS5oziologen!) strıttige rage kann lediglich SE1IN, welcher rad der operationalisierbar un: er für e1Nn „fTorschungstechnisch untauglichesKomplexität der sozialen Organisation des Christentums 1ne Instrument” (ebenda). S1ie greiit den Gedanken einer „induktiven Dpera-
Behauptung des ‚51055 des Christentums'‘ gegenüber der die Offent- tionalisierung“ Kaufmann) auf, bei der Religiosität innerhal der
ichkeit gegenwärtig prägenden ‚dnnn  n Sinnwelt‘ 1n der Weise TeNzen der eigenen Kultur, die mpirisch der verstehen faßbar 1st,
ermöglicht, daß einer möglichst großen ahl VO Menschen die begriffen wird. Wir en nıcht mit einer Gesellschaft miıt allgemeiner
sozialen Chancen des Glaubens, die sozialen Voraussetzungen Religiosität Ü sondern mit „einer durch die Existenz der christ-

lichen Kirchen beeinfilußten Gesellschaft“ und ihrer Religiosität alsfür 1ine sinnhafte Integration christlicher Botschaft 1n die lebens-
ührenden ‚Schichten‘ des individuellen Bewußtseins erhalten blei- spezifischer Kulturform. „Der Ansatz dieser Untersuchung ist damit auf
ben.  c 1ne 1M Grunde konventionelle Religiosität eingeschränkt“ (39) Un-

berührt bleibt davon die rage nach einer Religiosität außerhal der
V{f. sieht dieses Problem 1mMm Zusammenhang mıiıt gegenwärtigen irche

Diskussionen die „Demokratisierung der Kirche“. Die be- Eine weıtere Trage ist die, oDb, wI1ıe oft Aa SCHNOINIMN wird, die eli-
standsnotwendige Formulierung komplexerer Identitätsbedingun- g1ositä sich 1n verschiedenen Dimensionen ausdrückt, die mehr der

weniger unverbunden nebeneinanderstehen. Die Dimensionen, 1n denengen für Kirche korrespondiert der Variabilität der Kirchenstruk-
Religiosität gewöhnlich ausgedrückt wird, sind: die ritualistische, dietur Sollen sich genuin christliche Motivatiıonen nicht zunehmend

außerhalb der Kirche entfalten, damit beliebig interpretierbar aubens-, die religiöse rfahrungs-, die Dimension der Konsequenzen un:
die der Bindung die Pfarrei. ES wird mi1ıt Hilfe der Interkorrelations-und zurechenbar werden, mu die Kirche durch Strukturwand- rechnung nachgewiesen, daß verschiedene dieser Dimensionen einenlungen subjektiven Glaubensverständnissen ine adäquate nstıtu- 308 usammenhang aufweisen, „daß die Annahme der ehrdimen-

tionalisierung anbieten. ZuUurTr Erhöhung solcher Strukturvariabilität sionalität der religiösen Einstellung schon aufgrund dieser Ergebnisse
erscheinen „Partizıpation“ und „demokratische Herrschaftskon- bezweilelt werden muß“ Dies wird noch eindringlich bestätigt

durch eine Interkorrelationsanalvse aller ems der Ntersuchung 1mtrolle  « gegenwartig mögliche Mittel. Mit dieser Partizipation meiıint
Kaufmann nicht Stellenbeschaffung 1mM Rahmen einer Honoratioren- S5inne einer Faktorenanalvse. „Auf Grund der Faktorenanalyse mMUu. die
demokratie kirchentreuer Laien der für Beruifskatholiken, wIıe S1e analytische €se, daß Religiosität eine mehrdimensionale arlable: aQusSs

PraxIis, Glauben, Wissen, Erfahrung, Handeln unı pfarrlicher Bindungteilweise dUuS$S Knappheit klerikalen Personals letzthin einge- ist, abgelehnt werden“ Außer sem  —.  z  —<  g  rel Wissen und pfarrlicherführt wurde. (Diese Stellenbeschaffung für überwiegend „ehren-
amtliche“ Positionen kann auft ein verbreitetes Bedürfnis nach Bindung en die anderen Dimensionen keine empirische ealıta

Interessan ist das rgebnis Die gefundene „neue” Sozialform derStatus rechnen, selbst WenNnn dieser Status zuweilen nicht VOT Lächer- Religiosität bei den befragten Katholiken ist 1n 1i STar. durchlichkeit schützt). Er zielt auf ıne nicht NUur kosmetische, SO1- christliche un! kirchliche Glaubensaussagen geprägt, ın t1
dern sozilal beschreibbare un effektive Erhöhung unterschied- i1onell ber STAar. VO der Kirche abgelöst. noch sind viele
licher Entscheidungs- un:! Handlungsmöglichkeiten. „Vorausset- Katholiken gläubig 1 Sinne christlichen der gar kirchlichen Glaubens

(fides quae), ber viele VO.  - ihnen fühlen sich nicht mehr die ircheZUNS e1iner Fortsetzung dieses endogenen Entwicklungsprozesses
ist 1n S (!) Perspektive: Glaube. Nur solange gebunden Die Loslösung VO  -} der Pfarrei, VO en ın der Pfarrel,

über das der äubige mit der Kirche vermittelt wird, stellt auf längere,sich genügend Menschen finden, die möglicherweise 1m Wider- ja vielleicht schon auf kürzere Sicht das Überleben des religiösen Faktorsspruch ZU herrschenden Allerweltswissen un vulgarisierten reli-
gionssoziologischen Zukunftsprognosen die Zukunft des

als einer Breitenerscheinung 1n Frage., „Wenn Religiosität nicht durch
soziale Kontakte stabilisiert wird, WEeNIN s1ıe ihre Bedeutung als ‚.needChristentums glauben un dAdUS ihrer Hoffnung auftf die Verheißung for social ife weitgehend verloren hat un: hauptsächlich L1UT noch Be-
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deutung als Verringerung der Ungew|l.  eit hat, annn können auch Im einzelnen coll Glaubensbildung nicht dQUus einer Haltung des Be-
ere Weltdeutungssysteme ihre Stelle treten. 157} sıtzes, sondern der Hingabe erfolgen, sS1e coll die Freiheit des Menschen

respektieren, coll keine falsche Sicherheit vorspiegeln, nicht miıt ngst-Das Buch ist n der soziologischen Fachterminologie, VO
der 17 UÜbermaß Gebrauch gemacht wird, und n der AniÄtTor- vorstellungen arbeiten; S1e mMu. (‚ottes Sprechen und Handeln ze1lt-

gerecht interpretieren, dialogisch Se1IN, ökumenisch, sich 1mM 1ı1ma desderung die Kenntnis statistischer Meßmethoden 1Ur für Fach- Vertrauens vollziehen en anderen Desideraten muß Glaubengsbil-
spezialisten lesbar. Der dritte Teil, insbesondere das zweıte Kap1- dung schließlich immer VoO  - Erfahrungen, speziell Glaubenserfahrungen,
tel (Die „neue” Sozialform religiöser Einstellungen), ist VO erheb- ausgehen un: auf S1e Nniwortien suchen. Gerade wird der Jlau-
lichem pastoralem Interesse und sollte VO  e} der Autorin für die benssinn der Glaubenden auf NEeEUe Weise 1n der Kirche 1Ns Die. kom-

INEN, W dS für die irche un! ihren Auftrag lebensnotwendig ist.Pastoral iın allgemein verständlicher Sprache zugänglich gemacht
werden. In einem zweıten kürzeren eil des Buches entwickelt Dieter

Emeıls untier dem Titel „Gespräche über das Glauben“ e1n ModellMünster/Westf Wilhelm eT
für die Bildungsarbeit. Drei Leseeinheiten dUSs dem Holländischen
Katechismus werden durch Fragen und Denkanregungen SOWI1Ee

ess, Willem Emeıs, Dieter Beireiender Glaube. Eın Angebot für die durch didaktische Anmerkungen für die Erwachsenenbildung
Glaubensbildung 1 Anschluß den Holländischen Katechismus oschlossen. Diese einfühlsamen Anstöße für die Praxis, die sich der
Teiburg, Basel, Wien: Herder (1971) 109 kart. 9.,50 VO Bless vorgelegten Konzeption verpflichtet wI1ssen, ber doch
Die rage „Wiıe mMuUu. und kann lebendiger Glaube heute aQuUuS- einige Gewichte anders seizen scheinen, dürfiten vielseitig VelI-

wendbar SEe1Nn.sehen, wIı1e kann e1n solcher Glaube gefördert werden“ ist ZWwWEeEIl-
fellos zentral für die pastorale wWI1e für die theologisch-systemati- Lengfeld/Würzburg (zUNLteT och
sche Besinnung der Gegenwarrt. Für den V{Ti. des ersten, entschei-
denden eitrags dieses Buches, den Fachmann für Erwachsenen-

EMmMe1S, IDieter Lernprozesse 1m Glauben. E1ın Arbeitsbuch für die LiT-bildung Willem Bless, der Holländischen Erwachsenenkatechis- wachsenenbildung mit dem Holländischen techismus Mit BeitragenI1LUS mitwirkte, stellt sich diese rage nicht zuletzt 1 lick auf die
11LUT beschränkte Wirksamkeit heutiger Glaubensbildung Erwachse- VO Gottiried } S Klaus au Wolfgang Ludger

und einem Vorwort VO Teiburg, asel,
NerL, deren Vielfalt, des großen Absatzer{folges, den {wa Wiıien Herder 336 kart
der Holländische Katechismus gefunden hat Dem VT erscheint 1n Das Buch, das inzwischen 1n dritter Auflage erschienen ist, willdieser Situation als entscheidend, die Grundstruktur des Glaubens Hilfen für die Praxiıs theologischer Erwachsenenbildung geben,1ın Absetzung VOT1 einem historisch vereinseitigten erständnis VO indem auft den Holländischen Katechismus (HK) zurückgreiftGlauben un ın Aufifnahme, ber auch Korrektur heutiger Vorstel- un dessen exie für die Bildungsarbeit 1ın den Gemeinden auli-lungen VO Glauben, WI1Ie sS1e 1ın vorwärtsdrängenden TrTeisen leben-
dig sSind, VO Evangelium her erhellen. schließt. Dieter Emeils, der Herausgeber und utiOor mehrerer Beli-

rage des Buches, umschreibt die Grundintention in Tolgender
In einer gewlssen Überzeichnung wird das rühere Glaubensverständ- Weise: „Die erwachsenen Glieder der Kirche csollen Hilfe bekom:-

nN1s VOT em als eın besitzergreifendes Verhältnis des Menschen INCI), die Wandlungen 1m Glaubensverständnis verstehen,satzhaften, VO außen bzw. VO ben aufierlegten, damit nicht befreien- un: 61e sollen dazu angeregt werden, sich gemeinsamen Hin-den Wahrheiten bestimmt. Bei einer solchen Sicht des Glaubens konnte
auch Glaubensverkündigung für Erwachsene nicht gelingen „Dıiese Aut- hören der Kirche auftf das Wort Gottes angesichts der Welt VO

assung Wäar VOT allem durch ihre objektivierende un amı besitz- heute aktiv beteiligen un sich nicht 19808  — als Endpunkt, sondern
auch als möglichen Ausgangspunkt VO Wandlungen verstehen.“ergreifende Tendenz die Ursache ihres eigenen Mißlingens, enn G1e

wurde ständig als Konkurrenz für menschliches Daseın erfahren.“ Als Textbuch dafür wird der zugrunde gelegt, weil
(76) eutigem Denken, das sich HE  w den Glauben bemüht, ist e1n nach Emeı1s 1n besonderer Weise, um{iassender Überschau und VeOeTI-
solches Besitzdenken uspekt; sieht Glauben „.als Teilhabe vste- stehbarer Sprache die heutigen Wandlungen 1 Glaubensverständ-
rT1um des Daseıins, als Glaube den itmenschen  «“ (41), als Finsatz IUr N1s signalisiert. Das bedeutet jedoch nicht, daß der icht auch
den itmenschen An solche Vorstellungen ann angeknüpft werden,
G1e bedürfen ber der Vertiefung un Erweiterung durch die eigentliche VOTL allem mi1t wachsendem zeitlichem Abstand der krganzung,

Weiterführung, ja des Widerspruchs bedürtfte.Dimension des Glaubens: Er ist ‚eıne personale Beziehung ott 1n
der Person Jesu, des Christus“ (22) Diese personale Beziehung der Im Anschluß den ber nich:  J ın SCHNaAUET ople selines Aufbaus,
Hingabe erschließt eın Wissen besonderer Art, eın VO ott eschenk- sind sechs Themenkreise zusammengestellt, die VO verschiedenen Ver-
tes, 1n Wahrheit „göttliches“ Glaubenswissen, das VO jedem anderen fassern behandelt werden: Die rage nach Jesus 1m gewandelten Schrift-

verständnis Dieter Eme1s) Wandlungen 1mM ErlösungsverständnisWiıissen scharf unterscheiden ist Es bedeutet keinen Besiıtz, keine
dem Weltwissen konkurrierende Erkenntnis: TOöHnet ber IUr die (Gottfried Bıtter) Au{f der Suche nach einer „HNEUE: irche“ (Ludger
1ne Wirklichkeit eine NEeEUE Dimension des Erkennens un Handelns ın Zinke) andlungen 1m Sakramentenverständnis Dieter Eme1s)
Freiheit, mothviert Hoffnung und Liebe Wandlungen 1 Frömmigkeitsverständnis (Wolfgang 1e. Wandlun-

SCIH 1 Moralverständnis (Klaus Lang Diese Themenkreise, deren sicherS0 wichtig un! richtig diese Akzente sind, wird Ma  } doch Ira- sinnvolle Abfolge nicht als iIrenge Systematik gemeint ist, werden ın je
genN können, ob hier Glaube und Wissen nicht auf ıne Neue Art sechs Einzelthemen der Arbeitseinheiten untergliedert. Eın Einführungs-

sehr n werden, ob menschliche Sinnerkenntnis und die teil gibt viele praktische nregungen bis hin A richtigen Lesen un
Fragen der Werbung, VO allem erläutert die Methode, ın der diewohl als Analogie herangezogene, ber dann doch wieder als -

geeignet zurückgestellte 26) interpersonale Erkenntnis iın Liebe Themen behandelt werden sollen In den einzelnen Reihen sind nach
nicht 1ne größere ähe dem Glaubenswissen auIifweisen, als einem Einführungsabend bei jedem Einzelthema unächst entsprechende

extie d u55 dem 1n privater Lektüre lesen: anach sind diese exitiehier eingeräumt wird Die Aussage, Glaubenswissen konkurriere
nicht miıt anderem Wissen, „Glaubenswissen osteht unendlich 1n kleineren Arbeitsgruppen, die U, 1n Privatwohnungen ZU!  11-

kommen, besprechen, un! Wäar anhan VO.  - auifschliebßenden undhoch über jedem anderen Wissen, daß nichts fürchten hat ZU Weiterdenken anregenden Fragen, die auch als Sonderdrucke fürund auch VO  , niemandem se1InNes Inhalts beraubt werden kann  Ü (39), die eilnehmer erhältlich sind schließlich sollen das Thema un! die
ist zumindest mißverstehbar 1 Sınne einer allzu pointierten Iren- auifgetauchten TODleme 1n inem Referat miıt anschließender Plenums-
Nung zwischen Glauben und Wissen. Eben darauft könnte schlieBß- diskussion ıne zusammenfassende Behandlung finden.
lich auch die dezidierte Unterscheidung zwischen einer Teilnahme Nach dem Urteil des Rezensenten und den ihm ZU.  — Verfügungtheologischen Denken un!: Glaubensbildung Erwachsener Vel- stehenden Informationen über die Praxiıs kann sich diese Methode
welsen: „Theologie und Glauben liegen nicht 1ın einer Richtung.“ sehr wohl bewähren, besonders WEeNnn S1e die 1ın dem Buch immer
(38) Muß INa iıne 1mMm eigentlichen Sinne theologische Erwachsenen- wieder anemp{iIohlene Flexibilität wahrt Dabei bieten die einzelnen
bildung un: Glaubensbildung wirklich ın dieser Schärife trennen, Themenkreise VO Inhalt un VO der theologischen wI1Ie didakti-
darf INlan Sie trennen” schen Erschließung un Akzentsetzung her natürlich je besondere

Aus SelINer Aufhellung der Grundstruktur des Glaubens zieht Chancen und Schwierigkeiten.
V{ ine Reihe VO Konsequenzen für die Glaubensbildung Erwach- Die eitrage VO Emeılis beispielsweise schließen sich in der
n  9 die unterdessen wohl weithin anerkannt sind. Grundsätzlich didaktischen Analyse, die bei allen Themenkreisen gegeben wird,
gilt „Dem Glauben muß der befreiende Kaum gelassen werden, un ın den Gesprächsanregungen CNg Duktus un Intentionen
autf den ein echt hat. Denn allein 1n diesem Raum kann sich des HK . erschließen 61e un! iühren S1e klug und behutsam
verständlich machen un verstanden werden.“ (46) weiter. (Vielleicht bleibt gerade bei diesen Themengruppen der
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auch heute noch aktuellsten.) Man kann ber eini1gen Der zweite Abschnitt „Skepsis gegenüber dem Vorbild?“ 51—88) rag
Stellen fragen, ob nicht weni1g argumentative nIiormation eiwa kritisch nach der un.  10n, nach der Bedeutung der auch Fehldeutung

des „Vorbilds“, des „Leitbilds“, der „Idole“, des „Beispiels 1n der Er-1ın exegetischen Fragen) gegeben wird un! ob icht auch die Ge-
sprächsanregungen VO  - daher die Teilnehmer gelegentlich über- iehung Nachdrücklich warn der V{f VOT dem „Pseudovorbild“,
Oordern. Be1 dem Themenkreis Wandlungen 1m Erlösungsver- e1Nn Erzieher versucht, bewußt un: absichtlich -Vorbild“ pielen wol-

len Der letzte Abschnitt handelt „Vom Sinn und Widersinn der
ständnis wird dagegen über den hinaus cicher nicht ihm Straie ın der Erziehung“ (91—117) ntier Einbeziehung der pDädagogischen
vorbei ine eigene onzeption VO Heil und Erlösung (von Gott un: tiefenpsychologischen Erkenntnisse wIird dieses Problem cehr difie-
ermöglichte menschliche Aktion des Dienstes un der Beireiung, renzlert behandelt Straie ist primar e1in gesellschaftliches Phänomen,
damıit ProzeßD) vorgelegt, wird cehr viel zusätzliche Information wodurch sich die Gemeinschaft eın antisoziales Verhalten ab-
gegeben, innertheologische Problematik angerührt, bisweilen 1n den schirmt. Gleichwohl ann s1e, un! Wäar 1M Ausnahmefall „Wwenn Straien

unvermeidbar wird“), einen erzieherischen EfMffekt haben, allerdings 1UrGesprächsanregungen ine bestimmte Antwort suggeriert. Ahn-
unter der Voraussetzung, daß zwischen dem Strafenden un dem He-lich geht der Beitrag über die Kirche manchmal kritisch un!:

frischend über den hinaus. Die Kirche wird vorab als Aktions- ctraften „eine zwischenmenschliche Beziehung Desteht, iın der der andere
als Partner erfahren und geachtet WIT!  d“ 106)gemeinschaft gesehen (wobei allerdings die Wirklichkeit der Kirche

aQus Gottes 'Tat wohl E{wWwas kurz komm{t)}, wird die Das Buch gibt vielfältige nregungen allen, die sich 1Nne
persongerechte Heranbildung Junger Menschen mühen. ES istVolkskirche entschieden für NneUuUe Gemeindeformen plädiert. Die
ine Absage 1ne „revolutionäre Pädagogik“, welche die Auto-Gesprächsanregungen erscheinen gelegentlich als schwierig der

auch als suggestiv. Sehr eigene Ansätze, die den weiliter- r1La 1n der Erziehung un damit 1ın der Gesellschaft einfach ab-
schaffen können glaubt. Gleichzeitig ist e1n Plädoyer dafür,führen bzw. auch VO ihm abrücken, zeigen oschließlich die eitraäge

über die Wandlungen 1mM Frömmigkeitsverständnis und 1M Moral- nach zeitgemäßen und überzeugenden Formen der Autoritaäat
verständnis. ort bleiben Hinwelise un!: Gesprächsanregungen suchen.

Augs  urg Rauschereiner zweiftfellos gu  n Grundfragestellung (Wiıe 1äßt sich ott ın
der heutigen Wirklichkeit erfahren?) mehrfach weitmaschig un
allgemein. Hier WIT':! VOT allem die politische Dimension christli- Splett, JOrg Die ede eiligen ber e1n religionsphilosopischeschen Handelns echt über den hinaus dargelegt, andere rundwort. Freiburg, ünchen Karl Alber 1971 370 kart
Fragen un Gesichtspunkte kommen dagegen her kurz Auch Das Anliegen dieser Habilitationsschrift ist die Herausarbeitunghier findet I1a gelegentlich Suggestiviragen (vgl 308) Zweiftellos der „Rede VO Heiligen“ als „umfassendem philosophischem In-wird dieses Buch, das einen Durchbruch Möglichkeiten
fruchtbarer theologischer Erwachsenenbildung bezeichnet, weiterhin terpretament”. ESs geht dem FE dabei christliche Philosophie:

christlich: 1n der Bejahung des Erbes, das die reflektierte Grund-ın seinen Inhalten un methodischen Vorschlägen cehr anregend
sSe1nNn können, besonders WE als Möglichkeit unter anderen erfahrung bestimmt, Philosophie als Auslegung der eigenen LTI-

fahrung 1 Gespräch mıit der Tradition (20) Im ersten eil derMöglichkeiten und qals Angebot, das situationsgerecht weıterzuent- umfangreichen Untersuchung referiert En über die OS1L10N Selinerwickeln ist, begriffen wird Möglicherweise müßte {i{wa der (sottes-
Irage heute schon e1nNn weıtaus größeres Gewicht beigemessen WEeTI- Vorgänger 1n der Behandlung des Themas cseit Beginn dieses Jahr-

hunderts, dann 1M 7zweiten eil das „Plädoyer“ seiner persön-den, als Sie 1 ber auch ın diesem Buch besitzt. lichen Au{ffassungen bieten. Das gründliche Referat des Teils
Lengfifeld/Würzburg G uünter och hat chon als Kompendium und Nachschlagewerk seinen Eigenwerrt.

Wir können den Inhalt 1Ur kurz andeuten.

Durr, tto Autoritat, Vorbild, Straife Hındernisse neuzeitlichen Er- bot Beginn dieses Jahrhunderts gleichsam
die Folie, VO  - der sich der Neuansatz seiner Nachfolger abhob Ihm istziehens? Stuttgart/Würzburg: Cahrer/Echter 1970 128 kart. 8.50 das Heilige „inhaltlich B  er anders bestimmen als durch den egri

Dürr, der über reiche pädagogische Erfahrung verfügt un! der Normen, die das ogische, ethische un! asthetische Leben beherrT-
der 1ın Reutlingen e  TE geht der rage nach, welchen Stellen- schen“ (27) als „das Normalbewußtsein des Wahren, uten und Schö-
wert Autorität, Vorbild un: Strafe 1mMm heutigen Lern- und Krzle- NEI, erleht als transzendente irklichkeit“ (25—31) E:

32—54) geht 1n seiner bekannten Konzeption VO „Kreaturgefühl“hungsprozeß beanspruchen können. Das Postulat der Demokrati- des Menschen adUusSs als intuitivem, vorbegrifflichem, ganzheitlichem Er-sierung der Schule un die Parole einer antıautorıtaren Pädagogik, kennen des „Objekts außer mır  bal des „Numinosen“”, das sich als „S5a1Cc-welche die Erziehung Zr Ungehorsam als eigentliche Au{fgabe der mysterı1um tremendum et fascınans“ erwelist. Splett meint, daß
demokratischen Schule propagiert, haben weithin ine Verunsiche- diese VO  } Paus als „Tationale Mystik“ verteidigte Te ( adQUS
rung des Erziehers bewirkt un die Institution Schule fragwürdig der seinerzeit1igen antirationalistischen Kontroverssituation hervorging
werden lassen. Während der Begriff „Demokratisierung“ für die und 1n ihrer Fixierung auft die Primitivzustände der Religion den DerTr-
einen nahezu eın „Evangelium“, für die anderen Alarmstufe 11NS conalen harakter des eiligen übersah. Für he 5—78)
bedeutet, versucht der V{T. einem verbreiteten Schlagwort-Denken ist das Heilige 99  u  u ON um  D als personale „Qualität des Göttlichen“

un als solche der ersie Intentionsgegenstan des ın Gottesliebe un!entgegenzuwirken un kritisch den Zusammenhang VO Autoriıtät, Heilsverlangen vollzogenen religiösen Aktes Splett meint, daß NU:  - hierVorbild und Strafe miıt den Erfifordernissen einer demokratischen die „numınose“ e1lte wenig berücksi  tigt G21. Cn (D inLebensgestaltung erortern. ®  ® 79—95) 1l das VOoO tto und Scheler OT1g1när Geschaute: ordnen. Er
Im ersten Abschnitt FÜr der wider uUuUTtOor1ıta iın der rziehung  IL sieht der religiösen Erfahrung den ersten un: eigentlichen Zugang

5—50) werden zunächst falsche Alternativen zurückgewiesen, als ob ZU. Heiligen; s1e „ist das 1mMm Zentrum der Persönlichkeit sich abspielen-
HNUTr wählen gäbe zwischen Autorität der Freiheit, Bestimmtwerden de Erlebnis einer transzendenten Wirklichkeit“. Paul Tillich 96—131),
der Selbstbestimmung, UTtOTML8a der Chaos Daß sich Autoriıtat auch artın Heidegger (132—18 un! Bernhard mi1t seinen Schülern
ın Fehl- und seudoiormen entwickeln kann, dafür werden ein1ıge Stich- (187—22 befassen sich mit dem Thema auf ontologischer Ebene Heilig-
WOTtTe, w1e Befehlsautorität, Mythisierung der Autorität, Autorität der keit ist nach Tillich als Phänomen der Erfahrung einer phänomenologi-
ngst, naturgegebene der tradierte Autorität, fixierte Bildungsideale schen Bes  reibung zugänglich. ESs ist rfahrung dessen, „Was den Men-
und Leitbildpraktiken, genannt, hne jedoch den Bezugsrahmen Je- schen unbedingt angeht“ als Transparent des unfaßbaren Seins-
weils deutlich markieren. Mit dem RückgriX auf zweı istorische grundes. | DE bewirkt Einung, eint, hne vereinheitlichen. Hel-
Autoritätsmodelle, nämlich des römischen Senats un! des Hausvaters degger meint 1m Hinblick auf Hölderlin: „Der Dichter nenn: das Heilige“;
der mittelalterlichen Großfamilie, sollen csowohl das Bleibende als auch „das Heilige ist das Wesen der Natur“, das Wissen dieses Heilige
die Veränderlichkeit der Autorität dargelegt werden. Autorität ist „Ist weithin verlorengegangen“; das Wort des Dichters bringt zurück,
„mehr als Rat und weni1ger als e1in Be{ie. s1ıe gründet 17 der Wert- das Dichterwort ‚ist das Ereignis des Heiligen“, Wer ber „r selbst
überlegenheit des Trägers Autoritat wird schließlich als „Feldphänomen“ ist, der Heiligen wo aIiur fehlt das nennende Wort“ (132—
bestimmt: S1e besteht nicht isoliert, sondern 1Ur 17 der sozialen KOom- 140) ber auch 1n der acht der Gott-losigkeit ist das Göttliche verbor-
munikation. Die erzieherische Autorität ist nicht Befehls- der HerrT- gen als „Glanz VON Gottheit 1n allem, Was ı t“, WE auch als heute
schaftsautorität, sondern „Auftragsautorität“, s1e ann sich NUr dort beinahe ausgelöschte „Spur'  ‚66 (1461) ; ber immer noch erwirkt Heiles
entfalten, ooperation, Vertrauen, Dialogbereitschaft, Offenheit für „rufend das Heilige  68 (148), und auch das Unheil 1äßt der SDUr des
Kritik gegeben sind. uUfiOrNM12a wird NUr anerkannt, WenNnn ihr Träger sich Heilen klarer ansichtig werden, als dessen selbstverständliche egen-als Mittler der Wahrheit und nterpre der Wirklichkeit ausweilist. Was wart vermöchte Wenn dieses „Heilige“ auch nach S1Iinns Urteil
1es konkret für die schulische Kooperation beinhaltet, wird den „m1t Religion nichts tun möchte Splett dennoch Heideggersverschiedenen Erziehungsstilen sSoOwle den Möglichkeiten des Grup- Denken und seıin „Warten auf Gott“ miteinbegreifen 1n der Dimension
penunterrichts, des Gesprächs und der Schülermitverantwortung argetan. des Heiligen. edoch betont ©: daß dem ontologischen Sein bei Heideg-
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SCr das „onto-theologische Fundament“ fehlt Um die ontologi- Heiligen, Gott, wird der Mensch TST Person 344) Eine über-
schen rundlagen des Heiligen geht un seinen zeugende Glaubensaussage.Schülern. EiT bezeichnet S1e als „das unaussprechliche Geheimnis“, (e- eTetTel] eheimnis nicht i{wa als Iernes Jenseits, sondern als „der innere Tsprung Od  eb} Hagemevyer
er Außerungen des Bewußtseins qals interlor intimo meo  «“ 189)

Cornehl, eier Die Zukunft der Versöhnung. Eschatologie un: Emanzi-
Zusammentfassend weist Splett darauf hin, daß alle genannten patıon 1n der Aufklärung, bei ege und 1ın der Hegelschen chule

Autoren 1nNe vorausseizen als Betrofenwerden VO Goöttingen: Vandenhoeck Ruprecht 378 kart
einer Realıität un Aktualität: Be1 Windelband ist das BetroMHen- Gegenüber der > 101 Dialektischen Theologie, die sich wesent-
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fallsI  329  1974 Jahrgang 70 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  330  ger das „onto-theologische Fundament“ fehlt (184f). — Um die ontologi-  Heiligen, zu Gott, wird der Mensch erst Person (344). Eine über-  schen Grundlagen des Heiligen geht es Bernhard Welte und seinen  zeugende Glaubensaussage.  Schülern. Er bezeichnet sie als „das unaussprechliche Geheimnis“, Ge-  Herstelle  heimnis nicht etwa als fernes Jenseits, sondern als „der innere Ursprung  Oda Hagemeyer  aller Äußerungen des Bewußtseins: als interior intimo meo“ (189).  Cornehl, Peter: Die Zukunft der Versöhnung. Eschatologie und Emanzi-  Zusammenfassend weist Splett darauf hin, daß alle genannten  pation in der Aufklärung, bei Hegel und in der Hegelschen Schule. —  Autoren eine Erfahrung voraussetzen als Betroffenwerden von  Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht (1971). 378 S. kart. DM 38.—  einer Realität und Aktualität: Bei Windelband ist es das Betroffen-  Gegenüber der sog. Dialektischen Theologie, die sich wesent-  sein von der Grund-Antinomie zwischen Sollen und Sein, bei  lich „als ‚eschatologisch‘ qualifizierte Theologie und Verkündigung“  Scheler eine Erfahrung der Welt als Symbol des Heiligen, bei  versteht, versucht Vf. den „dogmatischen Locus ‚De novissimis‘“  Otto und Hessen sind es Erfahrungen nach der Art Abrahams  zu rehabilitieren (13). Anlaß zu dieser Rehabilitation ist die Aus-  oder Moses’, bei Tillich ist es der „ontologische Schock“, in dem  einandersetzung der Pannenbergschule mit Jürgen Moltmanns  uns begegnet, was uns unbedingt angeht, bei Heidegger das hin-  „Theologie der Hoffnung“ (327):  hörende Erfahren des Dichterwortes (225ff).  Soweit Barth die linke Religionskritik rezipiert (vgl. 326) und  Moltmann seine Theologie zur „Theologie der Revolution“ (vgl.  Nach Spletts im II Teil dargelegter persönlichen Auffassung ist  333.331) weiterentwickelt, wird der „Anschluß ..  es gemäß dem Zeugnis der Religion der Heilige, nämlich Gott,  an die Frage-  der im „Heiligen“ erscheint; er schenkt sich dem Menschen als das  stellungen nachhegelschen Denkens“ offensichtlich (16). Vf.s Ver-  dienst besteht darin, daß er nicht nur die nachhegelsche und  Heil, ihm gebührt Anbetung. Er öffnet dem Menschen einen  Raum der Freiheit zu persönlicher Antwort auf den göttlichen  Hegelsche Behandlung der eschatologischen und emanzipatorischen  Anruf. Durch die Verweigerung dieser Antwort macht der Mensch  Probleme untersucht, sondern seine Untersuchung mit der deut-  schen Aufklärung beginnt. Denn er kann nachweisen, daß z.B.  sich schuldig. Er erfährt sich dem heiligen Gott gegenüber aber  auch schlechthin als schuldig und sündhaft. (Wir können auch hier  Semlers „doppelte Lehrart“ (vgl. 37) das eschatologische Denken  bis in die Gegenwart hinein bestimmt.  aus der Fülle des Dargebotenen nur einiges herausgreifen.) Das  „Geheimnis“ des Heiligen wird erfahren, aber „nie... solipsistisch,  1. Eschatologie und Emanzipation in der Aufklärung, bei Hegel und in  sondern prinzipiell dialogisch-gemeinschaftlich“ (253). Das Heilige  der Hegelschen Schule  Charakteristisch für die Aufklärung ist hier ihre Kritik an der spät-  offenbart sich eigentlich nur dem Miteinander als solchem, einem  orthodoxen Eschatologie, nach der „die Zukunft der Welt einseitig dem  Miteinander von Person und Gemeinschaft. „Damit wird gegenüber  dem Anschein weltloser Innenschau die Interpersonalität oder bes-  Gericht und der Vernichtung“ überantwortet wird (52f). Soweit die Auf-  klärung die christlich-eschatologischen Aussagen aufnimmt, kann sie  ser Konpersonalität und die (individualistisch im Grunde gar nicht  dies nur im Sinn von Semlers „Akkomodationstheorie“ (vgl.  konzipierbare) Geschichtlichkeit der Erkenntnis des Heiligen und  36—42.44—47): Nach ihr wird „derselbe Inhalt  von Jesus und den  Aposteln einmal in sinnlich-bildlicher Form verkündet, unter Aufnahme  des Redens von ihm deutlich“ (262). — Gegenüber der Annahme,  daß der Rede vom Heiligen eine gewisse antihumane freiheits-  der jüdischen Vorstellungen, zum andern, und zwar gleichzeitig, was  feindliche Tendenz innewohnt, meint Vf., daß tatsächlich das Hei-  entscheidend ist, direkt geistlich-moralisch für die, die es zu verstehen  in der Lage sind“ (37). Das dadurch bedingte Denken in Alternativen  lige „die einzig gültige (Letzt-)JInstanz der Legitimation von Ge-  bewirkte, „daß der Reich-Gottes-Begriff  nun sich überhaupt von  walt bzw.  von Macht“ ist (277). Autorität muß sich demgemäß  aus dem Zuspruch des Heiligen ausweisen. In konkret geschicht-  aller Verbindung mit gesellschaftlich-politischen Inhalten zu lösen drohte“  (40) und „der Grund des christlichen Glaubens  ‚ etztlich  in der  lichem Sinn ist „alle Macht vom Heiligen her, von der geistig-geist-  unmittelbaren Evidenz der moralischen Wahrheit der Lehre Jesu im  lichen bis zur politischen Macht. ‚Vom Heiligen her‘ aber heißt...  Gewissen (Semler) oder im Gefühl (Lessing) [liegt]“ (47). Im Zuge  niemals bloß: von ihm sanktioniert, sondern ebenso: seiner Sank-  dieser Reduktion muß auch die Auferstehung Jesu ihre eschatologische  tion unterworfen, es heißt: von ihm her zu beurteilen — gegebenen-  Relevanz verlieren zugunsten der „Beweise für die Unsterblichkeit der  falls ... vom Heiligen her zu verurteilen“ (279). — Splett befaßt sich  Seele“ (vgl. Spalding 48ff, Mendelssohn 50ff, Lessing 56ff). — Soweit  die Wolffsche Psychologie die Basis der aufgeklärten Eschatologiekritik  auch mit dem Einwand, der schlechthinnigen Rede vom Heiligen  und Unsterblichkeitslehre ist, wird sie von Kant durch das „paktische ()  stehe christlich-theologisch das Heiligkeitsverständnis des NT und  die Religionskritik Jesu entgegen. Er zitiert demgegenüber die  Postulat“ der Unsterblichkeit ersetzt. Dies ist einmal auf den „Einzelnen“  bezogen und zum andern wegen der fundamentalen „gesellschaftliche(n)  Argumente der neueren Theologie gegen die Einschränkung des  Bindung und Verstrickung“ des Einzelnen ebenso auf „die Errichtung  Begriffs Heilsgeschichte auf eine spezielle Heilsgeschichte Israels  einer bürgerlich-ethischen Gesellschaft, dem ‚Reiche Gottes auf Erden‘“  und des Christentums und weist auf die heutige Auffassung von  (67f). Für Schleiermacher erklärt sich gegenüber Kant das „Versprechen  Weltgeschichte als fundamentaler Heilsgeschichte hin (Schlette,  auf Zukunft“ (85) durch ein im Gegensatz von „Denken und Handeln“  Darlap, K. Rahner u. a.) sowie auf die damit zusammenhängende  konzipiertes „ursprüngliches Verhältnis zum Unendlichen“  (83). Nach  Fichte wiederum setzt der „‚Entschluß‘ zum unbedingt sittlichen Willen  Anerkennung auch nichtchristlicher Religionen als legitimer Reli-  ... ganz unmittelbar die absolute Gewißheit der Existenz einer mora-  gionen. Auch Sakralität und das Sakrale ließen sich nicht einfach  mit dem Heiligen gleichsetzen; denn es gehe letztlich um Heiligkeit  lischen Weltordnung“, die zugleich den „‚Glauben‘ impliziert“, daß „das  pflichtgemäße Handeln  . den Menschen — Individuum und Gattung —  in der Teilhabe am persönlichen Gott und seiner Heiligkeit, um die  auch wirklich zu dem vollständigen Zweck seiner Vernunftbestimmung  von der Schrift demonstrierte Teilhabe am heiligen Geist Gottes in  führen [werde]“ (87). Für Schelling schließlich vermittelt diese Zukunft  „die Ästhetik“: Sie ist „das Feld, auf dem der Mensch die Realität des  Liebe und Glaube (288ff). Auch in den heutigen Formen nichtkirch-  licher Religiosität dürfe deren trotz aller propagierten Horizontali-  Absoluten erfährt, indem er durch die unendliche Harmonie des frei  tät dennoch auch vorhandene „vertikale Transzendenz“ nicht über-  geschaffenen Kunstwerkes ‚überrascht‘ und ‚beglückt‘ (...) der endgül-  tigen Auflösung des Widerspruchs ansichtig wird“ (92).  sehen werden (297). Nicht „von unseren Gnaden“, durch „unser  Mit Hegel setzt die Eschatologiediskussion von neuem an. Als Er-  Wollen und Laufen“ nimmt das Wirken des Heiligen seinen An-  gebnis seiner Jugendschriften referiert C. „zwei Einsichten  .! die Ein-  fang, sondern durch seinen eigenen Anruf (341). Da der Mensch  sicht in die Notwendigkeit einer Versöhnung der entzweiten Gegensätze  sich faktisch immer „als in Schuld vom Heiligen betroffen“ fühlt,  und die Erkenntnis, daß die nur auf Selbsterhaltung bedachte Subjek-  tivität der schönen Unmittelbarkeit von sich aus nicht in der Lage ist,  scheitert philosophisches Begreifen an diesem einfach vorhandenen  diese Versöhnung zustande zu bringen“ (119). In der Jenenser Philo-  Bösen; im Ja zu seiner Schuld erwartet der Mensch von dem über  sophie begründet er das Scheitern der subjektiven Versöhnung aus dem  ihn ergehenden Gericht Wiederaufrichtung und Auferstehung (333).  „Selbstbehauptungswille(n) des Subjektes“, der nicht bereit ist, vom  Die Wirklichkeit des Heiligen kann nur in entsprechend gläubigem  „Absoluten“ „die Versöhnung zu empfangen“ (123). Die Berliner Reli-  gionsphilosophie nimmt die Subjektivitätsproblematik in den „theo-  Sich-Auftun des Gedenkens (der Anamnese) sowie der Hoffnung  erfahren werden (336). Das eigentliche Erscheinen des Heiligen  logischen Zusammenhang von Sünde und Erlösung“ (126). Wir haben  hier auf der einen Seite den „sich selbst in seiner Einzelheit und Un-  ereignet sich dann in seinem Zu-Wort-kommen, in seinem Wort-  mittelbarkeit absolut setzende(n) Mensche(n)“ (127) und auf der andern  werden im Menschen und dessen Reden von ihm und zu ihm (341).  Seite den in „Jesus von Nazareth“ Mensch gewordenen Gott, in welchem  „die Versöhnung erschienen“ ist (128). Letztlich gilt „Jesu Geschichte“  Der Besinnung auf dieses dialogische Sprachereignis entnimmt Vf,  Recht und Pflicht zur Rede vom Heiligen (341f) und zur lobpreisen-  in der Interpretation von Vf, als „Erscheinung der ewigen Idee“ (132)  und muß — weil sie eben Erscheinung ist — „wieder aufgehoben werden“  den Antwort „in der geschenkten Einfalt der Rühmung“ (349), in  (vgl. 139). Jesu Tod ist also „die Bedingung der Möglichkeit seiner all-  „selbstvergessener Feier“ (348). In solcher Offenheit zu dem  gemeinen Präsenz als Geist“ (140). Auf diese Weise erreicht Hegel nachVO Heiligen her verurteilen“ Splett befaßt sich Seele  D vgl Spalding 4A811T, Mendelssohn 50IT, Lessing 56{£) Soweit
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ichte wiederum der „‚Entschluß‘ ZU. unbedingt sittlichen WillenAnerkennung auch nichtchristlicher Religionen als legitimer eli-I  329  1974 Jahrgang 70 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  330  ger das „onto-theologische Fundament“ fehlt (184f). — Um die ontologi-  Heiligen, zu Gott, wird der Mensch erst Person (344). Eine über-  schen Grundlagen des Heiligen geht es Bernhard Welte und seinen  zeugende Glaubensaussage.  Schülern. Er bezeichnet sie als „das unaussprechliche Geheimnis“, Ge-  Herstelle  heimnis nicht etwa als fernes Jenseits, sondern als „der innere Ursprung  Oda Hagemeyer  aller Äußerungen des Bewußtseins: als interior intimo meo“ (189).  Cornehl, Peter: Die Zukunft der Versöhnung. Eschatologie und Emanzi-  Zusammenfassend weist Splett darauf hin, daß alle genannten  pation in der Aufklärung, bei Hegel und in der Hegelschen Schule. —  Autoren eine Erfahrung voraussetzen als Betroffenwerden von  Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht (1971). 378 S. kart. DM 38.—  einer Realität und Aktualität: Bei Windelband ist es das Betroffen-  Gegenüber der sog. Dialektischen Theologie, die sich wesent-  sein von der Grund-Antinomie zwischen Sollen und Sein, bei  lich „als ‚eschatologisch‘ qualifizierte Theologie und Verkündigung“  Scheler eine Erfahrung der Welt als Symbol des Heiligen, bei  versteht, versucht Vf. den „dogmatischen Locus ‚De novissimis‘“  Otto und Hessen sind es Erfahrungen nach der Art Abrahams  zu rehabilitieren (13). Anlaß zu dieser Rehabilitation ist die Aus-  oder Moses’, bei Tillich ist es der „ontologische Schock“, in dem  einandersetzung der Pannenbergschule mit Jürgen Moltmanns  uns begegnet, was uns unbedingt angeht, bei Heidegger das hin-  „Theologie der Hoffnung“ (327):  hörende Erfahren des Dichterwortes (225ff).  Soweit Barth die linke Religionskritik rezipiert (vgl. 326) und  Moltmann seine Theologie zur „Theologie der Revolution“ (vgl.  Nach Spletts im II Teil dargelegter persönlichen Auffassung ist  333.331) weiterentwickelt, wird der „Anschluß ..  es gemäß dem Zeugnis der Religion der Heilige, nämlich Gott,  an die Frage-  der im „Heiligen“ erscheint; er schenkt sich dem Menschen als das  stellungen nachhegelschen Denkens“ offensichtlich (16). Vf.s Ver-  dienst besteht darin, daß er nicht nur die nachhegelsche und  Heil, ihm gebührt Anbetung. Er öffnet dem Menschen einen  Raum der Freiheit zu persönlicher Antwort auf den göttlichen  Hegelsche Behandlung der eschatologischen und emanzipatorischen  Anruf. Durch die Verweigerung dieser Antwort macht der Mensch  Probleme untersucht, sondern seine Untersuchung mit der deut-  schen Aufklärung beginnt. Denn er kann nachweisen, daß z.B.  sich schuldig. Er erfährt sich dem heiligen Gott gegenüber aber  auch schlechthin als schuldig und sündhaft. (Wir können auch hier  Semlers „doppelte Lehrart“ (vgl. 37) das eschatologische Denken  bis in die Gegenwart hinein bestimmt.  aus der Fülle des Dargebotenen nur einiges herausgreifen.) Das  „Geheimnis“ des Heiligen wird erfahren, aber „nie... solipsistisch,  1. Eschatologie und Emanzipation in der Aufklärung, bei Hegel und in  sondern prinzipiell dialogisch-gemeinschaftlich“ (253). Das Heilige  der Hegelschen Schule  Charakteristisch für die Aufklärung ist hier ihre Kritik an der spät-  offenbart sich eigentlich nur dem Miteinander als solchem, einem  orthodoxen Eschatologie, nach der „die Zukunft der Welt einseitig dem  Miteinander von Person und Gemeinschaft. „Damit wird gegenüber  dem Anschein weltloser Innenschau die Interpersonalität oder bes-  Gericht und der Vernichtung“ überantwortet wird (52f). Soweit die Auf-  klärung die christlich-eschatologischen Aussagen aufnimmt, kann sie  ser Konpersonalität und die (individualistisch im Grunde gar nicht  dies nur im Sinn von Semlers „Akkomodationstheorie“ (vgl.  konzipierbare) Geschichtlichkeit der Erkenntnis des Heiligen und  36—42.44—47): Nach ihr wird „derselbe Inhalt  von Jesus und den  Aposteln einmal in sinnlich-bildlicher Form verkündet, unter Aufnahme  des Redens von ihm deutlich“ (262). — Gegenüber der Annahme,  daß der Rede vom Heiligen eine gewisse antihumane freiheits-  der jüdischen Vorstellungen, zum andern, und zwar gleichzeitig, was  feindliche Tendenz innewohnt, meint Vf., daß tatsächlich das Hei-  entscheidend ist, direkt geistlich-moralisch für die, die es zu verstehen  in der Lage sind“ (37). Das dadurch bedingte Denken in Alternativen  lige „die einzig gültige (Letzt-)JInstanz der Legitimation von Ge-  bewirkte, „daß der Reich-Gottes-Begriff  nun sich überhaupt von  walt bzw.  von Macht“ ist (277). Autorität muß sich demgemäß  aus dem Zuspruch des Heiligen ausweisen. In konkret geschicht-  aller Verbindung mit gesellschaftlich-politischen Inhalten zu lösen drohte“  (40) und „der Grund des christlichen Glaubens  ‚ etztlich  in der  lichem Sinn ist „alle Macht vom Heiligen her, von der geistig-geist-  unmittelbaren Evidenz der moralischen Wahrheit der Lehre Jesu im  lichen bis zur politischen Macht. ‚Vom Heiligen her‘ aber heißt...  Gewissen (Semler) oder im Gefühl (Lessing) [liegt]“ (47). Im Zuge  niemals bloß: von ihm sanktioniert, sondern ebenso: seiner Sank-  dieser Reduktion muß auch die Auferstehung Jesu ihre eschatologische  tion unterworfen, es heißt: von ihm her zu beurteilen — gegebenen-  Relevanz verlieren zugunsten der „Beweise für die Unsterblichkeit der  falls ... vom Heiligen her zu verurteilen“ (279). — Splett befaßt sich  Seele“ (vgl. Spalding 48ff, Mendelssohn 50ff, Lessing 56ff). — Soweit  die Wolffsche Psychologie die Basis der aufgeklärten Eschatologiekritik  auch mit dem Einwand, der schlechthinnigen Rede vom Heiligen  und Unsterblichkeitslehre ist, wird sie von Kant durch das „paktische ()  stehe christlich-theologisch das Heiligkeitsverständnis des NT und  die Religionskritik Jesu entgegen. Er zitiert demgegenüber die  Postulat“ der Unsterblichkeit ersetzt. Dies ist einmal auf den „Einzelnen“  bezogen und zum andern wegen der fundamentalen „gesellschaftliche(n)  Argumente der neueren Theologie gegen die Einschränkung des  Bindung und Verstrickung“ des Einzelnen ebenso auf „die Errichtung  Begriffs Heilsgeschichte auf eine spezielle Heilsgeschichte Israels  einer bürgerlich-ethischen Gesellschaft, dem ‚Reiche Gottes auf Erden‘“  und des Christentums und weist auf die heutige Auffassung von  (67f). Für Schleiermacher erklärt sich gegenüber Kant das „Versprechen  Weltgeschichte als fundamentaler Heilsgeschichte hin (Schlette,  auf Zukunft“ (85) durch ein im Gegensatz von „Denken und Handeln“  Darlap, K. Rahner u. a.) sowie auf die damit zusammenhängende  konzipiertes „ursprüngliches Verhältnis zum Unendlichen“  (83). Nach  Fichte wiederum setzt der „‚Entschluß‘ zum unbedingt sittlichen Willen  Anerkennung auch nichtchristlicher Religionen als legitimer Reli-  ... ganz unmittelbar die absolute Gewißheit der Existenz einer mora-  gionen. Auch Sakralität und das Sakrale ließen sich nicht einfach  mit dem Heiligen gleichsetzen; denn es gehe letztlich um Heiligkeit  lischen Weltordnung“, die zugleich den „‚Glauben‘ impliziert“, daß „das  pflichtgemäße Handeln  . den Menschen — Individuum und Gattung —  in der Teilhabe am persönlichen Gott und seiner Heiligkeit, um die  auch wirklich zu dem vollständigen Zweck seiner Vernunftbestimmung  von der Schrift demonstrierte Teilhabe am heiligen Geist Gottes in  führen [werde]“ (87). Für Schelling schließlich vermittelt diese Zukunft  „die Ästhetik“: Sie ist „das Feld, auf dem der Mensch die Realität des  Liebe und Glaube (288ff). Auch in den heutigen Formen nichtkirch-  licher Religiosität dürfe deren trotz aller propagierten Horizontali-  Absoluten erfährt, indem er durch die unendliche Harmonie des frei  tät dennoch auch vorhandene „vertikale Transzendenz“ nicht über-  geschaffenen Kunstwerkes ‚überrascht‘ und ‚beglückt‘ (...) der endgül-  tigen Auflösung des Widerspruchs ansichtig wird“ (92).  sehen werden (297). Nicht „von unseren Gnaden“, durch „unser  Mit Hegel setzt die Eschatologiediskussion von neuem an. Als Er-  Wollen und Laufen“ nimmt das Wirken des Heiligen seinen An-  gebnis seiner Jugendschriften referiert C. „zwei Einsichten  .! die Ein-  fang, sondern durch seinen eigenen Anruf (341). Da der Mensch  sicht in die Notwendigkeit einer Versöhnung der entzweiten Gegensätze  sich faktisch immer „als in Schuld vom Heiligen betroffen“ fühlt,  und die Erkenntnis, daß die nur auf Selbsterhaltung bedachte Subjek-  tivität der schönen Unmittelbarkeit von sich aus nicht in der Lage ist,  scheitert philosophisches Begreifen an diesem einfach vorhandenen  diese Versöhnung zustande zu bringen“ (119). In der Jenenser Philo-  Bösen; im Ja zu seiner Schuld erwartet der Mensch von dem über  sophie begründet er das Scheitern der subjektiven Versöhnung aus dem  ihn ergehenden Gericht Wiederaufrichtung und Auferstehung (333).  „Selbstbehauptungswille(n) des Subjektes“, der nicht bereit ist, vom  Die Wirklichkeit des Heiligen kann nur in entsprechend gläubigem  „Absoluten“ „die Versöhnung zu empfangen“ (123). Die Berliner Reli-  gionsphilosophie nimmt die Subjektivitätsproblematik in den „theo-  Sich-Auftun des Gedenkens (der Anamnese) sowie der Hoffnung  erfahren werden (336). Das eigentliche Erscheinen des Heiligen  logischen Zusammenhang von Sünde und Erlösung“ (126). Wir haben  hier auf der einen Seite den „sich selbst in seiner Einzelheit und Un-  ereignet sich dann in seinem Zu-Wort-kommen, in seinem Wort-  mittelbarkeit absolut setzende(n) Mensche(n)“ (127) und auf der andern  werden im Menschen und dessen Reden von ihm und zu ihm (341).  Seite den in „Jesus von Nazareth“ Mensch gewordenen Gott, in welchem  „die Versöhnung erschienen“ ist (128). Letztlich gilt „Jesu Geschichte“  Der Besinnung auf dieses dialogische Sprachereignis entnimmt Vf,  Recht und Pflicht zur Rede vom Heiligen (341f) und zur lobpreisen-  in der Interpretation von Vf, als „Erscheinung der ewigen Idee“ (132)  und muß — weil sie eben Erscheinung ist — „wieder aufgehoben werden“  den Antwort „in der geschenkten Einfalt der Rühmung“ (349), in  (vgl. 139). Jesu Tod ist also „die Bedingung der Möglichkeit seiner all-  „selbstvergessener Feier“ (348). In solcher Offenheit zu dem  gemeinen Präsenz als Geist“ (140). Auf diese Weise erreicht Hegel nachganz unmıttelbar die absolute Gewißheit der Existenz einer INOTa-gionen. Auch Sakralität und das Sakrale lieben sich nicht einfach
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ist mi1t dieser Identität jedoch nicht die abstrakte Identität der‚1m wissenden Begreifen der göttlichen Wahrheit331  1974 Jahrgang 70 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  332  Vf. „die restlose Präsenz des eschatologischen Heils“ (143). woraus für  (ebd.), die Aufhebung dieser Unmittelbarkeit, d. i. die Identität  ihn die in Hegels Geschichtsphilosophie konzipierte Identität von christ-  des „Ich = Ich“, insofern das erste Ich als „Subjekt“ und das  licher Geschichte und Eschatologie offenkundig wird (vgl. 157). — Nach  Mrheinekes christlicher Interpretation der Hegelschen Eschatologie ist  zweite als „Substanz“ begriffen wird (vgl. ebd. 560). Gemeint  ist mit dieser Identität jedoch nicht die abstrakte Identität der  ‚im wissenden Begreifen der göttlichen Wahrheit ... die Differenz zwi-  Transzendentalphilosophie (vgl. Fichtes Wissenschaftslehre von  schen menschlichem und göttlichem Geist aufgehoben“ (166). Möglich  wird diese Interpretation durch die Erneuerung der „Akkomodations-  1794), sondern Ich gilt hier einerseits als Subjekt der Welt und  theorie“ (vgl. 179.182), wonach „die eschatologischen Vorstellungen  andererseits die Welt als Substanz des Ich (vgl. ebd. 561{f).  die Idee unter Raum und Zeit [subsumieren]“, wohingegen die „speku-  Wenn wir die Hegelsche Deutung des Todes Christi rekapitulieren,  lative Entmythologisierung“ die „Idee aus den Fesseln der sinnlichen  so hat der Tod in den Frankfurter Schriften die Bedeutung des „nega-  Anschauung in Raum und Zeit“ entschränkt (183). — Die antichristliche  tive(n) Attribut(s) der Schönheit der Seele“: Jesu Tod war dort die  Interpretation beginnt mit der „Grundfrage“  des jungen Feuerbachs  einzige Möglichkeit, um  „das höchste,  unglücklichste Schicksal“  der  „nach der Universalittät der Wirklichkeitserkenntnis“ (218). Dabei findet  Juden „mit der höchsten Schuldlosigkeit..., mit der Erhabenheit über  Vf. bei Feuerbach „eine doppelte Grunderfahrung“: einerseits  alles Schicksal“ zu vereinigen (‚Hegels theologische Jugendschriften...‘.  „die Erfahrung einer entgötterten Welt“ und andererseits „die überwäl-  Hrsg. v. H. Nohl. Tübingen 1907. S. 286). Die beschränkte Geltung dieser  tigende Erfahrung der Unendlichkeit, Göttlichkeit, Allgemeinheit und  Vereinigung ist offensichtlich: Sie ist nur für eine bestimmte Geschichte,  Wahrheit eben derselben Wirklichkeit“ (230f). Die Vermittlung ist für  nämlich die jüdische Geschichte, relevant. Allgemeine Geltung kann diese  Feuerbach nur durch die Rücknahme der Geschichte in die Natur möglich  Vereinigung nur erlangen, wenn Jesu Tod als Tod Gottes erfaßt wird,  (vgl. 233). — Schließlich die postchristliche Interpretation der Hegelschen  Hier nämlich treffen die Christologie von unten und die Christologie von  Eschatologie durch Strauß hat ihren „Ansatz bei der inneren Erfahrung“,  oben zusammen: Erstere kündigt das Ende oder besser gesagt die  die „auf das Leben Jesu“ übertragen wird (244). Inhaltlich enthält „die reli-  Endlichkeit der religionsgeschichtlichen Gottesvorstellung an, woraus  giöse Erfahrung ..  unmittelbar nur die Gewißheit der immanenten mit  die „Härte der Gottlosigkeit“ folgt (Ders.: ‚Erste Druckschriften . . .‘.  der sittlichen Tat selbst gesetzten Glückseligkeit innerer Genugtuung“ (246).  Hrsg. v. G. Lasson. Phil. Bibl. 62 a Leipzig 1928 S. 346). Doch offenbart  Das Ergebnis der Unsterblichkeitsdebatte hat unter „logisch e (m)  sich für die christliche Gemeinde in diesem Tod die ursprüngliche Ver-  Aspekt“ das Problem „Individuum und Gattung“ zum Thema  söhnung in Gott selbst, d.i. „die ewige Liebe“ (‚Die absolute Reli-  (284ff). Bei Michelet wird dies Problem nach dem „Emanationsschema“  gion‘. S. 57), aus der die Christologie von oben zu entwickeln ist. Beide  gedacht, nämlich als „Aufstieg () und Abstieg() vom Allgemeinen zum  Bestimmungen der Christologie können nur durch den doppelten Be-  Einzelnen und vom Einzelnen zum Allgemeinen“. Letztlich vollzieht sich  griff der Entäußerung koinzidieren, nämlich die Entäußerung des Gott-  aber dieser Prozeß „unter dem ausdrücklichen Vorrang des Allgemeinen“  seins Gottes, .d. i. die Menschwerdung Gottes, und die Entäußerung des  (287). Gegen diese These bezieht Göschel in seiner Erwiderung an Rich-  Menschseins des Menschen Jesus, d.i. die Rückkehr zum Vater. Diese  ter Stellung: Soweit sich dieser Pantheismus als Interpretation des  Bestimmungen sind bei Christus wesentlich identisch (vgl. ‚Phänomeno-  Hegelschen Systems versteht, verweist Göschel zurecht darauf hin, daß  logie‘. S. 526) und müssen, soweit die christliche Gemeinde der gegen-  „in dem Hegelschen Systeme das Individuum das Höchste, Letzte, der  wärtige Christus ist, wesentlich identisch sein. In der Kirche nämlich ent-  Schlußstein des ganzen Gebäudes, das allein Wirkliche oder Konkrete“  äußert sich die Gemeinde einerseits als weltgeschichtliches Prinzip zur  ist (Zit. Göschels vgl. 288). Doch gelingt auch Göschel die konkrete Ver-  Versittlichung der Welt; „im Glauben und Genuß“ entäußert sie sich  mittlung von Einzelnen und Allgemeinen nur durch die Dogmatisierung  jedoch andererseits aller weltlichen Beziehung, um sich sakramentaliter  des Begriffs der „Kontinuität“ (vgl. 293). Damit kehrt er zum vorkan-  mit dem realpräsenten Gott identisch zu wissen. Denn Christus gibt  tischen Dogmatismus zurück (vgl. 295). Der zweite Aspekt, unter dem  sich im Sakrament dem Einzelnen als dessen Natur und Selbst hin.  Vf. den sachlichen Ertrag erörtert, ist „der anthropologische  Zugleich ist diese zweiseitige Entäußerung der Gemeinde die Voraus-  Aspekt“ (298ff). Hier wird — vor allem von seiten der pantheistischen  setzung für die philosophische Emanzipation aus der christlichen Ge-  Interpretation — „Kants Kritik der rationalen Psychologie“ vorausge-  meinde, wie dies von T. Rendtorff vorzüglich bei Hegel nachgewiesen  setzt: Nach ihr kann der Tod nur „als Tod des ganzen Menschen“ er-  ist (vgl. ‚Kirche und Theologie . . .‘. Gütersloh 1967. S. 109ff).  klärt werden (300). Damit bleibt aber ungeklärt, „was in der Tradition  ‚Geist‘ genannt wird“. Das Ungenügen eines organologischen Begriffs  3. „Versöhnung als Grund der Hoffnung“  des Menschen belegen Feuerbach und Richter (vgl. 302—304). Aber auch  Unter dieser Überschrift faßt Vf. sein eigenes Eschatologiever-  die Geisttheorie der Rechtshegelianer ist unbefriedigend, da der Begriff  ständnis zusammen (vgl. 351): „Versöhnung ist als gegenwärtige  des Geistes wie der Begriff der Kontinuität dogmatisiert wird und der  Erfahrung präsent und kann doch nicht zum Besitz werden, weil  Geist, weil er „als Subjekt allen Kategorien des Objekts, des natürlichen  sie sich einer Vermittlung verdankt und diesen transzendenten  Anderswerdens, überlegen ist, deshalb ..  im Tode nicht untergehen  Grund ihrer selbst nicht verleugnen kann, (357). Daraus deduziert  kann“ (311).  2. Die Deutung von Hegels Begriff des Todes Gottes  Vf£. einen „doppelten Sinn“, um „von einer Zukunftder Ver-  söhnung zu reden:  Der kritischste Punkt der Eschatologiedebatte ist die Deutung von  „1. Die erfahrene Versöhnung wird als das Leben erkannt, das  Christi Tod und Auferstehung. Denn nach 1 Kor 15,12ff ist darin die  die Macht der Entzweiung, und das heißt im Letzten die Macht des  Verheißung unserer Auferstehung erschlossen. Vf. konnte nun nach-  Todes, aufhebt, das aber „bleibt“, nämlich: „kraft der Macht der  weisen, daß dieser Begründungszusammenhang in der Aufklärung  Versöhnung, deren Erfahrung ein ‚Mehr‘ an im Endlichen nicht auf-  durch die Unsterblichkeitsbeweise, bei Kant und Fichte durch das  gehender Versprechen enthält“.  Postulat der Unsterblichkeit, bei Schleiermacher durch das „Voll-  „2. Die so erfahrene Versöhnung“ „tendiert“, „weil sie zunächst  gefühl gegenwärtiger Identität“ (85) und schließlich bei Schelling  nur subjektive Erfahrung ist, ... notwendig auf Allgemeinheit . ..“  durch die Kunst ersetzt wurde. Bei Hegel dagegen nimmt die Deu-  (357%).  tung des Todes Christi eine zentrale Stelle in seiner Philosophie  Nach C. gibt es demnach eine irgendwie gegenwärtige erfahre-  ein. An dieser Deutung kritisiert Vf. die Koinzidenz von Tod, Auf-  ne bzw. erfahrbare Versöhnung. Diese erfahrene Versöhnung be-  erstehung, Himmelfahrt und Ausgießung des Heiligen Geistes (vgl.  stimmt er zunächst als „Leben“, das insofern erfahrbar ist, weil  138f). Denn insofern Tod Christi und Entstehung der Gemeinde  es „ein ‚Mehr‘ an... Versprechen enthält“. Dieses „Mehr“ wird  identisch sind, „steht“ nach C. „in der Tat nichts wesentliches mehr  gemessen an eingelösten bzw. einlösbaren Versprechen im Bereich  aus“ (141).  des Endlichen. — Hiermit wird deutlich, daß diese Denkweise den  In der Tat ist diese Differenz bei Hegel aufgehoben, aber nur  gleichen Postulatcharakter hat wie bei Kant und Fichte. Schlüssiger-  in einem Moment, nämlich — kultisch gesehen — „im Glauben und  weise muß demnach auch das Postulat des  „transzendenten  Genuß“ (G. W. F. Hegel: ‚Die absolute Religion‘. Hrsg. v. G. Las-  Grund(es)“ zur Begründung des ersten Postulats folgen. Allerdings  son. Phil. Bibl. 63, Leipzig 1929, Hamburg 19662. S. 211). Darum ist,  — und das erscheint mir als das bedeutsamste Ergebnis von Vf.s  wie die ‚Phänomenologie‘ ausführt, die „Versöhnung“ der Gemeinde  Beschäftigung mit Hegel und der Hegelschule — muß diese „Hoff-  zwar „in ihrem Herzen, aber mit ihrem Bewußtsein noch entzweit,  nung auf die Zukunft menschlicher Subjektivität“ (anders als z.B.  und ihre Wirklichkeit noch gebrochen. Was als das Ansich oder  bei Kant) „als leibliche Auferstehung gedacht werden“ (vgl. 358).  die Seite der einen Vermitlung in ihr Bewußtsein tritt, ist die  Zur christlichen Eschatologie steht jedoch dieses Argument nur in  jenseits liegende Versöhnung; was aber als gegenwärtig, als  äußerlicher Beziehung: „Solche Erfahrung könnte den Menschen  die Seite der Unmittelbarkeit und des Daseins, ist die  motivieren, sich den in der biblischen Überlieferung enthaltenen  Welt, die ihre Verklärung noch zu gewarten hat“ (Ders.: ‚Phäno-  und in der christlichen Geschichte tradierten eschatologischen Ver-  menologie des Geistes‘. Hrsg. v. J. Hoffmeister. Phil. Bibl. 114.  heißungen anzuvertrauen“ (357). Damit fällt C. in seiner systema-  Hamburg 1952% S. 548). Daraus folgt für das Selbstbewußtsein,  tischen Konzeption hinter Moltmann und Barth zurück, für die die  das in der Gemeinde das „unmittelbare ( ) Bewußtsein“ (= Be-  christliche Eschatologie nicht nur modus potentialis, sondern un-  wußtsein der Welt) als noch getrennt von dem „religiösen“ erfaßt  bedingte Forderung für die Gegenwart ist (s. 0.).die Differenz ZWwWI1- Transzendentalphilosophie (vgl Fichtes Wissenschaftslehre VO  w}schen menschlichem un:! göttlichem e15 aufgehoben  66 Ööglich
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egelschen Systems verste. verweist Göschel zurecht darauft n  in, daß logie‘. 526) und mussen, sowelılt die T1S Gemeinde der EI-
88l dem Hegelschen Systeme das Individuum das Höchste, Letzte, der wartige Christus ist, wesentlich identisch sSe1N. In der irche nämlich ent-
Schlußstein des ganzen Gebäudes, das allein Wirkliche der Konkrete“ außert sich die Gemeinde einerseıts als weltgeschichtliches Prinzip ZUT
ist (Zit Göschels vgl 288) Doch gelingt auch Göschel die OoOnkKretie Ver- Versittlichung der Welt:;: „1M Glauben un!: enuß“ entäußert s1e sich
m1  ung VO  - Einzelnen un Allgemeinen NUTr durch die Dogmatisierung jedoch andererseits aller weltliche: Beziehung, sich sakramentaliter
des Begri{ffs der „Kontinulntat“ vgl 293) amı kehrt /Aß vorkan- miıt dem realpräsenten ott identisch w1ssen. Denn Christus gibt
tischen Dogmatısmus ZUTU  x  ck vgl 295) Der zweite Aspekt, unter dem sich 1mM Sakrament dem Einzelnen als dessen atur un Selbst hin.
V{i. den sachlichen Lirtrag erortert, ist „der - Zugleich ist diese zweiseitige Entäußerung der Gemeinde die Voraus-

S D Hiıer wird VOrT allem VO  - ce1iten der pantheistischen SeIzZuUunNg für die philosophische Emanzipation aQus der christlichen (56-
Interpretation „‚Kants Kritik der rationalen Psychologie“ OO meinde, wI1e 1es VO  - Rendtorff vorzüglich bei Hegel nachgewiesen
SEeiz Nach ihr annn der Tod 190088 SS Tod des SgallZeIl Menschen“ ist vgl ‚Kirche un! Theologie Gütersloh 1967
ar werden (300) amı bleibt ber ungeklärt, „ W aS 1n der Tradition
‚Geıst‘ genannt wird“. Das ngenuüugen eines organologischen Begrifis „Versöhnung als Grund der Hoffnung“
des Menschen belegen euerDaı und Richter vgl 302—304). ber auch ntier dieser Überschrift faßt ‚VEn Se1IN eigenes Eschatologiever-
die Geisttheorie der Rechtshegelianer ist unbefriedigend, da der Begriff ständnis INN]!| vgl 351) „Versöhnung ist als gegenwärtige
des Geistes wıe der Begriff der Kontinuitäa ogmatisiert WIT!  d und der Erfahrung präsent und kann doch nicht ZU. Besitz werden, weil
eist, weil „als Subjekt en Kategorien des Objekts, des natürlichen G1E sich einer Vermittlung verdankt un diesen transzendenten
Anderswerdens, überlegen ist, deshalb 1m ode nicht untergehen Grund inrer selbst icht verleugnen kann,, Daraus deduziertannn  “

Die Deutung VO Hegels Begrift des Todes (‚ottes
Vt. einen „doppelten Sınn", „Von einer ku Sa ‘«  e f3  ©

söhnung zu reden:
Der kritischste Punkt der Eschatologiedebatte ist die Deutung VO  e} y:1 Die erfahrene Versöhnung wird als das Leben erkannt, das

Christi Tod und Auferstehung. Denn nach 1 KOrT ist darin die die Macht der Entzweiung, und das heißt 1m Letzten die Macht des
Verheißung uUuNseTITer Auferstehung erschlossen. VT konnte 198808 nach- Todes, auifhebt, das ber „Dleibt“, nämlich: ‚kraft der Macht der
weisen, daß dieser Begründungszusammenhang ın der Au{fifklärung Versöhnung, deren Erfahrung eın ‚Mehr:‘ 1m Endlichen nicht au[l-
durch die Unsterblichkeitsbeweise, bei ant un: Fichte durch das gehender Versprechen enthält“.
Postulat der Unsterblichkeit, bei Schleiermacher durch das „Voll- »92 Die erfahrene Versöhnung“ „tendiert“, „weil S1e zunächst
gefühl gegenwartiger Identität“ (85) und schlieBßlich bei Schelling 1LULr subjektive Erfahrung 1st,331  1974 Jahrgang 70 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  332  Vf. „die restlose Präsenz des eschatologischen Heils“ (143). woraus für  (ebd.), die Aufhebung dieser Unmittelbarkeit, d. i. die Identität  ihn die in Hegels Geschichtsphilosophie konzipierte Identität von christ-  des „Ich = Ich“, insofern das erste Ich als „Subjekt“ und das  licher Geschichte und Eschatologie offenkundig wird (vgl. 157). — Nach  Mrheinekes christlicher Interpretation der Hegelschen Eschatologie ist  zweite als „Substanz“ begriffen wird (vgl. ebd. 560). Gemeint  ist mit dieser Identität jedoch nicht die abstrakte Identität der  ‚im wissenden Begreifen der göttlichen Wahrheit ... die Differenz zwi-  Transzendentalphilosophie (vgl. Fichtes Wissenschaftslehre von  schen menschlichem und göttlichem Geist aufgehoben“ (166). Möglich  wird diese Interpretation durch die Erneuerung der „Akkomodations-  1794), sondern Ich gilt hier einerseits als Subjekt der Welt und  theorie“ (vgl. 179.182), wonach „die eschatologischen Vorstellungen  andererseits die Welt als Substanz des Ich (vgl. ebd. 561{f).  die Idee unter Raum und Zeit [subsumieren]“, wohingegen die „speku-  Wenn wir die Hegelsche Deutung des Todes Christi rekapitulieren,  lative Entmythologisierung“ die „Idee aus den Fesseln der sinnlichen  so hat der Tod in den Frankfurter Schriften die Bedeutung des „nega-  Anschauung in Raum und Zeit“ entschränkt (183). — Die antichristliche  tive(n) Attribut(s) der Schönheit der Seele“: Jesu Tod war dort die  Interpretation beginnt mit der „Grundfrage“  des jungen Feuerbachs  einzige Möglichkeit, um  „das höchste,  unglücklichste Schicksal“  der  „nach der Universalittät der Wirklichkeitserkenntnis“ (218). Dabei findet  Juden „mit der höchsten Schuldlosigkeit..., mit der Erhabenheit über  Vf. bei Feuerbach „eine doppelte Grunderfahrung“: einerseits  alles Schicksal“ zu vereinigen (‚Hegels theologische Jugendschriften...‘.  „die Erfahrung einer entgötterten Welt“ und andererseits „die überwäl-  Hrsg. v. H. Nohl. Tübingen 1907. S. 286). Die beschränkte Geltung dieser  tigende Erfahrung der Unendlichkeit, Göttlichkeit, Allgemeinheit und  Vereinigung ist offensichtlich: Sie ist nur für eine bestimmte Geschichte,  Wahrheit eben derselben Wirklichkeit“ (230f). Die Vermittlung ist für  nämlich die jüdische Geschichte, relevant. Allgemeine Geltung kann diese  Feuerbach nur durch die Rücknahme der Geschichte in die Natur möglich  Vereinigung nur erlangen, wenn Jesu Tod als Tod Gottes erfaßt wird,  (vgl. 233). — Schließlich die postchristliche Interpretation der Hegelschen  Hier nämlich treffen die Christologie von unten und die Christologie von  Eschatologie durch Strauß hat ihren „Ansatz bei der inneren Erfahrung“,  oben zusammen: Erstere kündigt das Ende oder besser gesagt die  die „auf das Leben Jesu“ übertragen wird (244). Inhaltlich enthält „die reli-  Endlichkeit der religionsgeschichtlichen Gottesvorstellung an, woraus  giöse Erfahrung ..  unmittelbar nur die Gewißheit der immanenten mit  die „Härte der Gottlosigkeit“ folgt (Ders.: ‚Erste Druckschriften . . .‘.  der sittlichen Tat selbst gesetzten Glückseligkeit innerer Genugtuung“ (246).  Hrsg. v. G. Lasson. Phil. Bibl. 62 a Leipzig 1928 S. 346). Doch offenbart  Das Ergebnis der Unsterblichkeitsdebatte hat unter „logisch e (m)  sich für die christliche Gemeinde in diesem Tod die ursprüngliche Ver-  Aspekt“ das Problem „Individuum und Gattung“ zum Thema  söhnung in Gott selbst, d.i. „die ewige Liebe“ (‚Die absolute Reli-  (284ff). Bei Michelet wird dies Problem nach dem „Emanationsschema“  gion‘. S. 57), aus der die Christologie von oben zu entwickeln ist. Beide  gedacht, nämlich als „Aufstieg () und Abstieg() vom Allgemeinen zum  Bestimmungen der Christologie können nur durch den doppelten Be-  Einzelnen und vom Einzelnen zum Allgemeinen“. Letztlich vollzieht sich  griff der Entäußerung koinzidieren, nämlich die Entäußerung des Gott-  aber dieser Prozeß „unter dem ausdrücklichen Vorrang des Allgemeinen“  seins Gottes, .d. i. die Menschwerdung Gottes, und die Entäußerung des  (287). Gegen diese These bezieht Göschel in seiner Erwiderung an Rich-  Menschseins des Menschen Jesus, d.i. die Rückkehr zum Vater. Diese  ter Stellung: Soweit sich dieser Pantheismus als Interpretation des  Bestimmungen sind bei Christus wesentlich identisch (vgl. ‚Phänomeno-  Hegelschen Systems versteht, verweist Göschel zurecht darauf hin, daß  logie‘. S. 526) und müssen, soweit die christliche Gemeinde der gegen-  „in dem Hegelschen Systeme das Individuum das Höchste, Letzte, der  wärtige Christus ist, wesentlich identisch sein. In der Kirche nämlich ent-  Schlußstein des ganzen Gebäudes, das allein Wirkliche oder Konkrete“  äußert sich die Gemeinde einerseits als weltgeschichtliches Prinzip zur  ist (Zit. Göschels vgl. 288). Doch gelingt auch Göschel die konkrete Ver-  Versittlichung der Welt; „im Glauben und Genuß“ entäußert sie sich  mittlung von Einzelnen und Allgemeinen nur durch die Dogmatisierung  jedoch andererseits aller weltlichen Beziehung, um sich sakramentaliter  des Begriffs der „Kontinuität“ (vgl. 293). Damit kehrt er zum vorkan-  mit dem realpräsenten Gott identisch zu wissen. Denn Christus gibt  tischen Dogmatismus zurück (vgl. 295). Der zweite Aspekt, unter dem  sich im Sakrament dem Einzelnen als dessen Natur und Selbst hin.  Vf. den sachlichen Ertrag erörtert, ist „der anthropologische  Zugleich ist diese zweiseitige Entäußerung der Gemeinde die Voraus-  Aspekt“ (298ff). Hier wird — vor allem von seiten der pantheistischen  setzung für die philosophische Emanzipation aus der christlichen Ge-  Interpretation — „Kants Kritik der rationalen Psychologie“ vorausge-  meinde, wie dies von T. Rendtorff vorzüglich bei Hegel nachgewiesen  setzt: Nach ihr kann der Tod nur „als Tod des ganzen Menschen“ er-  ist (vgl. ‚Kirche und Theologie . . .‘. Gütersloh 1967. S. 109ff).  klärt werden (300). Damit bleibt aber ungeklärt, „was in der Tradition  ‚Geist‘ genannt wird“. Das Ungenügen eines organologischen Begriffs  3. „Versöhnung als Grund der Hoffnung“  des Menschen belegen Feuerbach und Richter (vgl. 302—304). Aber auch  Unter dieser Überschrift faßt Vf. sein eigenes Eschatologiever-  die Geisttheorie der Rechtshegelianer ist unbefriedigend, da der Begriff  ständnis zusammen (vgl. 351): „Versöhnung ist als gegenwärtige  des Geistes wie der Begriff der Kontinuität dogmatisiert wird und der  Erfahrung präsent und kann doch nicht zum Besitz werden, weil  Geist, weil er „als Subjekt allen Kategorien des Objekts, des natürlichen  sie sich einer Vermittlung verdankt und diesen transzendenten  Anderswerdens, überlegen ist, deshalb ..  im Tode nicht untergehen  Grund ihrer selbst nicht verleugnen kann, (357). Daraus deduziert  kann“ (311).  2. Die Deutung von Hegels Begriff des Todes Gottes  Vf£. einen „doppelten Sinn“, um „von einer Zukunftder Ver-  söhnung zu reden:  Der kritischste Punkt der Eschatologiedebatte ist die Deutung von  „1. Die erfahrene Versöhnung wird als das Leben erkannt, das  Christi Tod und Auferstehung. Denn nach 1 Kor 15,12ff ist darin die  die Macht der Entzweiung, und das heißt im Letzten die Macht des  Verheißung unserer Auferstehung erschlossen. Vf. konnte nun nach-  Todes, aufhebt, das aber „bleibt“, nämlich: „kraft der Macht der  weisen, daß dieser Begründungszusammenhang in der Aufklärung  Versöhnung, deren Erfahrung ein ‚Mehr‘ an im Endlichen nicht auf-  durch die Unsterblichkeitsbeweise, bei Kant und Fichte durch das  gehender Versprechen enthält“.  Postulat der Unsterblichkeit, bei Schleiermacher durch das „Voll-  „2. Die so erfahrene Versöhnung“ „tendiert“, „weil sie zunächst  gefühl gegenwärtiger Identität“ (85) und schließlich bei Schelling  nur subjektive Erfahrung ist, ... notwendig auf Allgemeinheit . ..“  durch die Kunst ersetzt wurde. Bei Hegel dagegen nimmt die Deu-  (357%).  tung des Todes Christi eine zentrale Stelle in seiner Philosophie  Nach C. gibt es demnach eine irgendwie gegenwärtige erfahre-  ein. An dieser Deutung kritisiert Vf. die Koinzidenz von Tod, Auf-  ne bzw. erfahrbare Versöhnung. Diese erfahrene Versöhnung be-  erstehung, Himmelfahrt und Ausgießung des Heiligen Geistes (vgl.  stimmt er zunächst als „Leben“, das insofern erfahrbar ist, weil  138f). Denn insofern Tod Christi und Entstehung der Gemeinde  es „ein ‚Mehr‘ an... Versprechen enthält“. Dieses „Mehr“ wird  identisch sind, „steht“ nach C. „in der Tat nichts wesentliches mehr  gemessen an eingelösten bzw. einlösbaren Versprechen im Bereich  aus“ (141).  des Endlichen. — Hiermit wird deutlich, daß diese Denkweise den  In der Tat ist diese Differenz bei Hegel aufgehoben, aber nur  gleichen Postulatcharakter hat wie bei Kant und Fichte. Schlüssiger-  in einem Moment, nämlich — kultisch gesehen — „im Glauben und  weise muß demnach auch das Postulat des  „transzendenten  Genuß“ (G. W. F. Hegel: ‚Die absolute Religion‘. Hrsg. v. G. Las-  Grund(es)“ zur Begründung des ersten Postulats folgen. Allerdings  son. Phil. Bibl. 63, Leipzig 1929, Hamburg 19662. S. 211). Darum ist,  — und das erscheint mir als das bedeutsamste Ergebnis von Vf.s  wie die ‚Phänomenologie‘ ausführt, die „Versöhnung“ der Gemeinde  Beschäftigung mit Hegel und der Hegelschule — muß diese „Hoff-  zwar „in ihrem Herzen, aber mit ihrem Bewußtsein noch entzweit,  nung auf die Zukunft menschlicher Subjektivität“ (anders als z.B.  und ihre Wirklichkeit noch gebrochen. Was als das Ansich oder  bei Kant) „als leibliche Auferstehung gedacht werden“ (vgl. 358).  die Seite der einen Vermitlung in ihr Bewußtsein tritt, ist die  Zur christlichen Eschatologie steht jedoch dieses Argument nur in  jenseits liegende Versöhnung; was aber als gegenwärtig, als  äußerlicher Beziehung: „Solche Erfahrung könnte den Menschen  die Seite der Unmittelbarkeit und des Daseins, ist die  motivieren, sich den in der biblischen Überlieferung enthaltenen  Welt, die ihre Verklärung noch zu gewarten hat“ (Ders.: ‚Phäno-  und in der christlichen Geschichte tradierten eschatologischen Ver-  menologie des Geistes‘. Hrsg. v. J. Hoffmeister. Phil. Bibl. 114.  heißungen anzuvertrauen“ (357). Damit fällt C. in seiner systema-  Hamburg 1952% S. 548). Daraus folgt für das Selbstbewußtsein,  tischen Konzeption hinter Moltmann und Barth zurück, für die die  das in der Gemeinde das „unmittelbare ( ) Bewußtsein“ (= Be-  christliche Eschatologie nicht nur modus potentialis, sondern un-  wußtsein der Welt) als noch getrennt von dem „religiösen“ erfaßt  bedingte Forderung für die Gegenwart ist (s. 0.).notwendig auft Allgemeinheit
durch die uns ersetzt wurde. Bei Hegel dagegen nımmt die Deu- 3571)
tung des Todes Christi ıne zentrale Stelle 1n seiner Philosophie Nach gibt demnach ine irgendwie gegenwärtige erfahre-
1, An dieser Deutung kritisiert Va die Koinzidenz VO  =) TOd, AUT- bzw erfahrbare Versöhnung. Diese erfahrene Versöhnung be-
erstehung, Himmelfiahrt und Ausgießung des Heiligen Geistes (vgl stimmt zunächst als „Leben“, das insofern erfahrbar iıst, weil

Denn insofern Tod Christi und Entstehung der Gemeinde „e1n ‚Mehr‘ Versprechen enthält“ Dieses „Mehr“ wird
identisch sind, Aestent” nach „1In der 'Tat nichts wesentliches mehr IM eingelösten bzw einlösbaren Versprechen 1mM Bereich
aus  06 (141 des Endlichen. Hiermit wird deutlich, daß diese Denkweise den

In der + at ist diese Differenz bei Hegel aufgehoben, ber 1UT gleichen Postulatcharakter hat wI1e bei ant un Fichte Schlüssiger-ın einem oment, nämlich kultisch gesehen „1Im Glauben und welse muß demnach auch das Postulat des „transzendenten
Genuß“ Hegel: ‚Die absolute Religion‘. Hrsg V, Las- Grund(es)“ AUT Begründung des ersten Postulats Iolgen. Allerdings
San Phil Bibl. 63, Leipzig 1929, Hamburg Darum ist, und das erscheint mM1r als das edeutsamste Ergebnis VO  e V{f.s
wı1ıe die ‚Phänomenologie'‘ ausführt, die „Versöhnung“ der Gemeinde Beschäftigung mi1t Hegel un der Hegelschule muß diese „Hof{ff-
Wäar „1N ihrem Herzen, ber mit ihrem Bewußtsein noch entzweit, NUuNng auf die Zukunft menschlicher Subjektivität“ (anders als z., B
und ihre Wirklichkeit noch gebrochen. Was als das Ansich der bei an „als leibliche Auferstehung gedacht werden“ (vgl 358)die e1ıte der e  - 1ın ihr Bewußtsein T1 ist die ZiUur christlichen Eschatologie steht jedoch dieses rgumen Nur 1n
jenseits liegende Versöhnung; Wäas ber als D als äaußerlicher Beziehung: „Solche Erfahrung könnte den Menschen
die elte der Unmittelbarkeit un: des Daseins, ist die motivieren, sich den 1n der biblischen Überlieferung enthaltenen
Welt, die ihre Verklärung noch gewarten hat“ Ders.: ‚Phäno- un ın der christlichen Geschichte tradierten eschatologischen Ver-
menologie des Geistes Hrsg. Hoffmeister. Phil. ibl 114 heißungen anzuvertrauen“ amı fallt iın seiner Systema-Hamburg 548) Daraus Iolgt für das Selbstbewußtsein, tischen Konzeption hinter Moltmann und Barth zurück, für die die
das ın der Gemeinde das „unmittelbare Bewußtsein“ Be- christliche Eschatologie icht 1U  — modus potentialis, sondern >
wußtsein der e als noch renn VO dem s  „relig  w  sen  “ erfaßt bedingte Forderung für die Gegenwart ist (sS O
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nsoifern die NUr subjektiv eriahrene Versöhnung auf Allge- kamen die bei den Ausgrabungen gefundenen extie 1n TrIe  15 Kop-
meinheit hın tendiert, beruft sich V{. ausdrücklich auf Hegel Aller- tisch und Nubisch. Eiıne erstie Zusammenstellung er erTreichbaren litera-

rischen und archäologischen Quellen Z christlichen Nubien legtedings kritisiert dabei Hegels „Behauptung eines versöhnten Sub-
jekts in eiNer bereits objektiv versöhnten Welt“ Doch hat 83—1 der Russe Rozov VOVLT. Unabhängig Vo ihm faßte Roeder
bereıits Rosenzwelg diese Interpretation detailliert widerlegt 1912 das bis dahin ekannte ZUSammen Die christliche Zeit Nubiens und

des Sudans, 1n ZKG 33 11912] 364—398). Den Forschungsstand VO 1930(vgl ‚Hegel un der Staat'‘ München, Berlin 1920 2! 178f1, dazu Ö markiert die münsterische theologische Dissertation VO Kraus:! DIievgl ebenso Theunissen: ‚Hegels Lehre VO absoluten Geist als Anfänge des Christentums In Nubien.
theologisch-politischer Traktat‘ Berlin 1970 Auch hier Fuür die archäologische Erforschung des christlichen Nubien bedeutete
hat Vi,s Deduktion abstrakten Postulatcharakter, bzw. wird das einen en Schritt vorwärts, als der Italiener Monneret de Villard
christliche rgumen wieder VO  - außen eingeführt: Denn „hier Qus nlaß der zweıten Erhöhung des Assuan-Staudammes 1n den Jahren

9—1 VOo  - der agyptischen Altertümerverwaltung den Aufitrag GTI-entscheidet sich die Realıität geglaubter un! erfahrener Versöh- hielt, pDarallel ZU. „Second Archaeological Survey“ 1Ne Auinahme derNnung 1n der Radikalität, mıiıt der einer 1mM Vertrauen aut Gott,
den Grund der Freiheit, un 1ın der Nachfolge Jesu bereit ist ZU  ——

christlichen Denkmäler durchzuführen. Das Trgebnis selner Arbeit liegtın ler Bänden VOT (La Nubia Medioevale 1—1V, Le Caire 1935—1957). VonEntäußerung =a0l das konkret aufgedeckte Elend, hne Furcht, sich der SENauUeEN Kenntnis der Archäologie des VO ihm bereisten Landesdabei cselbst verlieren“ Hegel erschließt 1mM Sinne der proiitierte seine Darstellung der Geschichte des christlichen Nubienchristlichen Gemeinde 1n dem Tod Jesu als dem Tod Gottes die Storla della Nubia Christiana, KRoma
sich darin offenbarende ursprüngliche Versöhnung des drei- Den Anstoß ZUTLC neuesten un umfassendsten Erforschung Nu-
faltigen Gottes, aQUsSs dem nunmehr die Heilsgeschichte erklärbar biens gab wieder einmal e1in Assuan-Projekt, diesmal die Planungwird, wI1e dies Theunissen iın seliner vorzüglichen Lxegese der und der Bau des Hochdamms, der das Wasser des ils
etzten Enzyklopädieparagraphen gezeigt hat (Theunissen aaQ inzwischen bis weıt iın den Sudan hinein aufstaut. Die UNESCO

216—290). Als gegenwartige Realität ist diese Versöhnung für riei 1960 ZUTC „SaVing Nubia Campaign“ auf, der sich schließlich
den Menschen iın der bereits genannten ultischen Identität („Im über ZwWanzig archäologische Missionen verschiedener Länder be-
Glauben un Genuß“ vorhanden. In der Philosophie ist S1e {Ur teiligten. ber das agyptische Nubien hinaus wurde 19808  - auch der
Hegel dagegen 1Ur als Versöhnung ın Gedanken begreifen. nördliche eil des Sudan durchforscht, mıt dem Erfolg, daß heute
eiztiere kann un 1mMm Sinne VO Hegels Lehre der enO0sis keine andere größere Fläche der Welt sorgfältiger archäologisch unter-
muß S1e auch das Endziel anvisleren: In der „W CD Ö  Ö sucht ist als der Vo Wasser überflutete oder bedrohte Abschnitt des
nämlich, sagt bereits Hegels Jenaer Realphilosophie, „hebt sich Niltals. Die Ausgrabungen verbesserten NSeTe Kkenntnis sowohl
dies auf, daß 1Ur 5 die aiur un:! er e1s e1n der alten und meroitischen wWI1e auch der christlichen uns un
ist. Der e1s5 wird /ADR Wissen derselben. Der Mensch wird nicht Geschichte Nubiens. Auf den polnischen Erfolg 1ın Faras wurde
Meister über die atur, bis über sich celbst geworden ist. schon hingewiesen. Anläßlich der Ausstellung der VO.  - den pol-
S1e ist Werden /n @7: 25:28 sich. Daß dies Ansich da Sel, nischen Archäologen entdeckten Schätze In der Villa Hügel 1ın
MUuU. der e1s sich cselbst begreifen“ Hegel: ‚Jenaer Essen ergri{ff 189058  -} 19808  - die Initiative, die Ausgräber VOT allem der
Realphilosophie Hrsg. Hofimeister. Hamburg 273) christlichen Altertümer un: Fachleute der Nachbardisziplinen
Bis diesem iel ist das Unversöhntsein VOoO  ; Mensch un! Welt einer Arbeitskonferenz einzuladen, die der gegenseitigen Informa-
offenkundig un darum der Mensch auftf die ben beschriebene tion un der Klärung noch offenstehender Fragen dienen sollte,
kultische Versöhnung angewlesen. die philosophisch konzi- inkle ın seinem Eröfnungsbeitrag, 1n dem „Plan un
plerte und damit ben auch abstrakte Versöhnung durchführ- Zielsetzung der Nubien-Tagung“ umriß (7—1 Den größten el
bar ıst, scheint VO  - der christlichen Eschatologie her iraglich des die Reierate der Tagung umfassenden, hier vorzustellenden
SEIN, da 1n ihr VO der notwendigen Widerkunft Christi die Bandes machen denn auch die Berichte der Ausgräber d uUuS.

Der Beitrag VOo  - T11LZ und Ursula Hıntze -  ber die Ausgrabungenede Ist. Doch als das aQaus der christlichen Vorstellung deduzierte
philosophische Prinzip weltlichen Handelns scheint Hegels Zu- des Instıtuts für Agyptologie der Humboldt-Universität Berlin in
kunftsprojektion zumindest einsichtig seıin (vgl ebenso heu- Musawwara Sufra, bei denen e1in meroitisches Wallfahrtsheiligtumfreigelegt wurde, verweist auf die der christlichen Epoche VOTaus-nıssen aaQÖ liegende Geschichte Nubiens 49—65) He anderen Berichte beziehen sichBad Driburg Matthias Wilden auf christliche Denkmäler. M ı ki der Leıiter der polnischenAusgrabungen, TOIinet die el der eiträge miıt seinem Refiferat überuns und Geschichte Nubiens In christlicher Zeıt. Ergebnisse und Pro- „oflfene Probleme nubischer unst und ultur 1mM Licht der Entdeckun-bleme auf TUN! der ungsten Ausgrabungen Hrsg VOoO  m Erich SCcH 1n Faras“ (11—20) Zunächst skizziert die gesicherten ErgebnisseRecklinghausen: Aurel Bongers 390 S 4 69 farbige und verweist ann auft die noch offenen Probleme, WIe die rage desun! 278 Schwarz-Weiß-Abb., /3 Karten, Lw. 180,— monophrvysitischen der dyophvsitischen Bekenntnisses, des Nebenein-

Die Kenntnis der Geschichte der christlichen Reiche aut dem anders VO  - TEl Sprachen (Griechisch, Koptisch und Nubisch) un: der
Boden des heutigen südlichsten Agypten un des Sudan wWar bis Beziehungen Zzwischen der christlichen uns Nubiens und der uns der

Nachbarländer. Einige dieser Fragen konnten 1m Verlauf der TagungVOT einigen Jahren noch auft LU wenige Spezialisten beschränkt. einer Lösung nähergeführt werden. Michalowskis Mitarbeiter Jako-Eine breitere Offentlichkeit wurde auf das christliche Nubien auf-
merksam, als polnische Archäologen ceıit 1961 die Kathedrale VOoO  —

bielski berichtet sodann u  .  ber die 1n Faras gefundenen Inschriften
(29—38) Die beiden polnischen Archäologen unterrichten weiterhin iberFaras ausgruben un:! dort 1Ne Fülle aufsehenerregender Wand- die nach Faras unternommenen Ausgrabungen 1n Alt-Dongola 163—166malereien entdeckten. Die Entdeckung wurde damals als „das un! 171—177) ort sue INa  - auf Wwel Kirchen, die 1Ns der Jahr-Wunder Q US Faras“ gefeiert; untier diesem Namen lief ın den hundert datiert werden. Hans ©  e berichtet S  ber die nieder-

Jahren 8—1 1ne Ausstellung VO  >; abgelösten Bildern un: ländischen Ausgrabungen ın Abdallah 1rq1ı bei Abu Simbel, VOTI em
anderen Funden, die nacheinander 1n Berlin, Essen, Den Haag, ber die zentrale Kirche d UuS dem Jahrhundert (87—98) Von besonderem

Interesse ist C daß die Kirche bis CIrca 19500 1n Gebrauch War. DenZiürich un! Wien gezeigt wurde. Aus Anlaß der Ausstellung 1n der Wandmalereien dieser irche ist der Beitrag S  S gewidmetVilla Hügel in Essen veranstaltete mMa  } dort 1 September 1969
eın Symposion, dessen Referate 11U.  - 1ın einer schönen, VO Bon- (103—1 Beli dem Abbildung 4° dargestellten Reiterheiligen handelt

sich wohl nicht, wWwI1e der ert. zunächst annımm(t, den hl eOTZ, dergers-Verlag mustergültig ausgestattetien Edition vorliegen. TSLT sehr spät als Drachentöter dargestellt wurde, sondern den
Die ersien Nachrichten über die Überreste des christlichen Nubien artyrer Theodor, auftf den Va  } Moorsel Anm 11 verweist. Die rechtsverdanken WIT den Forschungsreisenden des un! Jahrhunderts VO Reiter stehende Frau dürfte die Eusebia der Theodorlegende Se1inund der preußischen Expedition VO  } Lepsius Als Q—19 der ersie cla (‚;raeca Theodori Ducis Martyrıis C. 4—6, 1ın Analecta Bollan-Assuan-Staudamm gebaut un! in den Jahren —T / BB ersten Mal diana 1883|] 360—362, ZUTC Theodorverehrung iın AÄgypten vgl Bau-erhöht wurde, seizte ine systematische archäologische Erforschung der meister, artyr nvictus, Müuünster 1972, 135—137). ber die englischen

VO: Wasser des gestauten ils bedrohten Landstriche YbaP Z NEeMNNEN Ausgrabungen 1n Qasr Ibrim, dem antiken Primis, informiert
sSınd besonders E Griffith, der die Ox{iforder Trabungen eitete, und

hundert
Plumley (129—13 Die ohl aduS dem päten der iIirühen Jahr-Mileham (Churches 1n Lower Nubia. Coxe Junior Expedition estammende Kathedrale nenn Plumley das unzweilfelhaftto Nubia, Vol IL, Philadelphia icht auft das Gebiet den chönste 1T Bauwerk 1n 5d112 Nubien Die Dekoration derAssuan-Stausee beschränkt sich die Arbeit VO  - S0OMEers Clarke, Christian 9anz aus gehauenem eın gebauten irche bestand dQus Bildhauerarbeit:Antiquities ın the ile Valley contribution owards the study of the Fresken wurden nicht ntdeckt. Weiter wurden sechs griechisch beschrie-ancient churches, Ox{ford 1912 ene Grabsteine VO  - Bischöifen d uUus der Zeit Zzwischen 1037 und 1132Das Jahrhundert Tschloß durch seine Editionstätigkeit die meılsten gefunden ‘5 berichtet AA  ber die Ausgrabungen der Universitä Voın den Orlentalischen Sprachen überlieferten literarischen Quellen. Hinzu Kentucky auf der Nilinsel Kulubnarti, ungefähr 130 km südlich Wadi
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Halfa (141—15. Die ausgemalte Kirche ist spaten Datums ZuUum Ende des VO Palästina beeinflußt. Weitzmann verweist 18 auf die Ahnlichkeit
Christentums In Kulubnarti bemerkt Adams „The Organized practice oi zwischen der Szene der TEl Jünglinge 1mM Feuerofen 1n Faras un! auf
Christianity probably lasted at least until the enN! of the 15th TUrYVy elner one des ahrhunderts VO. Sinal. Man sollte jedoch nicht die
an! possibly longer, OUg. ere 15 certaın evidence ol 1E 150) vergleichbaren optischen Zeugnisse außer acht lassen ( Drioton, Un
Die Iranzösischen Ausgrabungen 1ın s  a, Mirgissa un 5al stellt bas-relief des trois Hebreux ans la fournaise, 1in Bulletin de la

VOTLT (155—160). Von besonderem Interesse ist die irche 1 Societe d’Archeologie opte 11942] 1—B8 U, 1—1IV;: ders., Irois OCU-
Vorhof des Tempels aus der Zeit Ramses IL In Aksha Un die Kathedrale ments DOUFC l’etude de l’art opte, eb 09—89, hier
auf der Nilinsel Sal Die Schweizer ission der Universitä GenfÄ-, —  ber In der dritten Phase S1e. Weıtzmann e1Nn Einwirken des internationalen
die Mavystre berichtet (181—194), untersuchte späte Kirchen ın Stils VO  - onstantinopel. TOTZ der Abgeschlossenheit des Landes partı-
Kageras, kma Ost und ongı Süd Die Ergebnisse der Grabung der zıplert die uns Nubiens doch der allgemeinen Entwicklung der
Universitäa Rom 1n 0onglı 'Tino (Songqgqı es legt Derg10 Onadoni christlichen uns 1 sten, In der der Einfluß Palästinas VO.  - dem
VOT (209—216). Ausgegraben wurde 1ne irche mit Malereien, die sich onstantinopels abgelöst wird. Weıtzmann bestimmt die Wandmalereien
dem Kunstkreis VO  - Faras zuordnen lassen. Die skandinavischen Länder welter als Einzelbilder, meiıst nach der Vorlage VO  - Ikonen gemalt, die
hatten sich der „SaV1Ing Nubia ampalgn  M miıt einer gemeinsamen fast keinem ikonographischen Programm verpflichtet sind.
Expedition beteiligt, deren Arbeitsfeld ein1ıge rte U58$!  IN das Das Werk eignet sich vorzüglich als Einführung 1n die Archäolo-östliche Nilutfer VO  - der ägyptischen Grenze sudwärts bis (Gamal 1n
der Gegend des Katarakts WÄär. Der Bericht glıe und Geschichte Nubiens 1n christlicher eıt ZWar ist die Reihe
informiert —_-  ber die Iüunt in der Grabungskonzession enthaltenen Kirchen der Grabungsberichte icht vollständig; 11a vermißt {wa ein Re-

terat über die spanischen Grabungen (vgl Presedo Velo,un: die Besiedlung des Gebietes 1n christlicher Zeit 219—240). eiunden
wurde auch der Grabstein eines Bischo{is Martyrophoros, der 1158/9 Antigüedades cristianas de la isla de Kasar-1Ico, Madrid 1963;

Chr. starb. Die Grabielder sind kontinuierlich VO.  - meroitischer über Presedo Velo ö . El poblado cristiano de la isla de Abkanarti
die christliche bis ın die islamische Zeit benutzt worden. Diese Tatsache la segunda Catarata del Nilo, Madrid Doch Sind die wich-
spricht religiöse pannungen 1Im Zusammenhang mit dem eli- tigsten Grabungen veriretien. Die gesicherten Ergebnisse In unsgionswechsel Die Ausgrabungen des euts  en Archäologischen Instıtuts, un Geschichte werden präasentiert; die noch ofenen Fragen sindderen Ergebnisse Dinkler zusammentTaßt ührten auf
den Inseln Sunnartı und Tangur Uun! In ulb Y Freilegung VOon TEl genannt. Daß der and die notwendigen Ilustrationen und Karten
späten Kirchen und wel Befestigungen. ber die In der befestigten enthält un darüber hinaus e1: ausgestattet ist, verdient beson-

ders hervorgehoben werden. Störend ist, daß die RedaktionSiedlung ulb un! in der irche der Nilinsel Sunnartı gefundenen
Tragmente miıt koptischen, Tiechischen un:! nubischen Texten schreibt nicht stärkeres Gewicht auf die Vereinheitlichung der Namen un:

Detlef üller (245—256). Zum Abschluß des Refiferats u  -  Der die der Anmerkungen un ıne bessere Reihenfolge der einzelnen
Berichte der Ausgräber se1l auf den Beitrag VO  - Bruce Trigger Artikel gelegt hat
(347—37' hingewiesen, 1n dem der ert. VOT allem 1mMm Blick aut das TOFZ der Fortschritte der etzten Jahre bleibht auf dem Feld derGebiet VO Toshka und Arminna die Siedlungsgeschichte un Bevölke- Archäologie un! Geschichte Nubiens noch viel {un. Im Sommerrungsverteilung unter besonderer Berücksichtigung der Umweltbedin-
SUuNseEN darstellt. Er Dedauert, daß die Archäologen 381 der knappen 1972 fand 1n Warschau das Nubien-Symposion Der Kon-
Zeit oft nicht genügend Auimerksamkeit für die Erhebung der IUr das gre  an soll VO  e} der Polnischen Akademie der Wissenschaften
Studium der Okologie erforderlichen aten aufgebracht en herausgegeben werden. Er wird wieder Grabungsberichte, über

Von großer edeutung für die Fragen der Chronologie un! Datierung die wichtigen Handschriftenfunde ın Qasr Ibrim, un eiträge ZUT
klassischen Kalender der Archäologen, 1n dem rühere Arbeiten Epigraphik un! Ikonographie enthalten. In Warschau gründeteresümiert und korrigiert (111—123). INan die Gesellschaft für Nubische Studien, derem Präsidenten

Der Kirchen- un: Theologiegeschichte Nubiens ist der Beitrag VO  - der verdienstvolle Ausgräber VO  >; Faras un 1U auch Dongola,Krause gewidmet (71—86) Krause gibt unächst einen Überblick Kasımierz Michalowski, gewählt wurde., Eine 1NEeCUe€e Wissenschaft,über die alteren Arbeiten und die hinzugekommenen Quellen. Er be-
schäftigt sich ann mit der Tage nach dem Beginn der Christianisierung

die Nubiologie, hat sich konstituiert. Y einem dritten 5Symposion
Nubiens, die nicht erst, w1e vielfach oft aufgrund der literarischen uel- wollen sich die Fachleute 1975 ın Parıs treffen.
len aNnNSEeNOMMEN wurde, 1m Jahrhundert untier Justinian, sondern nach S  ta del Vatı:ıcano Theofried Baumelster
ist der Au{fsatz VO. dams 58  M  ber die Entwicklung der öÖpferware, diesen
uswels der Archäologie, die irühere christliche Spuren ntdeckt hat, Koch, Klaus eter, Othmar: esus People. Medienpaket für Ge-
schon 1 un Jahrhundert anhebt. Weiter geht aut das Problem meinschaftskunde un Religion. München: Calig Verlag
des monophvysitischen der dyophysitischen harakters des nubischen Neue gesellschaftliche Phänomene, die als L d  „relig:  1ös“ interpre-Christentums e1n. Er SEeiz sich kritisch mit den VO  - Adams und tierbar sind, scheinen ın uUuNnseTer Gesellschaft äahnlichen Markt- und
Michalowski beigebrachten Trgumenten für einen zeitweiligen Übergang Veröffentlichungsgesetzen unterliegen WI1e iwa Kleidungs-VO Monophysitismus ZU. Dyophysitismus auseinander. Die historische moden. (Es wAäare sicher aussichtsreich, eier Bergers MarktmodellWahrscheinlichkeit spricht tatsächlich Iür das durchgehend monophysi-
ische Bekenntnis des VO  - Ägypten her m1ssli1onlerten und beeinflußten

ZUTC Analyse des Okumenismus 1n modifizierter Form auf sS1e C
zuwenden.) Nach einer Aufmerksamkeitswelle iın den Massen-Landes Eın unkämpferischer Monophvsitismus verhinderte nicht, daß

908208  - auch Beziehungen ZUTLC griechisch sprechenden Reichskirche untier- medien un! nach m Verkauf ist die Jesus-People-Bewegung
1e. Schließlich weist Krause darauf hin, daß nach dem archäologischen eingetaucht ın das differenzierte Gesamtangebot religiöser and-
Befund das Christentum 1n Nubien länger unier der arabischen Herr- phänomene, 1n den „grauen“ un „schwarzen“ Markt der Religion,schaft lebte, als bisher adNgeENOMMEe wurde. Eine Reihe VO  } oHenen der nicht unter der Kontrolle der Großkirchen steht
Fragen, WIe die nach der Dreisprachigkeit Nubiens, ann heute noch Das hier kurz vorzustellende Medienpaket ist VO  — diesem Offent-nicht zuiriedenstellend gelöst werden. lichkeitsschwund 1n der Weise betroffen, daß seine DokumenteVon den Verfechtern eines echsels VO Mono- ZU Dyophysitismus
ın Faras das Jahr 10  - wird als rgumen angeführt, daß dieser historisch werden beginnen. Das Paket enthält folgende Medien:
Zeeit die Madonna Galaktotrophusa dargestellt werde, deren Menschlich- Eine Serien VO  - Dias (die NUTr einem eil erkennbar die
keit ın einer das Göttliche betonenden Theologie keinen Platz habe Van Jesus-People-Bewegung Z Gegenstand haben]);
Moorsel geht 1ın seinem zweıten Beitrag ZU Sammelband dem OUV Ein onband mıiıt Bildkommentaren un Originalton-Dokumenten;der stillenden Gottesmutter nach un!: zeig auf, daß auch 1n der Eın Textbuch, das U, A, den Abdruck des Tonbandtextes, ages-römmigkeit des monophvysitischen Ägypten Heimatrecht besaß 1—29 lichtfolien und Arbeitsblätter enthält;Mit einem Thema der politischen Geschichte Deschäftigt sich (10vannı Lose (nachbestellbare) Arbeitsblätter, eın Plakat, einen Hand-Vaniınd, der über die Reise des Königs eoTg VO  [ Nubien nach zettel.Bagdad 1m Jahr 336 H Chr. schreibt

In den Tei noch nennenden Au{isätzen geht Fragen der Der ommentar-Text versucht die (religiöse, theologische kirch-
liche, psychologische, soziologische) Ambivalenz des Phänomensuns Jean an skizziert eine Geschichte der äthiopischen uns

(291—298). Aufgrund des bisher Bekannten kann kaum mit Berührungs- verdeutlichen, G 1Tra et studio (heute würde INa  ! größerepunkten zwischen äthiopischer und nubischer uns gerechnet werden. Nüchternheit wünschen) un nicht immer konsequent 1n der Ar-
Allerdings ist der südliche eil Nubiens, der Athiopien näher iegt, noch gumentatlion.nicht erIors Pierre du OUFZgUE€ beschreibt knapp die Etappen Jedenfalls kann dieses Medienpaket der Vergegenwärtigungder koptischen uns und stellt ann die Gemeinsamkeiten zwischen der einer Phase religiöser Sensibilisierung 1m Nachklang ZUTLC politischenkoptischen und nubischen unst, wI1ie gemeinsame Themen und Stilver-
wandtschaften, (303—312). TOTZ mancher Ahnlichkeiten hält dienen (der Absicht nach für die Fächer Gemeinschaftskunde und

den Stil 1ın Nubien jedoch für spezifis nubisch. urt We LZ an Religion). Für weitere soziologische und theologische Beschäftigung
s1e. 1n den Tel Stilepochen der Wandmalerei 1n Faras Tel unterschied- mıit den Phänomenen religiöser Sensibilisierung kann un! will

nicht mehr bieten als einen AÄAnreIlz.liche Einflüsse Werk (325—340). Der eTrstie 508 ‚violette Stil“ wurzelt
wesentlichen 1n koptischer Tradition. Der zweite 508. „weiße Stil“ se1l Muüunster Ferdinand Menne
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